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Hitler vor dem ersten Deutschen Arbeiterkongres 


„Ehrlicher Makler zwiſchen Beſitz und Arbeit“ 


Neuaufbau des Staates als Sachwalter der Nation — Zusammenfügung zur Volks- 
gemeinschaft — Den deutschen Arbeiter dem Deutschen Reiche gewinnen! 


[Telegraphiſche Meldung) 


„77S 


EIER TER 


andere Volk ſelbſtverſtändlich die gleiche Entſchul⸗ 
digung finden und dieſelbe Begründung für jetne 
Not. Es iſt aber klar, daß auch dann dieſe Not 
nicht irgendwie in einer Welt ihre Wurzeln haben 


Berlin, 10. Mai. In ſeiner Anſprache vor 
dem am Mittwoch eröffneten erſten Deutſchen 
Arbeiterkongreß führte Hitler aus: 


„Meine deutſchen Volksgenoſſen! 


Grpße Umwälzungen können im Völker⸗ 
leben nicht ſtattfinden, wenn nicht, faſt möchte ich 
jagen, ein dringendes Bedürfnis nach 
ihnen vorliegt. Man kann keine Revolution 
wirklich tiefen Vorgehens machen, wenn nicht ekn 
Volk nach einer ſolchen Revolution innerlich 
ſchreit, wenn nicht beſtimmte Zuſtände nach 
einer ſolchen Revolution förmlich drängen. 
[Die Staatsform äußerlich zu ün- 
dern, das iſt leicht. Ein Volk innerlich 
umzugeſtalten, kann nur gelingen, wenn ein 
beſtimmter Entwicklungsprozeß ſich ſelbſt 
mehr oder weniger erledigt hat, wenn ein Volk 
den Weg, den es einſchlug, ſelbſt ſchon, wenn auch 
nicht ganz klar, aber im Unterbewußtſein als 
falſch empfindet und nun gern den Weg ver⸗ 
laſſen möchte und nur mit der Schwerfälligkeit 
und Trägheit der Maſſe den neuen Weg nicht 
finden kann, bis nicht von irgendwoher ein 
Anſtoß kommt oder bis nicht eine Bewegung, 
die ſchon den neuen Weg geſehen hat, nun eines 
Tages Erfolg hineinzwingt in dieſen 
neuen Weg. Es mag ihn im erſten Augenblick wollen 
oder nicht, es wird ihn dann gehen, wenn es im 
Innerſten bewußt oder unbewußt ſchon die Emp⸗ 
findung hat, daß der bisherige Pfad am Ende doch 
micht der richtige war. 

Unter all den Kriſen, unter denen wir leiden 
und die ja nur ein zuſammenhängendes 
Bild ergeben, iſt vielleicht am fühlbarſten für 
das Volk ſelbſt die 


Wirtschaftskrise. 


Die politiſche Kriſe, die moraliſche Kriſe, 
fie werden vom einzelnen nur ganz ſelten emp⸗ 
funden. Der Durchſchnittsmenſch ſieht in ſeiner 
Zeit nicht das, was die Geſamtheit trifft, ſondern 
zumeiſt nur das, was ihn ſelbſt ſchlägt. 
wird auch die Gegenwart nur ganz ſelten Wer- 
ſtändnis empfinden für den politiſchen und 
moxaliſchen Verfall, ſolange dieſer Ber- 
fall ſich nicht irgendwie ausdehnt auf den Verfall 
der Wirtſchaft. Denn hier handelt es ſich 
dann nicht mehr um irgend ein abſtraktes 
Problem, das man an einer Seite vielleicht be⸗ 
ohachten oder Ätudieren kann, ſondern 
hier wird eines Tages der einzelne ſelbſt von die⸗ 
ſer Frage ergriffen, und an dem Umfang, in 
dem eine ſolche Kriſe am einzelnen Menſchen ſich 
auszuwirken beginnt, wächſt nun feine Èr- 
kenntnis über die Unhaltbarkeit beſtehender 
Zuſtände. Dann redet man plötzlich von einer 
Wirtſchaftsnot, Wirtſchaftselend, 
und dann iſt es auch möglich, ausgehend von die⸗ 
ſer Not das Verſtändnis zu erwecken für die 
Not, die ſonſt dem einzelnen Menſchen lange Zeit 
verborgen zu bleiben pflegt. 

Es ift auch hier verſtändlich, daß zunächſt 
jeder die Schuld beim anderen zu ſehen wünſcht, 
daß er beſonders gerne die Allgemeinheit, 
Korporationen uſw. verantwortlich machen 
möchte für das, was er ſelbſt in Wirklichkeit zu 
verantworten hat. Es iſt dann ein großes Glück, 
wenn es allmählich gelingt, eine ſolche Not zu er- 
leben, daß 


für immer mehr Menſchen die Urſachen 
ſichtbar in Erſcheinung treten, 


Daher: 


denn das ift erforderlich, um auch die Wege zur 

eilung zu finden. Es genügt nicht zu Tagen, 
daß die deutſche Wirtſchaftsnot etwa die Folge- 
erſcheinung ſei einer Weltkriſe, der Not der 
Wirtſchaft überall, denn genau fo kann jedes 


kann, ſondern immer wieder innerhalb der Völker. 
Es iſt nur eines wahrſcheinlich, daß dieſe Wurzeln 
bei vielen Völkern dieſelben ſein werden, daß 
man aber nicht hoffen darf, durch die 
bloße Feſtſtellung, es liege im 
Zuge der Zeit, einer beſtimmten Not 
auch Herr zu werden, ſondern es 
iſt klar, daß es notwendig iſt, dann im 
Innern eines Volkes dieſe Wurzeln 
heilen, wo man ſie wirklich heilen 
bloßzuſtellen und die Not nun dort zu 
; kanns 


Leider Gottes iſt ja gerade der Deutſche zu ſehr 


veranlagt, in ſolchen Zeiten den Blick ſtatt in das 


eigene Innere in die Ferne ſchweifen zu 
laſſen. 


Die lange Erziehung unſeres Volkes zu 
internationalen Auffaſſungen, ſie 


verleitet auch in einer folden Not, ſich internatio- 
nal mit dieſen Fragen zu 


y Fra beſchäftigen, ja ſie 
führt dazu, daß viele unter uns überhaupt nicht 


glauben, daß man anders als durch internationale 
Methoden einem ſolchen Unglück vielleicht 
gegen ſteuern könnte. Und trotzdem iſt das falſch! 


ent⸗ 


Es iſt natürlich, daß internationale Gebrechen, 


die alle Völker irgendwie belaſten, auch von 
dieſen Völkern behoben werden müſſen. 
Aber das ändert nichts an der Tatſache, daß 


jedes Volk für ſich dieſen Kampf auf⸗ 
nehmen muß 


und daß vor allem nicht ein Volk 
für ſich von dieſer Not befreit, wird 
durch internationale Maßnahmen, wenn es nicht 
ſelbſtdieſe Maßnahmen trifft. (Lebhafte 
Zuſtimmungl) Im Rahmen internationaler 
Maßnahmen kann ſelbſtverſtändlich auch die 
eigene Befreiung liegen. Allein es iſt 
nicht möglich, dieſes eigene Handeln abhängig 
zu machen vom Handeln der anderen. Jede Er⸗ 
kenntnis muß von einer Stelle aus ihren Mus- 
gang nehmen und jede Tat — ſie mag ſpäter 
1000 mal die ganze Welt in ihren Bann ziehen 
und zur Nacheiferung anregen — ſie wird 
an einem Ort erprobt werden müſſen. Es 
gibt keine Möglichkeit, eines Leidens Herr zu 
werden, wenn man wartet bis etwa die Geſamt⸗ 
heit dieſem Leiden entgegentritt. Die Kriſis der 
deutſchen Wirtſchaft iſt nicht nur eine Kriſe, die 
ſich in unſeren Wirtſchaftsziffern aus: 
drückt, ſondern ſie iſt wohl in erſter Linie 
eine Kriſe, die ſich ausdrückt in dem 
inneren Verfall, in der Art der 
Organiſation uſw. unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. 
Und hier können wir wohl von einer Kriſe reden, 
die vielleicht unſer Volk zu einem großen Teil 
mehr betroffen hat als andere Völker. Es iſt die 
Kriſe, die wir ſehen in dem Verhältnis zwiſchen 
dem Begriff und auch der Wirklichkeit 
Kapital, Wirtſchaft und Volk und beſonders ſehen 
wir dieſe Kriſe kraß im 
Verhältnis unseres Arbeiters 
zu unserem Arbeitgeber. 


Hier hat die Kriſe einen Höhepunkt erreicht, 


wie in keinem anderen Land der Welt, und wenn 


dieſe Kriſe nicht gelöſt wird, werden alle anderen 
Verſuche, der Wirtſchaftsnot Herr zu werden, auf 
die Dauer vergeblich ſein. Wenn wir die deutſche 
Arbeiterbewegung, ſo wie ſie ſich im Laufe 
des letzten halben Jahrhunderts allmählich ent⸗ 
wickelte, nach ihrem innerſten Weſen unterſuchen, 
dann werden wir auf 


drei Gründe 


ſtoßen, die dieſe eigenartige Entwickelung bedingen. 

Der erſte Grund liegt in der Veränderung 
der Betriebsformen unſerer Wirtſchaft an ſich. 
Dieſen Grund ſehen wir in der ganzen Welt 
genau ſo wie in Deutſchland in die Erſcheinung 
treten. Am Beginn des vergangenen Fahrhun 
derts beginnt die e 


Induſtrialiſierung 


und damit geht das patriarchaliſche Verhältnis 
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber endgültig ver⸗ 
loren. Beſchleunigt wird breer Prozeß in dem 
Augenblick, in welchem die Aktie an Stelle des 
perſönlichen Beſitzes tritt. Wir ſehen nun den 
Beginn einer Entfremdung zwiſchen den Schaf⸗ 
fenden des Kopfes und den Schaffenden der 
Hand. Denn das iſt letzten Endes der einzige 
entſcheidende Unkerſchied. Nicht das 
Wort Beſitz an fih kann hier als charakteri⸗ 
ſtiſch angeſehen werden. Wir wiſſen, daß eine 
Unzahl der Männer, die unjere Produktion Hes 
gründeten, nicht etwa urſprünglich aus dem Be⸗ 
ji $ gekommen find, ſondern aus der Arbeit, 
(lebhafte Zujtimmung!) daß ſich nur in ihnen die 
Kraft der Fauſt zugleich erweiterte zu der 
Genialität des Geiſtes, daß ſie gottbe⸗ 
gnadete Erfinder, gottbegnadete Organi⸗ 
jatoren geweſen ſind, denen wir und unſere 
Volksgenoſſen unſer Leben mit verdanken. 

Ohne dieſe Männer wäre uns die Ernährung, 
die Erhaltung von 55 Millionen Menſchen auf 
unſerer begrenzten Bodenfläche niemals mög⸗ 
lich geweſen. (Sehr richtig!) Wir wären ſonſt 
Exportland geblieben roher Arbeitskraft, 
damit aber ſelbſtverſtändlich auch Exportland des 
darunter ſtets verborgenen Geiſtes, Kulturdünger 
der übrigen Welt. Daß fih das änderte, verdan⸗ 
ken wir der Unzahl der Männer, die ſich aus der 
Tiefe unſeres Volkes heraus emporgearbei⸗ 
tet haben und die 


nur durch ihre Fähigkeit, durch ihre 
Genialität Millionen Menſchen Brot 


und Sicherung ſchaffen 
konnten. Man kann aljo nicht von vornherein 
gegenüberſtellen: Unternehmer und Ata 


beitnehmer, ſondern der Ausgang iſt nur der, 
daß jih der Geiſt, wie immer im menſchlichen 
Leben, befehlgebend über die gewöhnliche Kraft 
erhebt. Dieſer Geiſt ſelbſt aber iſt nicht etwa ein 
Vorrecht der Geburt bei uns geweſen, ſon⸗ 
dern wir finden ihn in allen unſeren 
Lebensſchichten, in allen Lebensſtellungen. 
Man kann wirklich ſagen, daß das deutſche 
Volk in allen ſeinen Schichten beigetragen und zu⸗ 
geſteuert hat. 

Das Auseinanderfallen nun, das wir allmäh⸗ 
lich erleben konnten, führte dazu, daß auf der einen 
Seite beſondere Intereſſen der 
Unternehmer in Erſcheinung traten und auf 
der anderen Seite beſondere Intereſſen 
der Arbeitnehmer. Und 


damit beginnt das Unglück und der 
Jammer unſerer wirtſchaftlichen 
Entwicklung. 


Wenn man erſt einmal einen beſtimmten Weg, der 
ein Fehlweg iſt, betreten hat, dann führt dieſer 


Weg immer weiter von der Vernunft weg. Und 
das haben wir nun 14 Jahre lang praktiſch erlebt. 
Es entſteht allmählich eine Ideologie, die glaubt, 
den 


Begriff des Eigentums 


auf die Dauer aufrechterhalten zu können, wenn 
auch die Teilnehmer an der Wirklichkeit des Be⸗ 
ſitzes bloß mehr einen minimalen Prozent⸗ 
jag der Nation ausmachen. Umgekehrt ent» 
ſtand die Meinung, daß deshalb, weil nur mehr 
ein Prozentſatz Teilnehmer an diefer Wirklichkeit 
iſt, die Wirklichkeit dieſes Beſitzes ſelbſt abzuleh⸗ À 
nen wäre, y 

Es entſtand damit ' 


C 


n 


e 


der endloſe Krieg um den Begriff N 
Privateigentum, f 


um den Begrff Eigentum an fih. In der Folge ; * 
führt dieſer Kampf zu einer immer weiteren 1 
Entfernung der beiden Exponenten 1 
im wirtſchaftlichen Leben. Wenn erſt f; 
einmal geiſtig die beiden Intereſſenten ihre f 
Aufgabe nicht mehr als eine gemeinſame anfehen, je 
dann iſt es flar, daß der Kraft, die fih immerhin i 
im Unternehmer repräſentiert, nur die zuſam⸗ 
mengefaßte Kraft des Arbeitnehmers überhaupt 
gegenübergeſetzt werden kann. Und dann werden 8 
die beiden Organiſationen ſelbſtverſtändlich nicht ) 
theoretiſieren, ſobald fie fih miteinander ja 
beſchäftigen, ſondern fie werden mit den Kampf⸗ f 
mitteln ihre ſcheinbar getrennten Intereſſen 4 
vertreten, die ihnen gegeben find, d. h. Ausſperrung 

\ 


und Streik. Und dann werden in dem Kampf -i 
manchesmal die einen ſiegen, manchmal die g 
anderen. f k 
In beiden Fällen wird die geſamte \ 
Nation den Schaden zu tragen { a 
haben. In beiden Fällen wird die p 
ganze Nation den Kampfprers 
bezahlen, den Siegespreis begleichen 
müſſen. 


Das führt dann endlich aber auch ſoweit, daß die ; 
Organiſationen, die ſich aufbauen, immer umſtänd⸗ nA 
licher werden, bei der Neigung des Deutſchen zur A 
Bürokratiſierung immer größere Appa f 
rate aufziehen. Und dann muß der Kampf weiter- w 
gefübzt werden, damit die Exiſtenz der 
Ipparate damit begründet werden kann, wenn 
die Vernunft endlich einmal kommt. (Heiterkeit). 
Das Ganze wird manchesmal ein übles 
Theater, das bellt ſich gegenſeitig an, bringt 
ſich am Ende natürlich nicht um, denn ſonſt wür⸗ 
den weder die Gewerkſchaften beſteher 


können noch die Unternehmerver i 
bände. (Erneute Heiterkeit). Aber alles da? ; 
lebt letzten Endes auf Koſten der Geſamtheit. | 


(Sehr richtig.) Dieſer Kampf, der zu einer unend⸗ 
lichen Vergeudung an Mitteln und Arbeitskräf⸗ 
ten uſw. führt, iſt der eine Grund für die j 
Kataſtrophe, die langſam aber ſicher herauf⸗ A 
gezogen iſt. ir 
Der zweite Grund ijt das 
Emporkommen des Marxismus. 


Der Marxismus als Weltanſchauung der Dekom⸗ 
poſition hat mit ſcharfem Blick in der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung die Möglichkeit erkannt, 
den Angriff gegen den Staat und die 
menſchliche Geſellſchaft nun mit einer abjolut 
vernichtenden Waffe zu führen, nicht etwa, um 
dem Arbeiter zu helfen — was it dieſen inter⸗ 
nationalen Apoſteln der Arbeiter irgendeines 
Landes! Gar nichts! Denn dieje Apoſtel ſind 


. re EN 


keine Arbeiter, es find volksfremde Lite- 
10 volksfremdes Pack! (Stürmiſcher Bei- 
a 

In dieſen ganzen Jahrzehnten hat die politis 
ſche Sozialdemokratie ſich von dieſem 
Kampf und von dieſer Kampfeinrichtung ge⸗ 
nährt. Man mußte der Gewerkſchaft den 
Gedanken einimpfen: Du biſt ein Inſtrument des 
Klaſſenkampfes, denn der Klaſſenkampf findet 
letzten Endes ſeine politiſche Führung nur im 
Marxismus. Und was ift berſtändlicher, als daß 
man der Führung auch den Tribut zollt? 
Und dieſer iſt reichlich gezollt worden. 


Man hat ſich nicht mit dem Zehnten 
begnügt, man hat weſentlich höhere 


Zinsſätze genommen. 
Mit dem Klaſſenkampf tritt der 


Generalstreik 


zum erſten Male als politiſches Machtmittel in 
Erſcheinung, und er zeigt damit, was ſich in 
Wirklichkeit der Marxismus pon dieſer Waffe 
erhofft hat: Nicht etwa ein Mittel zur Rettung 
des Arbeiters, im Gegenteil, nur ein Rampi- 
inſtrument zur Vernichtung der dem Mar⸗ 
xismus entgegenſtehenden Kräfte. Im Jahre 1914 
ijt der deutſche Arbeiter in einer plötzlichen in⸗ 
neren Erkenntnis vom Marxismus weg und zu 
feinem Volk hingegangen, und die Führer, die 
dieſes Verhängnis hereinbrechen ſahen, konnten 
es nicht hemmen. Einige unter ihnen ſind in 
dieſer Stunde mit dem Herzen zu ihrem Volk 
zurückgekehrt. Wir wiſſen ja, daß ein großer 
Mann, der heute beſtimmend in die Weltgeſchichte 
eingegriffen hat, Benito Muſſolini, in dieſer 
Stunde der Erkenntnis ſich zu ſeinem Volk zurück⸗ 
fand. In Deutſchland find es einige geweſen, die 
große Maſſe der politiſchen Führer ging nicht 
freiwillig auch ſofort an die Front. 


Arbeiter ſind gefallen, die Führer 
haben ſich zu 99 Prozent ſorgfältig 
konſerviert. 
Sehr richtig und Beifall.] Sie ſahen 


Revolution die Erfüllung. 
nen wir nur eines ſagen: Wäre 


in der 
Da kön⸗ 


den geweſen, hätte ſie ſich meinetwegen in meiner 
Hand befunden — wir Nationalſozialiſten hätten 
damals dieſe Rieſenorganiſation in den Dienſt 
des Vaterlandes geſtellt. Wir hätten er⸗ 
klärt: Wir geben unſer Schickſal genau ſo in die 
Hand der allmächtigen Vorſehung wie die 
anderen das ihre auch geben müſſen. (Beifall.) 
Aber Du mußt eines erkennen: 


Jetzt wird nicht entſchieden über 
Monarchie, nicht über Kapita⸗ 
lis mus, nicht über Militaris. 
mus — entſchieden wird über Sein 
oder Nichtſein unſeres 
Volkes, und wir deutſchen Arbeiter 
machen 70 Prozent dieſes Volkes aus! 


(Beifall) Gewiß, wir hätten manchesmal gegen 
den Staat Front gemacht, hätten proteſtiert 
gegen das Unweſen des ſchamloſen Treibens die⸗ 
fer Kriegsgeſellſchaften. (Sehr richtigl! Wir hät- 
ten gegen das Schiebergeſindel proteſtiert, wir 
wären dafür eingetreten, daß man dieſes Pack, 
wenn notwendig, mit dem Strick zur Raiſon 
bringt! (Beifall.) Wir hätten aber genau ſo er⸗ 
klärt: Indem wir dieſes beſeitigen, wollen 
wir nichts anderes als den Sieg unſeres Volkes. 
Denn wenn wir den Sieg verloren haben, ſo 
haben wir damit nicht eine Staatsform verloren, 
ſondern wir haben Millionen brotlos gemacht, 
und zwar zu allererſt nicht die Millionäre und 
die Banken, ſondern den Handarbeiter. 
Ein Verbrechen, daß man das nicht tat! 
Man tat e8 nicht, weil es gegen den Sinn 
des Marxismus verſtoßen hätte Man 
warbese ſolenge, bis Volk und Reich, von Ueber⸗ 
macht zermärßt, dem Angriff nicht mehr ſtand⸗ 
halten konnten. Dann ſchlug man los. 


Man hat Deutſchland geſchlagen 
und damit in erſter Linie und am 
ſchwerſten den deutſchen Arbeiter. 


Für die Summe von Leiden, Not und Elend. die 
ſeitdem durch Millionen Arbeiterfamilien und 
Kleinhaushalte geht. haben ſich die Verbrecher des 
November 1918 zu verantworten. Sie ſol⸗ 
len ſich daher heute über gar nichts beklagen. 
Vergeltung haben wir nicht geübt. Wollten 
wir 1 üben, wir hätten ſie zu Zehn⸗ 
tanjenden erſchlagen müſſen. (Minu- 


tenlange Heilrufe und Händeklatſchen.] Sie reden 


ſoviel davon, daß auch die Sozialdemokra⸗ 
ten im Felde geſtanden wären. 


Die deutſchen Arbeiter haben im 
Felde geſtanden, 


aber ſelbſt wenn fie damals in irgendeiner Ver- 
nebelung noch ſozialdemokratiſch gefühlt hätten — 
es war nicht der Fall — wie gemein wäre es 
dann von dieſen Führern geweſen, daß ſie ihre 
eigenen Leute, die das Opfer geweſen ſind, in 
ihrem Ringen um ihr Opfer betrogen haben, trotz 
aller Leiden, Nöte und Todesangſt, Qualen, Hun⸗ 
ger und Schlafloſigkeit. Sie können das gar nicht 
wieder gut machen, was fie durch dieſes Ber- 
brechen unſerem Volke zugefügt haben, was ſie 
dem deutſchen Arbeiter zugefügt haben. Sie kön⸗ 
946 PA allem eines niemals wieder gut machen, 
aß ſie 


durch Jahrzehnte den deutſchen Arbei⸗ 
ter in eine immer furchtbarere geiſtige 
Iſolierung hineinführten, 


und daß ſie mit dem November 1918 den deutſchen 
Arbeiter durch dieſes gemeine Stück unverant⸗ 
wortlicher kleinſter Gruppen mit einer Tat be⸗ 
laſteten, für die er nicht verantwortlich 

emacht werden konnte. Denn ſeit dem Tage iſt 
bei Millivnen anderer Deutſchen num plötzlich die 


damals die D 
deutſche Gewerkſchaftsbewegung in unſeren Hän⸗ 


die Eröffnung des Kongreſſes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Mai. Im Plenarſitzungsſaal des 
Preußiſchen Staatsrates wurde am Mittwoch der 
erſte große Kongreß der Deutſchen Arbeitsfront 
veranſtaltet. Ueber dem Präſidium war eine 
rieſige Hakenkre uß flagge angebracht, wäh⸗ 
rend der Sitzungsſaal und die Emporen mit 
Hortenſien und Pflanzenſchmuck verſehen waren. 
Im überfüllten Sitzungsſaal hatten mehr als 
500 Vertreter der Arbeiter⸗ und Ange ⸗ 
„ und der NSHI. ſowie 

er Arbeitnehmer aus den abgetrenn⸗ 
ten Gebieten Platz genommen. Auf den 
Emporen war für die Gauführex der NSDAP. 
ein beſonderer Platz reſerviert. Stark beſetzt war 
auch die Diplomatenloge mit führenden 
Vertretern der ausländiſchen Vertretungen. Auf 
den für die Reichs⸗ und Länder⸗Regierungen 
reſervierten Plätzen waren faſt alle Mitglieder 
des Reichskabinetts erſchienen, ferner der 
Staatsſekretär des Reichspräſidenten, Dr. Meiß⸗ 
ner, ſowie die Statthalter des Reiches 
in den Ländern. Auch ſah man den Chef der 
Marineleitung, Admiral Raeder, und eine 
große Zahl hoher Offiziere vom Reichs ⸗ 
wehrminiſterium. Ferner bemerkte man 
unter der Erſchienenen (u. a. den Oberpräſidenten 
bon Brandenburg, Sube, den Oberpräſidenten 
von Schleſien, Brückner, und den Oberpräſi⸗ 
denten von Schleswig⸗Holſtein, Lohſe, den Ber⸗ 
liner Oberbürgermeiſter Dr Sahm und führende 
Vertreter der Länder und Kommunen. Als Ver⸗ 
treter der Vereinigung der Deutſchen Arbeit⸗ 
geberverbände nahmen der Vorſitzende Dr Kött⸗ 
gen und das geſchäftsführende Präſidialmitglied 
Präſident Brauweiler, als Vertreter des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie Witt⸗ 
e, Dresden, und geſchäftsführender Direktor 
Gurke an dem Kongreß teil. 

Als wenige Minuten nach 17 Uhr Reichskanz⸗ 
ler Adolf Hitler den feierlich geſtimmten 
Sitzungsſaal betrat, erhoben ſich die Kongreßteil⸗ 
nehmer und grüßten ſtürmiſch den Führer mit 
erhobenem rechten Arm. Der Kanzler begab ſich 
zum Präſidium des Kongreſſes, das er durch 
Handſchlag begrüßte. Ebenſo begrüßte er be⸗ 
ſonders den Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 


r Ley. 
Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Schmeer, 


der im Präſidium durch die Nationalſozialiſten 
Forſter, Stöhr, Schumann unterſtützt 
wurde, eröffnete hierauf den 1. Kongreß der 
Deutſchen Arbeitsfront. In feiner kurzen Be- 
rüßungsanſprache hieß er die Miniſter und Prä- 
18 der deutſchen Länder willkommen ſowie 
as diplomatiſche Korps, die Amtswalter der 
Reichsleitung der NSDAP., die SA.⸗ und SS 
Führer, die Vertreter der Bauernfront, der In⸗ 
duſtrie, des Handels und vor allem die deutſchen 
Arbeitervertreter aus dem Reich und den abge⸗ 
trennten Gebieten. 


Der Führer der deutſchen Arbeitsfront, 


Dr. Ley, 


der hierauf das Wort Sal a unſere 
Generation berufen fei, das Gewaltigſte zu er- 
leben, was ſeit 2000 Jahren ſich in der Geſchichte 
unſeres Volkes ereignet hat. Man müſſe ſchon 
einen ſehr guten Atem haben, wenn man das 
Tempo dieſes gewaltigen Umbruches 
mitmachen und berini en wolle. Es fei jelbit- 
verſtändli emelen, daß die großen Orga⸗ 
niſationen der Arbeitnehmer nicht als unberührte 
Inſeln in dem gewaltigen revolutionären Meer 
= ihrer bisherigen Geſtalt beſtehen bleiben 
onnten. ; 


„Ich begreife faſt nicht das unſchuldsvolle 
Denken mancher 2 1 
Organiſationen, daß fte nicht von jelbit gleich 
am erſten Tage erkannt hatten, was die 
Umwälzung will, daß ſie nicht etwa der Erſatz 
eines Kabinetts war und die Neubildung einer 
Regierung, ſondern daß hier das neue Volk 
geformt wurde. So iſt es denn zu begreiflich, 


— 
o 


Führer dieſer Verbände und arbeit auf. Ich ri 


wie ſpielend leicht dieje große Aktion durch⸗ 
gefübrt werden konnte. Ich hatte den Eindruck, 
aß mancher Führer froh war, daß man ihm 
dadurch die Verantwortung abnahm, 
daß er endlich von dem Drud des Sich⸗ 
nichthineinfindens erlöſt wurde. 


Die Gewerkſchaften, wie ſie waren, 
kehren nicht wieder. Sie werden 
anders ſein müſſen. 


Sie werden begreifen, daß die Arbeit nicht 
allein das Mittel zum Zwecke des Lohn- 
verdienens und der Tarife an ſich ſein 
ſoll, ſondern daß die Vertretung des deutſchen 
Arbeiters weit darüber hinaus jene große ge⸗ 
waltige Vertretung eines neuen Stan⸗ 
des unter dem Begriff 


„der deutſche Arbeiter“ 


zu ſein hat. Das, was in der Vergangenheit 
verſäumt wurde, das wollen und müſſen wir 
nachholen. 5 

an hat in der e verſucht, den 
Arbeiter gegen den Soldaten aufzuhetzen 
und den Soldaten als etwas Abſchreckendes Hin- 


zuſtellen. Wir ſagen: 
Arbeiter und Soldaten gehören 
zuſammen, 
weil fie geboren find aus der Diſziplin und 
dieſe aus der Raſſe. Deshalb kann der 


Klaſſenkampf niemals das Ziel und Mittel 
jeit, um das Glück eines Volkes aufzubauen, 
ondern wir erklären: 
„Der Klaſſenkampf iſt der Tod⸗ 
feind der Arbeit und des Arbeiters 
ſelber. ; 
Wir brauchen eine Schickſalsgemeinſchaft, in 
der jeder, der Arbeit leiſtet, unentbehrlich iſt und 


deshalb geachtet werden muß. Das letzte große 
Ziel muß ſein, 


aus dem heutigen Begriff des Pro⸗ 
letariers, des Knechts, der Min⸗ 
derwertigkeit einen Stand zu ſchaffen, 
der ſtolz ijt, der den Nacken er- 
haben trägt, ob ſein Geſicht rußig, 
ob die Hände ſchwielig ſind, ob er aus 
der Grube oder vom Pfluge kommt. 


Der deutſche Menſch muß begreifen ler- 
nen, daß, wenn er arbeitet für das Volk, 
er dann auch das Recht hat, tola zu fein auf 
ſeine Leiſtungen. Deshalb, mein Führer“, 
erklärte Dr Ley, zum Reichskanzler gewandt, 
„bitte ich Sie dringend und herzlichſt: 

„Nehmen Sie als Führer dieſes Volkes den 
ſchlichten Sohn in Ihre Schirmherrſchaft. Der 
deutſche Arbeiter ift gut, brav und edel wie 
das herrliche Volk. Er will geführt 
werden, und er ſehnt ſich nach dieſer Führung. 
Mein Führer, ich weiß, welch weiches, warmes 
Herz gerade Sie für dieſe Schicht des Volkes 
haben. Ich habe ſo oft aus Ihren Worten ent⸗ 
nommen, wie Sie in Begeiſterung von der Lei⸗ 
ſtung dieſer deutſchen Menſchen erzähl⸗ 
ten. Ich bitte Sie, nehmen Sie die Schirm⸗ 
herrſchaft. Und damit richte ich an Sie alle 
den dringenden Appell: Gehen Sie hinaus ins 
Land und rufen Sie den Arbeiter zur Mit⸗ 
te den Appell an das ge⸗ 

amte deutſche Arbeitertum, an den 
chaffenden deutſchen Menſchen: Stelle Dich 
nicht verbittert beiſeite, ſondern ar» 
beite mit, damit Du das Fundament des deut» 
ſchen Volkes heißt. Ohne den deutſchen Arbeiter 
gibt es kein deutſches Volk.“ 


ERLERNEN FREI d —— TTTERE 


Meinung entſtanden, der deutſche A rbeiter ſei 
ſchuld am Zuſammenbruch. 


Der Arbeiter, der ſo unſagbare Opfer 
gebracht hat, er wurde plötzlich als 
Sammelbegriff verantwort- 
lich gemacht für die Tat dieſer mein- 
eidigen, lügneriſchen und verkommenen 
Vernichter des Vaterlandes. 


Das Schlimmſte, was es geben konnte, denn in 
dem Augenblick zerbrach für viele Millionen 
Menſchen in Deutſchland die Volksgemein⸗ 
ſchaf t, und bei alledem zerbrach ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die deutſche Wirtſchaft. Denn die Wirtſchaft 
iſt nicht ein Ding an ſich, ſondern ſie iſt ein 
lebendiger Fortgang einer Funktion des Volks⸗ 
körpers, und ihr ganzer Verlauf wird beſtimmt 
durch Menſchen. Wahnſinn des Denkens im 
einzelnen ſummiert fih zum Wahnſinn des Den: 
kens der Geſamtheit und zerſtört endlich 
etwas, was die Geſamtheit ſelbſt wieder auf das 
ſchwerſte ſchädigt. 

Der dritte Grund, den wir verantwortlich 
machen müſſen für die Entwicklung, liegt im 
Staate ſelbſt. Etwas hätte es gegeben, was dieſer 
Entwicklung vielleicht hätte entgegengeſtellt wer- 
den können. Es wäre der Staat geweſen, 


wenn dieſer Staat nicht ſelbſt zum 
Spielball der Intereſſen⸗ 
gruppen heruntergeſunken wäre. 
Es iſt kein Zufall, daß dieſe geſamte Entwick⸗ 
lung parallel geht mit der Demokratiſierung 


unſeres öffentlichen Lebens. Dieſe Demokratiſie⸗ 
rung führte dazu, daß der 


Staat zunächſt in die Hände beſtimm⸗ 
ter Geſellſchaftsſchichten kam, die ſich 


identifizierten mit dem Beſitz an ſich, 
mit dem Unternehmertum an ſich. 


gelernt. 
Die Schicht, die ſich dieſe Führung an⸗ 
gemaßt hat, hat in jeder kritiſchen 
Stunde verſagt und in der ſchwerſten 
Stunde der Nation iſt ſie ja mmer⸗ 
voll zuſammengebrochen. 


Es war eine politiſche Führung, der die Hände 
gebunden wurden von einem Haufen erbärm- 
licher Deſerteure. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 
mung). Vor dieſen Feiglingen brach die Heimat 
N Man ſage nicht, es gab keinen anderen 
Weg. Nur für dieſe gab es keinen anderen 
Weg. Eine Fehlentwicklung hat am 9. November 
ſich endgültig als Fehlentwicklung er⸗ 


einſt, daß der | ! 
Liberalismus der Schrittmacher 


Ich glaube, wir befinden uns in der 
er N 


wieſen. 
Zeit, in d 


dieſe Fehlkonſtruktion endgültig übers 
wunden iR 


worden ijt. Wir befinden uns damit aber auch in 
der Zeit, da wir die Frage des Neuaufbaues 
unſerer Wirtſchaft auch löſen müſſen, nicht 
äußerlich und von oben her geſehen, ſondern er⸗ 
forſchend die inneren Urſachen dieſes Ver. 
falls und entſchloſſen, dieſe inneren Urſachen 
zu beſeitigen. N 

Wir müſſen hier zunächſt 
Staate ſelbſt. ginig 


Es muß eine Staatsführung beginnen 
die eine wirkliche Autorität darſtellt, 


die nicht abhängig iſt von irgendeiner Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht, eine Staatsführung, zu der 
ein jeder Vertrauen haben kann, daß ſie 
nichts anderes will als des deutſchen Bol» 
kes Glück, (Stürmiſcher Beifall), eine Staats» 
führung, die zugleich von ſich mit Recht ſagen 
darf, ſie ſei unabhängig nach jeder Seite hin. 

Man hat geredet, daß die Herrſchaft der 
Bourgeobiſie abgelöſt werden müſſe durch die 
Herrſchaft des Proletariats, d. h., 
daß es ſich nur um einen Wechſel der Dit- 
tatur von Klaſſen und Ständen þan- 
delt, während wir dem Volke die 


Diktatur des Volkes 


in ſeiner Geſamtheit auferlegen wollen. (Starker 
Beifall). Wir ſehen nicht als entſcheidend an eine 
Lebensſtellung und einen Lebensſtand. Alles 
vergeht einmal, und was bleibt, iſt die 
Subſtanz an ſich, aus Fleiſch und Blut, unſer 
Volk. Und nur dem fol man fih verant⸗ 
wortlich fühlen. Nur dann wird man die erſte 
Vorausſetzung ſchaffen zur Heilung auch unſeres 
ſchlimmſten he chi Schadens. Man wird 
dann für die Millionen Menſchen wieder die 
Ueberzeugung lebendig werden laſſen, daß der 


Staat nicht eine Intereſſenvertretung 
einer Gruppe oder eines Stan⸗ 
des iſt und daß die Regierung nicht 
die Sachwalterin einer Gruppe oder 
eines Standes iſt, ſondern die Sach⸗ 
walterin des Volkes an ſich. 


Wenn es auf der einen und anderen Seite Mien- 
ſchen gibt, die glauben, das nicht annehmen zu 
können, dann wird die neue Autorität ſich dage⸗ 
gen durchſetzen mijjen und allen zum Bewußt 
ſein bringen müſſen, daß ſie ihre Autorität nicht 
etwa vom guten Willen irgendeines Standes 
ableitet, ſondern einem Geſetz. das heißt, not⸗ 
wendige Erhaltung des Volkstumes an ſich. 
(Beifall). 8 

Weiter ift notwendig, daß man alle Erſchei⸗ 
nungen beſeitigt, die menſchliche Schwächen be⸗ 
wußt mißbrauchen, um ein ans nternehmen 
damit durchführen zu können. Wenn ich immer 
wieder vor der deutſchen Nation erklärte, daß 
ich meine Aufgabe darin fehe, den Marris.- 
mus zu vernichten, dann war das keine 
Phraſe, ſondern ein heiliger Schwur, den ich er⸗ 
füllen will, ſolange ich überhaupt einen Atemzug 
tue. (Stürmiſcher Beifall). Ich habe dieſes Be- 
kenntnis von dem Bekenntns eines einzelnen 
zum Bekenntnis einer gewaltigen Organiſa⸗ 
tion gemacht. Ich weiß heute: Auch wenn mich 
plöplich das Schickſal abberufen würde, dann 
wird dieſer Kampf weiter fortgeführt. Er wird 
kein Ende mehr nehmen, dafür bürgt dieje Peme- 
gung, Dieſes Ringen iſt für uns nicht etwa ein 
Kampf, der durch faule Vergleiche abge⸗ 
ſchloſſen werden könnte. Wir ſehen hier den 
Feind unſeres Volkes vor uns, und wir 
werden ihn vernichten, ausrotten bis zur 
letzten Wurzel, konſeguent und unbarmherzig. 
(Erneuter ſtürmiſcher Beifall). 


Man kann nicht von einer Generation 
aus die Dinge in Ordnung bringen. Jedes Volk 
hat die Pflicht, für ſich zu ſorgen. Jedes 
Volk hat die Aufgabe, ihre Beſchwerden Terb jt 
zu erledigen. Was wir heute tun, das tun wir 
für uns und für die Zukunft, indem wir nnſeren 
Nachkommen zeigen, wie ſie es auch machen mij- 
fen. (Beifall). ir müſſen daher den Kampf bis 
zur letzten Konſeguenz aufnehmen gegen die Er⸗ 
ſcheinungen, die unſer deutſches Volk in den letz ⸗ 
ten 70 Jahren zerfreſſen haben, und durch die, wenn 
wir nicht beſiegt worden wären, Deutſchland 
vernichtet worden wäre. Bismarck ſagte 


beginnen beim 


für die Sozialdemokratie ſei. Die So⸗ 

zialdemokratie iſt der Schritt⸗ 

macher für den Kommunismus, 

und der Kommunismus iſt der Schritt⸗ 
macher für den Tod, 


den Vollstod und Volksuntergang. Wir haben 
den Kampf dagegen aufgenommen und werden ihn 
zu Ende führen. 


Es ſoll kein Staat aufgebaut werden 
gegen den Arbeiter, nein, mit 
ih m ſoll er gebildet werden 


(Beifall). Wir wollen in ihm das Gefühl wecken, 
daß er gleichberechtigter Deutſcher iſt. 
Man rede nicht immer nur von Recht, man rede 
denn auch von der Pflicht. Der deutſche Ar⸗ 
beiter muß für Millionen der anderen Seite die 
Ueberzeugung beſeitigen, als ſtehe er etwa dem 
deutſchen Volke und ſeiner Erhebung fremd 
gegenüber. Gewiß wird es Elemente geben, die 
das nicht wollen. Die gibt es aber auch auf der 
rechten Seite! (Lang anhaltender ſtürmiſcher 
Beifall, Bravo und Heilrufe). Ueber fie alle 
wird das Schickſal zur Tagesordnung 
übergehen. (Erneuter ſtarker Beifall). Die 


Schichten jolen ſich untereinander verſtändi⸗ 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 128 


Carl Hauptmann 


Zum 85. Geburtstag des Dichters / Von Will⸗Erich Peuckert 


Ich fab fein Haus zum erſten Male in einer noch mehr. Er war uns Ausdruck für alles, was 
ſchwülen Gewitternacht. . wir Großes ſuchten. Wir liebten ihn wie — einen 

Es war wohl noch im frühen Sommer. Wir] Vater. Wahrhaftig, fo wie einen Vater. 
atten lange zuſammen geſeſſen: zwei junge Men-] Vor unſerem Hauſe ſtand ein Baum: ber- 
chen, ein Mädel und ich. Dann fügte der eine, knorrt, von tauſend Stürmen gehudelt und trob- 
— mir iſt ſo, — er habe Werner Groß geheißen: dem ſtark und aufgewachſen. Den taufte einer auf 
Es geht jetzt in die zehnte Stunde. Wir wollten feinen Namen. Wir machten feinen Koſenamen 
ja noch nach Schreiberhau. — Der Weg von der „Zarle“ zu „Bagel“, weil er ein Kerl wie Rübe⸗ 


Iſer bis Schreiberhau iſt gut und gern vier Stun- zahl vor uns erſchien. Wir ſagten uns feine Dich⸗ 
tungen auf, ſtürmten mit ſeinem „Staatsphan⸗ 


den lang. Bei Nacht, und wenn man ihn nicht C 
kennt. — taſten“, träumten mit feinen „Beſenbindern“ und 
Was hinderte mich, ſie hinzubringen? ſeinen Märchen vom ſchönen Schein. 
i Das alles mag altmodiſch fein, jo daß man es 


Das Dunkel hüllte die Berge ein. Es wax ſo S ] 1 
ſtill, kein Wind lief um. Nur unten im Tale belächeln möchte. Aber wir haben ihn geliebt. 
Wir waren wie betrunken von ihm. 


rollte es. Wir taſteten uns den ſchmalen Weg, 
die Stege und Schneiſen, durch die Fichten. Praud- Vielleicht ift. das ein Zeugnis für ihn, daß er 
mal flog wohl ein Wetterleuchten über die Wipfel) ein Dutzend junger Menſchen, — aus manchen 
der Bäume hin, dann ſchimmerten Stämme aus pon ihnen ward fogar was, — derart betrunken 
dem Dunkel. Am „toten Mann“ aufſprang ein] machen konnte. 
Wind. Aber er ſchlief gleich wieder ein; es war Carl Hauptmann, das war unſere Jugend. 
nur wie ein Atemholen, ehe ein Tier vom Schlaf Und da fällt mir noch eines ein. 
auffährt. Dann wieder das Dunkel. — Wir gin⸗ Es war im Winter vor drei Jahren. Ein 
en weiter. Am Hochſtein packte uns das Gewitter. junger Arbeiter ſaß vor mir, dem es, weiß Gott, 
ie Blitze ſprangen rechts und links. Der Don⸗ nicht gut gegangen. Er hatte ſich aus aller Not 
ner rauſchte in den Klüften. Regen fiel [Hwer und | zuletzt in eine Volksbücherei, unter die vielen 
feucht und warm. i Bücher, gerettet. Da hatte eben eine Frau, offen- 
Der Regen begleitete uns hinunter, der frucht⸗ bar aus den mittleren Ständen, den „Einhart“ 
bare Gewitterregen. Die Erde dampfte unter ihm. empört zurückgebracht. Nein, jo was wollte fie 
Das Dorf lag ſtill, wie ausgeſtorben. Nur; nicht mehr haben: dergleichen intereſſiere fie nicht. 
oben, im Giebel eines Hauſes, flammte ein klei-] Ob es denn nichts Geſcheiteres gäbe. 
Dev Arbeiter bat um das Buch. 


nes, warmes Licht. 

Es war ein breites, dämmerndes Haus, das Das wird Sie wohl auch nicht intereſſieren —, 
dicht an der Dorfſtraße lag. Ein Steintrog vor zweifelte ich. Er ſagte ruhig: Ich habe es ſchon 
einmal gehabt. 


ihm blinkte voll Waſſer. Das war der Trog, an 
Uns als wir dann darüber ſprachen und über 


dem ſich Einhart mit tiefen Zügen ſattgetrunken. 
Hauptmanns Bücher ſprachen, kam folgendes zu⸗ 


ma ee bon a nichts. i 

ir fragten einen alten Mann, der langſam] tage (und deshalb ſchreibe ich es heut auf): Sie 
das Dorf herunterkam, nach Weg und Stege Er] wiſſen ja, wie s einem geht. Man lebt von trot- 
kenen Kartoffeln und Brot. Aus meiner Woh⸗ 


gab uns Beſcheid. Dann ſtopfte er ſeine Tabaks⸗ 
nung mußte ich raus. Und wenn man dann ſo, 


pfeife und meinte, wir wären zeitig auf. Gerade 
Be 8 phen. wie ein Stück Vieh, bloß immer in s grane Elend 
Nu 5 0 San. 2 ſieht —. Im vorigen Winter war ich jo weit; da 
Gen er S pi enn wär ich bald dran erwürgt. Da kriegte ich das 
e a = nicht? Buch zu Tefen. Zuerſt las ich 8, wie man halt 
Wieſo? Iſt er denn ſo berühmt? Hubs ein Eu ae Bl vergißt au 
Ich werde Ihnen einmal was fagen. Wenn Er überlegte feine Worte. Und ſagte nur noch: 
einer was auf in Herzen hat, bei dem find't jeder] Ode müſſen nicht denken, daß mich der Mann be- 
einen Nat a Q redet hätte. So wie ein Paftor einen beredet. Im 
Das wußten die Schreiberhauer von ihm. Und] Gegenteil, — wie ich das las, da hab ich vieles 
lb liebten ſie ihren Dok wohl nicht verſtanden. Aber — es war ſo wie 
deshalb liebten ſie ihren Doktor. Licht D 4 ; 
Ich will hier weiter von ihm erzählen; aber Hine 35 — Dann ſtand er auf und ging 
nicht ſo, daß ich beſchreibe, wie es bei ihm zu aus. N 
Haufe war und welches feine Werke ſind, — ich x Wenn ich mir 3 heute überlege, mehr als zehn 
will nur einen Spiegel zeigen. In einem Spiegel] Jahre nach Hauptmanns Tode, vielleicht hat die- 
528 1 das eine oder andere jehen, | 1er a Mann alles geſagt, was zu jagen ift, 
s ſich ſonſt nicht erkennen läßt. Ramel, ; 
Wir ſaßen damals auf der Ser. Es war das] Es war jo wie ein Licht. 
faſt ein „Ferienhaus“. Sie kamen alle zu uns Und es iſt gut, daß es ſo iſt. 
herauf, die damals jung am Werke waren: Max In ſeinem Tagebuch ſteht der Satz: Ich fuhr 
en Keine, also, Worbs, der Maler su die Nacht und vertiefte mich ganz in das 
e e en a N und über ich herein a ich Wenn a Tie 
och. t „dachte ich: Wenn nun 
machten eine Zeitſchrift auf, von der ich heute noh | Sonne nie mehr wiederkäme?! Ich ahnte Iban 
u: ie wer ihre Defizite deckte. Es war ein lich, was Nacht heißt. Was die Sterne uns gelten 
Schwabing“ in den Bergen, wie man fiğ jo ein würden! Was auch nur ein Licht, das aus 
Saia denkt. 1 N ewigem Dunkel aufſpränge! Ich ahnte die 
een ee lt eſprächen, — es furchtbare Macht der Finſterniſſe. Und wie ein 
1 5 ommen, wer da wollte, — lebte der eine Jauchzen ging in mir, daß die Sonne immer 
e e e e a Aich Nacht aufblitzt, ein Jauchzen, 
$ ann= 5 r e e Kritik] daß ein Li a war. 
dann oft genug geläſtert hat. Es war nicht nur, Und leuchtet. 3 
weil feine Werke die Neue Zeit bereitet hatten. Ich habe ſonſt nichts aufzuſchreiben. Gewiß 
Weil wir bei ihm Beſtätigung fanden. Es warf man könnte ſtundenlang von ihm und ſeinem 
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CUnrerhaltungsbeilage 


11. Mai 1933 


Der ungeſchickte Chineſe 


Von Daan van der Zee 


„Wird es gehen?“ fragte er etwas ängſtlich. 

„O ja,“ antwortete ſie tapfer, während ſie die 
kleine Maſchine mit reſoluter Gebärde hoch hielt. 

Aber ſchon als er den kalten Stahl im Genick 
fühlte, war es ihm halbwegs leid, und er ſann 
auf einen Ausweg. 5 

Der Leſer wird fragen, was dieſer geheimnis⸗ 
volle Vorgang zu bedeuten, und was ein Chineſe 
damit zu tun hat; aben um das zu erklären, muß 
ich erft ein wenig von den Hauptperſonen dieſes 
Dramas erzählen: 

Er war ein junger holländiſcher Beamter, lang 
und mager, doch das ſei nur nebenbei bemerkt. 
Und fie wap feine junge, allerliebſte Frau. Seit 
vier Wochen waren ſie verheiratet, lebten nun 
ganz auf fih angewieſen und träumten vom 
ewigen Glück, und zwar fern von aller Kultur auf 
der Molukken⸗Inſel Seran. 

Mitten in dieſem idylliſchen Zuſtand wurde es 
ihm nun plötzlich klar, daß es höchſte Zeit ſei, ſich 
die Haare ſchneiden zu laſſen. Das war jedoch 
nicht ſo einfach, denn zum Friſeur konnte er nicht 
gehen, weil keiner da war. Nun hätte er ſich ja 
ſeine Mähne lang wachſen laſſen können, aber er 
fürchtete, daß ihn das nicht kleiden würde, und 
bei feiner Länge mußte er dann außerdem befürch⸗ 
ten, eines böſen Tages als ein moderner Abſalon 
irgendwo in der Wildnis an einem Baumaſt hän⸗ 
gen zu bleiben. Zum Glück hatte er bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung ſeiner Ausrüſtung auch an eine 
Haarſchneidemaſchine gedacht. Aber nun kam es 
darauf an, dieſe Maſchine auch ſachgemäß in An⸗ 
wendung zu bringen. Er hatte dieſe gefürchtete 
Operation ſo lange wie möglich hinausgeſchoben, 
denn da auch ſie in der Kunſt des Haarſchneidens 
durchaus ungeübt war, ſchien ſeine Furcht nicht 
ganz unbegründet, daß die Sache möglicherweiſe 
ſchief gehen könne. Die Szene zu Beginn dieſer 
ergreifenden Geſchichte wird nun wohl etwas ver⸗ 
ſtändlicher geworden ſein. Nur der Chineſe — 
aber der kommt ſpäter. 

Er, der Held dieſer Begebenheit, hatte auf 
einem drehbaren Klavierſtuhl Platz genommen. 
Ein weißes Laken hing ihm maleriſch über die 
Schultern. Türen und Fenſter waren vorſorglich 
geſchloſſen, denn man gönnte der eingeborenen 
Dienerſchaft keine Gratisvorſtellung. Nun ging 
ſie erſt einmal mit dem geheimnisvollen Werkzeug 
um die weiße Geſtalt herum, nicht recht wiſſend, 
wo ſie anfangen ſollte. Er erklärte ihr auf Grund 
früherer Erfahrung, daß der Anfang am Genick 
liegen müſſe, und als fte dann, eine innere Schen 
überwindend, mit der ungewohnten Arbeit begann, 
entſpann fih das Zwiegeſpräch, mit dem dieſe ſon⸗ 
derbaxe Geſchichte beginnt. Nr 

„Wird es gehen?“ Alk 


„O ja. 

Der kalte Stahl begann an ſeinem Nacken zu 
reiben, zu ſchieben und zu ſchneiden; aber no 
hatte ſie die Hand nicht entſpannt, da verſuchte 
ſie ſchon, das Werkzeug weiter vorzuſchieben. Das 
in der Maſchine noch feſtgeklemmte Haar wurde 
mitgezogen, und nun hörte ſie ein unterdrücktes 
Stöhnen, dem ein deutlich ausgeſtoßenes „Au!“ 
folgte. Sie küßte ihn raſch auf die Stirn. „Hab 
ich dir weh getan, Liebling?“ 

Selbſt am Marterpfahl würde man ſich nach 
Empfang einer tüchtigen Tracht Prügel bei einer 


Leben erzählen, aber es würde nichts anderes 
ſein: von jenem Gewittermorgen an, als wir vor 
ſeinem Hauſe ſtanden, bis zu der Stunde, da er 
ging, bis heut — 

es war ſo wie ein Licht. 


ſo liebreichen Frage ſchnell erholen. Kein Wun⸗ 
der aljo, daß das Opfer der neugebackenen Fri- 
ſeuſe ſich beeilte zu verſichern, daß das Maſchin⸗ 
chen anſcheinend etwas ſtumpf ſei, daß es nun 
aber nicht mehr ſchmerze. Gleichzeitig legte er 
ſeinen drapierten Arm um ihre Hüfte und zog ſie 
an ſich. ; 
„Es wird vielleicht beffer fein, wenn ich beim 
Wirbel anfange,“ meinte fie mit fachkundiger 
Miene. Und nicht ohne Stolz blickte ſie nach der 
kahlen Stelle, die ſie ſchon geſchoren hatte. Wie 
war ſo ein Kopf doch groß, wenn man ihn ſcheren 
mußte. Das war ihr bisher noch niemals aufge⸗ 
fallen, wenn ſie ihn liebkoſend geſtreichelt hatte. 
Drohend kam die Maſchine wieder hoch. Aber die 
Liebe verträgt viel, und ſo verbiß das Opfer hel⸗ 
denhaft die neuen Folterqualen, bis ihm ein plötz⸗ 
licher Ruck einen neuen Angſtſchrei entlockte. 

Es wurde recht heiß in dem geſchloſſenen Zim⸗ 
mer, und dem Mann unter dem Laken fiel plötz⸗ 
lich die Geſchichte von dem Jüngling im feurigen 
Ofen ein. Er meinte, ſolch Ofen könne unmöglich 
noch heißer geweſen ſein als ein Laken in einem 
geſchloſſenen Zimmer in Indien. Doch die Liebe 
wußte auch dies in unglaublicher Selbſtüberwin⸗ 
dung zu ertragen. Als aber ein abermaliger þef- 
tiger Ruck einen Büſchel Haare aus dem Kopf 
und einen Angſtſchrei aus der Kehle löſte, hatte 
auch die Liebe ihre höchſte Spannkraft erreicht. 
Er ſprang auf, um weiteren Experimenten zu ent- 
gehen. „Hör nur auf, Liebling, es iſt nicht aus 
zuhalten!“ 

„Ach, es ging gerade ſo ſchön!“ ) 

„Schon möglich; aber für mich war's weniger 
ſchön. Nein, Kindchen, ſei jetzt nicht böſe. Ich 
möchte mich doch nicht bei lebendigem Leibe ftal- 
pieren laſſen.“ 

„Ach, du machſt ja Unſinn!“ 

„Nein, gewiß nicht!“ 

Aber ſie war gekränkt, weil ſie ſich doch ſolche 
Mühe gegeben hatte. Sie warf die Haarſchneide⸗ 
maſchine in die Ecke, ſetzte ſich an den Tiſch, legte 
den Kopf auf die Arme und weinte. Er befreite 
ſich von dem Laken, trat zu ihr und verſuchte fie 
zu tröſten. Es dauerte lange, bis ſie ihm wieder 
in die Augen ſehen wollte. Aber als ſie aufblickte 
und ihn wie ein halb gerupftes Huhn vor ſich ſah, 
mußte ſie hell auflachen, und alle Verſtimmung 
war plötzlich gewichen. „Was nun?“ fragte ſie. 

„Nein, bitte nicht mehr!“ wehrte er ab. 

„Aber ſo kann es doch unmöglich bleiben.“ 

„Frag doch mal die Babu, “)] ob fie nicht jemand 
weiß, der Haare ſchneiden kann.“ 


Etwas ſchuldbewußt eilte fie ins Nebengebäude 


und kam einige Augenblicke jpäter mit glückſtrah⸗ 
lendem Geſicht zurück. Ja, die Babu Ik in 
der Tat einen Haarkünſtler; er diente augenblick⸗ 
lich als Hausjunge beim Kontrolleur, würde aber 


ch wohl auf ein halbes Stündchen kommen können. 


Sie habe Babu gleich zu ihm geſchickt. 
Und der fachkundige Eingeborene kam. 
Wo nun der ungeſchickte Chineſe bleibt? Der 


kam gleichzeitig mit dem malaiiſchen Friſeur. 


Denn als dieſer mit dem Haarſchneiden beginnen 
wollte und das ſonderbar zugerichtete Haupt des 
Weißen ſah, da glaubte der halb Skalpierte eine 
Erklärung ſchuldig zu ſein. In mangelhaftem 


Malaiiſch verſuchte er dem Inländer klar zu 


machen, daß ein „ungeſchickter Chineſe“ ihn fo zu⸗ 
gerichtet hätte. 

Der „ungeſchickte Chineſe“ aber eilte ſchuld⸗ 
bewußt und ſchamvoll aus dem Zimmer. 


*) Inländiſche Dienerin. 
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Statt Karten! 


Heut nacht entriß uns der unerbittliche Tod, mitten aus arbeitsreichem Leben 
heraus, meinen geliebten, guten Gatten und unseren nimmermüden, treusorgenden 
Vater, den 


Kassenoberinspektor 


August Gottschlich 


im Alter von 58 Jahren, 
Sein Leben war Arbeit und Mühe für die Seinen. 


Beuthen OS, den 10. Mai 1933, 


In unsagbarem Schmerz: í 
Die tieftrauernde Gattin und Kinder. 


Beerdigung: Sonnabend, den 13. Mai, vorm, 9 Uhr, vom Trauerhause, Friedrichstr. 18, aus. 


Nach längerem Leiden verschied nach einer Operation, 
für uns ganz unerwartet, meine Gattin, unsere liebe Muttter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Marie Bienek, geb. Langosch 


im Alter von 60 Jahren. 
Beuthen OS., den 10. Mai 1933. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Beerdigung: Sonnabend, den 13. Mai, vormittags 9 Uhr, 
vom Städtischen Krankenhaus aus. 


Evgl. Kirchenmusikverein 


Gleiwitz 


Sonntag, den 14. Mai 1988, (20,30 Uhr) 
in der evgl. Kirche, Bahnhofstraße: 


beiltliche Ahendmusik 


Leitung; Kirchenmusikdir. Max Schweichert 
Orgel: Alice Langner 
Programm: Orgel- und Chorwerke 


u. a.: Motette „Jesu meine Freude“ 
östimmig von Joh. S. Bach 


Karten zu RM. 1,50, 0,75, 0,50, Schüler 0,20 


Handelsregifter 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim 
Heimgange meines lieben Gatten Georg Prudio 
sage ich auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Mitbewohnern des Hauses meinen herz- 
lichsten Dank, j 

Insbesondere danke ich Herrn Pastor Heidenreich für 
die trostreichen Worte am Grabe, der Belegschaft der 
Karsten-Centrumgrube und dem Kameraden-Verein ehem. 
Moltke-Füsiliere für das letzte Grabgeleit. 


Beuthen OS., den 10, Mai 1938. 


beſchränkter Haftung“ in Breslau mit Zweig | 
niederlaſſung in Beuthen OS. eingetragen 
Der Geſchäftsführer Hermann Schilling if 
durch Tod ausgeſchieden. Amtsgericht Bene 
then DS., den 8. Mai 1988. 
ee 
Versteigerung. 

Donnerstag, d. 11. Mai, nachm. 13 (1) Uhr, 
werde ich auf dem Freiladegleis der Güter⸗ 
abfertigung Beuthen für Rechnung dej: 
ſen, den es angeht: 


14640 kg gelbe Speisekartoffeln 


Lucie Prudlo als Gattin. 


Motten Motten Motten Motten 


-Kugeln -Pulver ‘Säcke „Aethe egen ſofortige Barzahlung öffentlich meifte 
H V ik Parfümerie und ee en versteigern. 
Volkmann, zunmos, Bahnhotstr.10, f. R. Piontek, Beuthen DS, Pr. Steph Str. 35, 


eee angeſtellt. u. beeidigter Auktionator. 


Deer Neſchsſporktommiſar ee are: Neichsſportkommiſſar 
über ſeine Aufgaben und Ziele 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 10. Mai. Der Reichsſportkommiſſar im ff haft von Nichtariern bei Sport. und 
Reichsinnenminiſterium, „Gruppenführer Turnorganiſationen eine dringliche Prüfung. 
von Tſchammer und Oſten, ſprach über Ich denke nicht daran, in taktloſer Art allen 
alle deutſchen Sender über das Thema „Der denen den Stuhl vor die Türe zu ſetzen, die 
Reichsſportkom mifjar, feine Auf⸗ durch jahre- und jahrzehntelange Mitarbeit 
gaben und Ziele.“ Er führte u. a. aus: für die 10 0 der deutſchen Jugend 

„Ich erkenne mit beſonderer Genugtuung an, Sinn und Verſtändnis bewieſen haben. 
daß aus jahrzehntelanger Tradition der Großteil G aer c eſtimmt den deutſchen Sport 

deutſcher Turn⸗ und Sportverbände bei der Neu⸗ aber der ariſche Menſch und nicht der Jude. 
ordnung der Diraf den aufrichtigen Wunſch hege, Ein ungemein wertvoller Sendbote kann der 
fein Eigenleben zu behalten. Sport und Sport auch 

Turnen ijt, vom nationalſozialiſtiſchen Stand- |f je te fein, wenn er dazu berufen iſt, neben dem 
5 1916 9 eine Werden in Boer rein ſportlichen Charakter die Aufrechter⸗ 
ordangelegenheit, ſondern Verdi Vater⸗ 2 
lande. Die Neuorganiſation unſeres Turn⸗ und haltung der freundſchaftlichen Bezie 
Sportlebens wird nach unſerer Eigenart erfolgen. 
Keine Organiſation darf außerhalb ſtehen, und ich 
betone, daß es die höchſte Pflicht iſt, wurzellos 
gewordenen Organiſationen der Nachnovember⸗ 
parteien neue Ziele und neues Ethos zu geben. 
Grundſätzlich lehne ich jedoch die korporative Auf⸗ 
nahme von Vereinen ab. Ausſchlaggebend bei der 
N emang des deutſchen Sportlebens wird 
deſſen völkiſche Grundlage fein. 
dieſem Geſichtspunkte verdient die Mitglied⸗ großen Idee würdig iſt! 


Ein Wehrſporttag 
der Beuthener Leichtathleten 


Der Gau Beuthen des Oberſchleſiſchen 
Leichtathletikverbandes rüſtet unter feinem neuen 
Vorſitzenden, Staatsanwaltſchaftsrat von Ha⸗ 


möglichen. Hierbei wird es eine Selbſtperſtänd⸗ 
lichkeit ſein, bei Auswahl der Mannſchaften beſtes 


jeder Beziehung in der Lage iſt, el 
des neuen Deutſchtums zu ſein. Ich darf no 
erwähnen, daß ich bemüht bleiben werde, die Vor⸗ 
bereitungen für die Olympia weiteſtgehend zu 
Unter] fördern und eine Veranſtaltung zu ſichern, die der 


längs der Promenade genügend Sichtmöglichkeit 
für das Publikum beſteht. Die Wehrſportübun⸗ 
gen werden nicht als Einzelkonkurrenz, ſondern 


gens, zu einer großen Wehrſportübung, die am als M annſchaftskämpfe von je 5 Mann 
11. Juni vornehmlich im Stadion zu Beuthen ſich ausgetragen. Grundbedingung iſt, daß jede 
abwickeln ſoll. Das Programm, das um 14 Uhr Mannſchaft geſchloſſen ankommt. Während 


die Wehrſportübungen in der Sportkleidung 
Ne werden, wird der Gepäckmarſch in 


der Wanderkleidung oder in Uniform ausgeführt. 


ſeinen Anfang nehmen joll, ſieht ein Hindernis⸗ 
laufen über 400 Meter, ein Keulenweit⸗ und ein 
Keulenzielwerfen und ſchlleßlich einen Marſch mit 
25 Pfund Gepäck über 20 Kilometer vor. 
Die Hinderniſſe werden in ihren Einzel⸗ 
; heiten den Teilnehmern der Konkurrenz erit kurz 
vor dem Start bekannt gegeben. Feſt ſteht nur 
die Ueberſpringung eines 4 Meter breiten Waſſer⸗ 
grabens, die Ueberwindung zweier Bretterwände 
von 2 und 3 Meter Höhe und ein Unterkriech⸗ 
hindernis. Der Gepäckmarſch wird im Sta⸗ 
dion ſeinen Ausgang nehmen. Es wird aber 
ſchwer halten, ihn dort auch enden zu laſſen, da 
bie Beſucher ſonſt auf eine zu lange Probe geſtellt 
werden dürfen. Es ift daher beabſichtigt, den Ge- 
päckmarſch an der früheren Unterführung i im Zuge 
der Hindenburgſtraße enden zu lajien, fo daß 


Alle Anzeichen deuten darguf hin, daß die 
teiligung ſeitens der Vereine und Organiſationen 
ſehr ee fein wird. Insbeſondere werden 
ſich die Wehrſportverbände vollzählig am 
Start einfinden, da ſie ihrerſeits für Juli ein 
Wehrſportfeſt in noch größerem Rahmen planen 
und die Veranſtaltung des Gaues Beuthen des 
OSV. als eine Art Generalprobe begrüßen. 

Nach dem Start der Konkurrenten zum Ge⸗ 
päckmarſch werden im Stadion noch einige Staf⸗ 
feln ausgetragen werden, vorausſichtlich wird 
auch die Schutzpolizei mit einigen ſportlichen 
Darbietungen aufwarten. 


auf über nationalem Ge⸗ 


hungen mit den ſporttreibenden Nationen zu er- 


und hervorragendes Material zu ſtellen, das im 


der 
Donnerstag, dem 11. und Freitag. 
dem 12, Mai 1933, von 87 Uhr vorm, an. 


Leihhaus Beuthen os. 


W. Sobotta, hg 


Miet⸗Geſuche 


Schöne 
5-Zimmer-Wohnung 


mit Beig., in pm 
Beuth., für 1 
geſucht. Ang. m 
1 9 5 VB. 3865 


6. pie. Ztg. Gleiwitz. 


t 
Gejhafts:Bertäufe 


| 


Kräftiger, bürgerlicher 


f. einige Herren (A 60] Gut möbl, Zimmer 
Pfg.) bei Felk, Bth., z. 1. 6. od. ſpät. von 
Solgerſtraße 12, Hptr.] Akadem. (Dauermiet.) E 
— 


Dahlien 
Alu. Staudenneuheiten, 
auch f. Steingart. u. 
Trockenmauer, in gro: 
ßer Auswahl billigſt. 


Moderne, ſonnige Apotheke Bad Kudowa / Schleſ., Krs. Glatz. 


4—5-Zimm.- 
Wohnung J e- u. 3-Zimm.-Wohnung 


In das Handelsregiſter B. Nr. 41 ift be in Gleiwitz für fof mit Bad und Balkon ab 1. Juni er. zu ver 
der „Raſenerz⸗Verwertungs⸗Geſellſchaft mit Ir geſucht. 97 mieten. 


Pfänder versteigerung 
Pfandſtücke Nr. 20 00123 500 am 


Gymnaſialſtraße 5a; 


Möblierte Zimmer 


gef. Nähe Bahnh. od. 
Stadtpark. Ang. unt. 
B. 3866 a. d. G. d. J. Bth. 


e 
Freundl., fonn., möbl. 
Zimmer iſt bald zu 
vermiet. Preis 20 Mk. 
1 unter B. 3864 

d. G. d. Ztg. Bth. 


— 
Sauberes, ſeparates, 


möbl. Zimmer 


mit Mittagstiſch für 
bald geſucht. Angebote 
unt. P. r. 804 an die maraa 
Gſchſt. bitt 81g. "ih. 


5-6-Zimmer- 
Wohnung 


im Zentrum des Bades Kudo wa, 
preiswert zu vermieten. Befon- 
ders geeignet für ärztliche Praxis. 


Gärtnerei 


e Se COA KAMMER-LICHTSPIELE, teuten os, 


iN 22 Betten 


Pols 
/ Teilz. Z, Kats Re fr. 
a Te Suhl, Th. 


1 goldene 
Herrenuhr 
mit Sprungd. 80.—, 
1 IE a 1 Brillant 
2.25 Kt, 850.— 
verkauft aus 
Privatbesitz 


Gebr. 80 mm E Noht. 
Breslau, 
Am Rathaus 13 


Geschäftslokal, 


allerbeſte Geſchäftslage, Kaiſer ⸗Franz ⸗ 
Joſ.⸗Platz, ca. 60 am, mit eben ſolch 
groß. trock. Keller f. bald zu vermiet. 
A. Gräwer, Beuthen O. G., 

Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 12. 


Ra 
Gastwirtschaft 


von Fachmann mit prima Referenzen, zuletzt 
6 Jahre auf einer Pachtung, mit ca. 
8000,— RM. Eigenkapital 

zu pachten gesucht. 
Angeb. u. B. 8867 an d. G. dief. Ztg. Bth. 


Hi 


je 


Geſuche 


94 


m. ah, 


d. Big. Bth |. 


— rn Aaaa er Ei 
Im Haufe Friedrichſtr. 33 Ecke Gutenberg ⸗ 
ſtraße 7 iſt eine große 


Grundſtüasverlehr 


schöne Villa 


geleg, a. Bahnh. 1 


Cabriolet 
heide Bad, Schleſ. 


imm., mit 5 t 9750 PS, 4Giker, 883, 
auplatz, 9155 febr alt, Schwingachswag., 
günſtig. Pedingungenſ für 1 le AM, z u 
zu verkaufen. Fr. verkaufen. 

Heinze, Bad Altheide, Saco b, Gleimig, 
am Bahnhof. Telephon 5184. 


Villengrundstück 


in beſter Wohnlage Beuthens, 
neugeitlich eingerichtet, 1925 erbaut, mit 4 
Wohnungen von 4 und 5 Zimmern, 5 
Garten, Balkons, Zentralheizung 1 

zu verkaufen. Anfragen unter U. M. 

an die Geſchäftsſtelle dieſer — ———¼—¼— . K ͤ ͤ— Beuth. 


Verkäufe 


Röhr- 


Anfragen: Beuthen DG., Lindern- 
ſtraße 2a oder Telephon Nr. 2022. 


-- Unmer-Waun, 


Kaiſer⸗Franz⸗Foſeph⸗Platz 11, 8. Eig. 
Front Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, bil ⸗ 
lig für Wohn und Bürozwecke 
zu vermieten. 
Perſonenaufzug, Zentralheizung. 
gebote an 
Schweltzer, Freund & co., 
Beuthen DS. — Telephon 4841/42. 


r Gl. 7031 an die 


Hotell 


Kreisſtadt Mittel 
ſchleſ., erſtes am 
Platze, Zentralhei⸗ 
zung, gutes Ger 
{hä t. Verkaufe 
Umſtände halber. 
Näheres durch 


Ja. Sele, Frleben, 
Breslau, 
Muſeumsplatz 7. 


Un: 


Ausrottung des Jüdisch-marxistischen Geistes 


10000 Bücher in Breslau verbrannt 


[Eigener Bericht) 


Breslau, 10. Mai. Die Breslauer Stu⸗[Schmußtliteratur 
dentenſchaft von der Univerfität und der vorzuheben bet 

Techniſchen 1 hatte die Bevölkerung auf⸗ dem deutſchen 2 
gefordert, S Hund- und Schmutzliteratur ſondern auch den kulturellen Ruin ge 
abzuliefern. Dieſem Aufruf kam man im weite- bracht habe. Deutſches Theater und deutſcher 
ſten Ausmaß nach. Am Mittwoch abend konnten 7 jeien von jüdiſch⸗marxiſtiſchem 
auf dem Schloßpark faſt 10 000 N und Hefte Geiſt durchſetzt und vergiftet. lte Dents 
öffentlich verbrannt werden. mu ee Auf 16 der 8 Meger 

Als Auftakt fa unäch 1 „muſik weichen. Auf keinem Gebiete aber hätte i 
gebung 1 der 2 {em omid eine Rand- der jüdðijd-marziftijhe Geiit derart Sn | 
von der Standartenkapelle der Breslauer SS. gewirkt wie in 85 85 8 ir IE 1 7505 
muſikaliſch umrahmt wurde. Nach dem Einmarſch da man unſer deutſche DS ANGE 175 
von 48 Fahnenabordnungen der SU, und SS., [höhnen konnte, ift vorbei. Profeſſor Dr. Ste 
des Stahlhelms und der NSBD, jowie der ſtuden ler prd. 15 1 9 Abend zun Pächter 4 

š feierte die Flamme, die 

e mres istadi Eon S TTEA Himmel emporlodern ſollte als Symbol dafür, 


in ſeiner Begründung darauf hin, daß es fih um 2 
die erſte Veranſtaltung der deutſchen Studenten⸗ daß alles Undeutſche vernichtet werden G 
aert in der Univerſität nach 153 ſtaatlichen müſſe. i 
nerkennung handele. Man wolle aber keinen Während die Beate das e | 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſang, formierte 
ih auf dem Univerſitätsplatz die Studentenſchaft 

zum Fackelzug nach dem Schloßplatz. Dort 


S iubogy Feſtakt begehen, ſondern Proteſt 
wurden etwa 40 Zentner Bücher in Anweſenheit 


ein, um zunächſt here 
das Novemberſyſtem von 1918 
olk nicht nur den 1 e 


en alles Undentſche in Kunſt und 
118 ſenſchaft erheben und ein machtpolles Bekennt⸗ 
nis zu deutſchem Volkstum, zur deutſchen Kunſt 


und Wiſſenſchaft ablegen. In einem Vortrag von vielen Taufenden verbrannt. Profeſſor Dr. 
ging ſodann cand. phil. und theol. Dröſche erde e en wies bei dieſer Gelegenheit noch 
auf den Kampf gegen die S Hund» und leinmal auf die Bedeutung des Kulturkampfes hin. 


konnten ſich die Wiener aber doch mit 3:2 für die 
nächſte Runde qualifzieren. Lacroix (B) ſtellte 
am Dienstag zunächſt durch einen überraſchend 

glatten 6:2, 6:2, 6:4-Sieg über Artena (De) den 
Gleichſtand⸗ von 2:2 her. Die Entſcheidung fiel 
erſt im letzten Treffen 0 Matejka und 
de Borman, das der Oeſterreicher nach langem 
Fünfſazkambpf mt 2:6, 6:4, 6:0, 3:6, 6:3 gewann. 


Der Holländiſche Tennis⸗Verband 
hat ſeine d für das Treffen der zweiten 
Runde gegen Deutſchland geändert. Diemer⸗ 
Kool iſt beruflich nicht abkömmlich, und Hughan 
zeigte in Scheveningen ſo mäßige Leiſtungen, daß 
man ihn nicht mit nach Berlin nehmen wird. Die 
nee Intereſſen im Kampf mit Deutſch⸗ 
and vom 19.—21. Mai auf den Berliner Blan- 
Weiß⸗Plätzen werden vertreten: Timmer und 
Leembruggen in den Einzelſpielen und 
Timmer — Koopman im 1 1 


Irland — Dänemark 3: 


Am Dienstag wurde in Kopen a agen der 
Vorrundenkampf Irland — Dänemark zum Mb- 
ſchluß gebracht, den die Vertreter der grünen 
Inſel mit 3:2 Punkten gewannen. L. Rogers 
ſtellte zunächſt den Sieg Irlands ſicher, indem er 
den dritten Gewinnpunkt durch einen 6:1, 6:3, 
6:4»Sieg über Anker Jacobſen herausholte. Das 
letzte Einzelſpiel In an die Dänen, deren Vertre⸗ 
er Ulrich über MeVeagh mit 6:2, 6:3, 6:3 die 
Oberhand behielt. 


® [4 1 
Min moit db Ma lla? 
Bei anhaltender Zufuhr maritim⸗ſubpolarer 
Kaltluftmaſſen hat ſich allgemein Tempera- 
turrückgang eingeſtellt. Im ſchleſiſchen Hoch. 
gebirge iſt es zu leichten Fröſten gekommen. Da | 
weitere Störungsfronten in den Kontinent eins 
dringen, ſo haben wir bei weſtlichen Winden und 1 
wechſelnder Bewölkung einzelne Schauernieder⸗ 


EEE EEE ͤ ¶ã¶õdã y yd ENTER SER 
ſchläge und ziemlich kühles Wetter zu erwarten. 

Ausſichten für O leſien 

Oeſterreich — Belgien 3 2 ſich f berſchleſi 


Um den Davis⸗Pokal 

Hollands Mannſchaft für Berlin geändert 

Der Sieg Oeſterreichs in Brüſſel über Bel- | „Bei weſtlichen Winden meiſt ſtärker bes 
gien hing an einem ſeidenen Faden, ſchließlichlwölktes Wetter, kühler, zeitweiſe Regen. 


Hultſchiner Voll 


will ſofort zu deutſchland 


[Eigener Bericht) 


Ratibor. 10. Mai. 

Das Hultſchiner Volk, das am 4. Fe⸗ 
rnar 1920 gemäß Artikel 83 des Vexrſailler Dit- 
tates gegen feinen Willen an die Tſchechoſlowakei 
abgetreten werden mußte, fordert heute mit 
allem Nachdruck das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht. In den letzten Tagen durchziehen junge 
Burſchen die Hultſchiner Gemeinden und ſingen 
deutſche Lieder. Die tſchechiſchen Gendar: 
men find nicht mehr Herr der Lage. Neue So- 
kolverſtärkungen find im Hultſchiner Länd⸗ 
chen eingetroffen, die die deutſchen 
Burſchen gefeſſelt wie Schwerverbre⸗ 


cher auf Laſtautos in die Gefängniſſe von Hult⸗ 
ihin und Troppau bringen. Die Gefäng⸗ 
niſſe ſind mit Deutſchen überfüllt. 
Die jungen Burſchen werden bei ihrer Verneh 
mung ſchwer miß handelt. Einige Deutſche 
aus Krawarn ſind bis zur Unkenntlichkeit zer. 
ſchlagen worden. Das tſchechiſche Militär in 
Troppau hat jhon über drei Wochen höch jte 
Alarmbereitſchaft. Die Soldaten dürfen 
nur einmal in der Woche die Stiefel ausziehen. 
Das Hultſchiner Volk ſelbſt ift in höchſter Ber- 
zweiflung und fordert die ſofortige Löſung 
der Hultſchiner Frage. 


Gelbitmord eines Neuſtädters 
in Breslau 


(Eigener Bericht) 


Neuſtadt, 10. Mai. 

In Breslau ⸗Scheitnig ſetzte der bei 
der hieſigen Kreisſparkaſſe beſchäftigte Angeſtellte 
Globiſch durch einen Revolverſchuß ſeinem 
Leben ein Ende. Am Sonnabend ließ er 
ſich durch ein Auto nach Dittersdorf bringen, 
um von hier aus mit dem Zuge nach Breslau zu 
fahren, wo er die unglückſelige Tat beging. Der 
Lebensmüde hat einſt beſſere Tage geſehen und 
beſchäftigte ſeinerſeits in ſeinem Unternehmen 
mehrere hundert Leute. Mit 70 Prozent Er⸗ 
werbsunfähigkeit kam er als Offizier aus 
dem Kriege in die Heimat zurück. Schließlich 
fand er bei der Kreisſparkaſſe eine Anſtellung. 
Seeliſche Depreſſionen ließen den erſt 43 jährigen 
zur Waffe greifen. Sein Ableben hat allgemeine 
Teilnahme 1 


Mordtat einer Proftituierten 


Kattowitz, 10. Mai. 

Ohne daß ein zu ihrem Schutze anweſender 
Polizeibeamter es verhindern konnte, fügte 
die Proſtituierte Thekla Ruda ihrem Geliebten, 
der ſie zuvor ſchon auf der Straße mißhandelt 
hatte, worauf ſie ſich einen Polizeibeamten zu 
Hilfe genommen hatte, einen Stich bei, der 
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Der 
Stich hatte die Lunge ſchwer verletzt. Der Ge⸗ 
tötete, ein gewiſſer Adolf Zurek, war in betrun⸗ 
kenem Zuſtand in ihre Behauſung eingedrungen, 


Kunſt und Wifienichaft 


Internationaler Muſik⸗Kongreß 


in Florenz 
Gonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 
In den mit feſtlichen Aufführungen über⸗ f 
quellenden aggio muſicale fiorentino“ 


wurde für die eriten Maitage ein Interna⸗ 
tionaler Muſikkongreß eingelegt, der 


ausſchließlich der Klärung der muſikaliſchen Ge⸗ B 
heutige B 


enwarts fragen galt. Themen wie „Die 
per“ oder „Radio, Film und, Grammophon in 
ihren Beziehungen zur Muſik“ wurden in aus⸗ 
führlichen Vorträgen behandelt. Ueber die Pe- 
1 der mechaniſchen Puni und der neuen 
k ſprach Herbert Fleiſcher mit einer 
e die das Problem bis an die Wur⸗ 
bloßlegte, wenn auch ſeine atomifierende 
Se dabei das eigentlich Künſtleriſche nur im 
Nebenbei behandelte. Lebendig geſtaltete ſich die 
Ausſprache über die Aufgaben der Muſik⸗ 
kritik. Verlangte Luigi Ronga eine Ausein- 
anderſetzun 2 
deutſchen Muſikkritik, die hier leider nicht von 
Kritikern nationaler Weltanſchauung, ſondern bon 
den unentwegt „Modernen“ überholter ſnobiſti⸗ 
iher Haltung repräſentiert war, B begnügte ſich 
Guido Pannain damit, die Kunſtform der 
muſikkritiſchen Arbeit als eine reine Frage des 
Stils zu unterſuchen. 

Die Feſtaufführungen italieniſcher Opern des 
19. Jahrhunderts fanden begeiſterte Aufnahme: 
Verdis „Nabucco“, eine Frühoper mit großen 
Chorſzenen, zeigte den Komponiſten noch im Stil 
oratoriſcher Pſalmodien. Die Regie Carl 

berts, des ehemaligen Intendanten der Ber- 


liner Städtiſchen Oper, hielt ſich an die Tradition] D 


und offenbarte nur in der Sipru und Auftei⸗ 
lung der Maſſenchöre eine aufgelockerte Hand. 
weiß, wie ſehr auf italieniſchen Bühnen 
Regiedinge vernachläſſigt werden, wird den gros 
ben Beifall verſtehen, den Eberts Arbeit fand. 
Das Orcheſter unter Vittorio Gui entfaltete ein 
Wunder an ſatter Klangfülle. 
ſchönen wurde die Aufführung von Donizettis 


mit den führenden Vertretern der di 


Zu einem Feſt der | fh 


um ſich erneut auf ſie zu ſtürzen. Die Mörderin 
gibt an, in der Notwehr, aber auch im Jäh⸗ 
zorn zum Meſſer gegriffen und es ihrem Ge⸗ 
liebten in die Bruſt geſtoßen zu haben. 


Von der Wagendeichſel 
durchbohrt 


(Eigener Bericht 
Teſchen, 10. Mai. 

Bei Uſtron fuhr der Fleiſcherlehrling Franz 
Gawel auf ſeinem Fahrrad gegen ein un⸗ 
beleuchtetes Fuhrwerk, wobei ihm die 
Wagendeichſel in den Unterleib drang. 
Der Verunglückte wurde im beſinnungsloſen Zu⸗ 
ſtande ins Lazarett geſchafft. Es beſteht wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 


Bei Streitigkeiten zu Tode gekommen 


(Eigener Bericht) 
Kraſſow, 10. Mai. 

In Kraſſow, im Kreiſe Biala, kam es zwiſchen 
einem gewiſſen Hoffmann und einem gewiſſen 
Schubert zu einem Streit, der bald in Tät⸗ 
lichkeiten ausartete. Im Verlaufe des Streites 
zog Schubert ein Meſſer und verletzte Hoji- 
mann an der Schlagader ſo unglücklich, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Täter 
wurde verhaftet. 


Lucrezia Borgia“ unter Marinuzzis anfeuern ⸗ 
ber Sai mit Giglis koſtbarem 5 Pede an der 
pitze 


Das Preußiſche In nenminiſte⸗ 
rium weiſt in einem Runderlaß darauf hin, daß 
die Verordnung über die Behebung von 
Mißſtänden in der gemeindlichen Verwaltung, 
die ſogen. Antikorruptionsverordnung ihren 
Zweck nur dann erfüllen könne, wenn die leiten⸗ 
den Gemeindebeamten und Aufſichtsbehörden über 
den Rahmen der Verordnung hinaus jedes 
eigen nützige Intereſſe folder Perſonen 
die berufen find, über die Geſchicke der Gemein- 
den mit zu befinden, mit allen Mitteln zu be⸗ 
kämpfen. Es müſſe in Zukunft ausgeſchloſſen 
ſein, daß Mitglieder der Gemeindevorſtände, der 
Deputationen und der Vertretungskörperſchaften 
aus ihrer Zugehörigkeit zu dieſen Organen oder 
auf Grund von Kenntniſſen, die ſie nur auf dieſe 
Weiſe erlangen, geſchäftliche und finan⸗ 
zielle Vorteile ziehen. 
gemeindlicher Aufträge fei jede Vergebung. die 
auch nur den Anſchein einer Bevorzu⸗ 
gung von Mitgliedern des Gemeindevorſtandes 
und der Vertretungskörperſchaften erwecken könne, 
unter allen Umſtänden zu vermeiden. Unter die⸗ 
ſem Geſichtspunkt werde es in der Regel auch 
nicht in Frage kommen können, daß z. B. einem 
Rechtsanwalt oder Notar, der Mitglied eines 
gemeindlichen Organes iſt, die Führung von Pro⸗ 
zeſſen für die Gemeinde oder die Beurkundung 
gemeindlicher Geſchäfte übertragen werde. Wenn 
bei Vergebung von Aufträgen auch nur der ge⸗ 
ringſte Verdacht unlauterer Machenſchaften be⸗ 
ſtehe, fei den Rechtsanwälten die Amtsausfüh⸗ 
rung in jedem Falle zu verſagen. Auch bei der 
perſonellen Beſetzung der Gemeindevorſtände und 
namentlich der einzelnen Deputationen und 
Ausſchüſſe fei darauf zu halten, daß folme Per- 
ſonen von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, deren Beruf oder Gewerbe die Ausnutzung 
der in dieſen Organen erlangten Kenntnis be⸗ 
ſtimmter Vorgänge für private Zwecke befürchten 
laſſe. Die Regierungspräſidenten werden erſucht, 
auf Grund ihrer praktiſchen Erfahrungen bis 
zum 1. Auguft zu berichten, ob und welche w ei- 
teren geſetzlichen Maßnahmen zur 
Sicherung des Zieles erforderlich erſcheinen. 


Kultusminiſter Ru ſt 
in Iberichlefien 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 10. Mai. 
Am Dienstag wird der Kultusminiſter R u ft 
in Oberſchleſien eintreffen, um an einer 
Sitzung in Oppeln teilzunehmen. Im Anſchluß 
daran wird der Kultusminiſter Beuthen beſuchen, 
wo er gegen 19 Uhr ankommen wird. Aber bereits 
mit dem Nadt-D-Zug wird der Kultusminiſter 


Hochſchulnachrichten 


Prof, Dr Kurt Gutzeit, Oberarzt der Breg- 


Für die ng ie ſtand der ab, wunder- Jauer Mediziniſchen Univerſitätsklinik, ift zum 
ollen ins geſchmückte Saal des Pa- Direktor des Rudolf⸗Virchow⸗Krankenhauſes in 
lazzo Vecchio zur ee en der Eröff- Berlin ernannt worden. 
nung, die Teilnahme des Florentiner 


durch die 
Adels in ben alten hiſtoriſchen Trachten ein feft- 
liches Gepröge empfing, ſprach der italieniſche 
Unterrichtsminiſter Ercole von der Notwen⸗ 
digkeit der 1 nalen anne Der 
König lie d'Aoſta vertreten. 
man Alban 


haud. ofen alle 9811075 4 
als deutſcher Meiſter gefeiert, denn ſein We 
brotzte wertbeſtändig jedem Anſturm der Mode 


Friedrich W. Herzog. 
* 


Eröffnung ber Internationalen Kunſtgewerbe⸗ 
Ausſtellung n Mailand. In Anweſenheit des 
Königs ie A lreicher Vertreter der auswär⸗ 
tigen konſula riſchen Vertretungen mund 1 85 
ie 5. Internationgle Kunſtgewerbe⸗ Aus 
1 die alle drei Jahre ſtattfindet, er 
öffnet. Die Ausſtellung ift von 23 Nationen be- 
a unter denen ih auch Deutſchland 

indet. 


Bene Wagner⸗Feſtſpiele in Paris. In der” 
Pariſer Großen r werden im Juni vier 
Fe 1 Aufführungen von „Triſtan“ und der 
„Walküre“ in deutſcher Sprache veranſtal⸗ 
tet. Als 1 wurde Wilhelm Furt⸗ 
wängler verpflich 

Deutſches Bachfeſt. Das a £ chfeſt der Neuen 
Bachgeſellſchaft wird vom bis 6. Oktober in 

nut Hennen Has Programm weiſt 
u. a. ein Kirchenkonzert, einen Feſtgottesdienſt, 
ein Orcheſterkonzert, zwei Kammermuſikabende 
und eine Oratorium⸗Aufführung auf. 

Der polniſche Tenor Kiepura wurde bei einem 
Konzert, das er in Prag gab, aus gepfiffen, 
als er nach dem Vortrage polniſcher und italieni- 
er Arien ein deutſches Lied aus dem Ton- 
film „Das Lied einer Nacht“ zu ſingen begann. 


Der Berliner Dermatologe Prof. Kromaper f. 
Im 71. Lebensjahr iſt in Berlin Prof. Dr Ernſt 
Kromayer, ein durch ſeine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten über Dermatologie weitbekannter Ge⸗ 
lehrter, geſtorben. Prof. Kromayer ift Erfinder 
einer zu therapeutiſchen Zwecken konſtruierten 
waſſergekühlten Lampe, die ſeinen Namen trägt. 

Geheimrat Goldſchmidt, Heidelberg, F. Ge- 
heimrat Prof. Dr. Viktor Goldſchmidt, der 
Heidelberger Mineraloge, iſt in Salzburg ge⸗ 
ſtorben, wohin er fich begeben hatte, um den 
Ehrungen zu feinem 80. Geburtstage zu ents 
gehen. Geheimrat ee war feit 45 Xah- 
ren in Heidelberg und hat hier fein mineralogi⸗ 
ſches und kriſtallographiſches Inſtitut zu einem 
bedeutenden wiſſenſchaftlichen Zentralinſtitut aus⸗ 
gebaut. 

Verleihung der Rainer⸗Medaille an einen 
Breslauer Profeſſor. Die Zoologiſch⸗Botaniſche 
Geſellſchaft in Wien hat dem Ordinarius für 
Zoologie an der Univerſität Breslau, Prof. 
Dr Paul Buchner, Direktor des Zoologiſchen 
Inſtituts und Muſeums der Univerſität, für her⸗ 
vorragende wiſſenſchaftliche Verdienſte die Rainer⸗ 
Medaille verliehen. 


Auszeichnung des Bonner Hautklinikers 
Hoffmann. Die Deutſche Akademie der Natur⸗ 
forſcher in Halle hat den Ordinarius für innere 
Medizin an der Univerſität Bonn und Direktor 
der Klinik für Hautkrankheiten, Generaloberarzt 
Prof. Dr Erich Hoffmann, zu ihrem Mitglied 
ernannt. Gleichzeitig wurde Prof. Hoffmann von 
der Türkiſchen Geſellſchaft für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten in Ankara zum Ehrenmitglied 
ernannt. Prof. Hoffmann wirkt ſeit 1910 an der 
Bonner Univerſität; er ift durch feine Syphilis⸗ 
Forſchungen weltberühmt. 


Weitere Sicherung der Gauberkeit 
in der Kommunalverwaltung 


Bei der Vergebung! 


11. Mai 1933 


nach Berlin zurückreiſen. In Beuthen 
wird der Kultusminiſter während ſeines kurzen 
Aufenthalts die Hochſchule für Lehrer⸗ 
bildung, das Oberſchleſiſche Landes⸗ 
muſeum und wahrſcheinlich noch andere 
höhere Schulen beſichtigen. 


Dr. Hoßfeld Präſident 
des Landesfinanzamts Oberſchleſien 
Breslau, 10. Mai. 
Mit der Verwaltung des Landes» 
finanzamts der Provinz Oberſchleſien 
in Neiße wurde gemäß dem Erlaſſe des Reichs⸗ 
finanzminiſters der Präſident des Landesfinanz⸗ 
amts Breslau, Dr Hoßfeld, beauftragt. 


Kommiſſar für die Tierärzte: 
kammern Schleſiens 


Breslau, 10. Mai. 
Der Reichskommiſſar für den Stand 
der Tierärzte, Dr Wirth, hat für die Tierärzte: 
kammern der Provinzen Nieder. und Ober- 
ſchleſien den Tierarzt Dr Brandes 
[NS DAP.) aus Priebus (Kreis Sagan) zum 
Kommiſſar eingeſetzt. 


Die oberſchleſiſchen Kreisbeamten 
tagen 


Leobſchütz, 10. Mai. 

Der Reichsverband Deutſcher Kreis 
beamten, Provinzialverband Oberſchleſien, 
hielt ſeine Verbandstagung ab. Nach ein⸗ 
leitenden Worten des Vorſitzenden, Kreisausſchuß⸗ 
bürodirektors Schindler, der unter den Gäſten 
Landrat Dr. Klauſa begrüßen konnte, ſprach 
der Geſchäftsführer des Reichsverbandes Deutſcher 
Kreisbeamten, Krieger, Berlin. Seine Aus⸗ 
führungen waren ein Treuebekenntnis zu Volk 
und Regierung. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teils ([Vorſtandswahl uſw.) nahm die 


Tagung mit einem Ausflug in den Stadtwald 
einen harmoniſchen Ausklang. 


Der neue Direktor der Berliner Hochſchule 
für Muſik. 


Generalmuſikdirektor und Univerſitätsprofeſſor 
Dr Stein aus Kiel wurde zum Direktor der 
Hochſchule für Mujit in Berlin berufen. 


Rücktritt Danziger Hochſchulprofeſſoren. Mit 
Wirkung vom 1. Mai iſt der Ordinarius für Ar⸗ 
chitektur an der Techniſchen Hochſchule Danzig, 
Geheimrat Albert Carſten, der Erbauer des 
Danziger Hochſchulgebäudes, zurückgetreten. Eben⸗ 
ſo wurde der Rücktritt des Ordinarius für orga⸗ 
niſche Chemie an der Techniſchen Hochſchule Dan⸗ 
zig, Geheimrats Prof. Dr Alfred Wohl, vom 
Senat genehmigt. Eine Reihe bedeutſamer Ver⸗ 
öffentlichungen, die ſich beſonders mit der Bau⸗ 
kunſt Danzigs befaſſen, haben Geheimrat 
Carſten einen hohen wiſſenſchaftlichen Namen ein⸗ 
gebracht. Geheimrat Wohl iſt Präſident der 
Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft. Er vollendet 
im Oktober ſein 70. Lebensjahr. 


die Arbeitsmarkiinge in der 
zweiten Aprilhälfte in 96. 


In der Zeit vom 15. bis 30. April hat ſich die 
Arbeitſuchendenzahl wiederum erheblich 
verringert. Der Rückgang beträgt 10 262, 


Sagung der oberſchleflſchen Fleiſcher 
(Eigener Bericht) 3 
Ratibor, 10. Mai. 
Der Bezirksverein Oberſchleſien 
im Deutſchen Fleiſcherverbande hatte 
die Vorſtandsmitglieder und die Obermeiſter der 


Gleichſchaltung bei den Beuthener : 
Kommunalbeamten 


(Eigener Bericht) 


während in der gleichen Zeit des Vorjahres nur 
eine Verringerung um 9062 zu verzeichnen war. 
Die Arbeitſuchendenzahl betrug demnach am 
30. April 1933: 120 630. Gegenüber der Höchſt⸗ 
zahl dieſes Jahres iſt ein Rückgang von 
insgeſamt 24590 zu verzeichnen. Die größte 
Aufnahmefähigkeit zeigt wiederum die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft. Hier ſank die Ar⸗ 
beitſuchendenzahl allein um 7636. Aus dieſem 
Grunde ſind auch die Arbeitsamtsbezirke Glei⸗ 
witz, Beuthen und Hindenburg an dem Rückgang 
nur ſehr ſchwach beteiligt. Während in den übri⸗ 
gen Bezirken eine Abnahme von 12,2 Pro⸗ 
zent eingetreten iſt, beträgt der Rückgang bei 
den drei Arbeitsämtern im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet nur 1,3 Prozent. Die Zahl der Haupt- 
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung ging von 15 657 auf 10 541 zurück. Die 
Zahl der Kriſenunterſtützten verringerte 
jih trotz der Nichtausſteuerung von 28 497 auf 
27892. Bei den Wohlfahrtsunterſtützten iſt wäh⸗ 
rend des ganzen Monats April ein Rückgang 
von 1155 eingetreten. Nach dem Stande vom 
Ende April werden von den Arbeitsämtern 46,3 
und von den Wohlfahrtsämtern 53,7 Prozent 
aller Unterſtützten betreut. Da nun die Arbeiten 
des Sofortprogramms einſetzen, die in 
der Hauptſache den langfriſtig Erwerbsloſen vor⸗ 
behalten bleiben, dürfte ſich das Zahlenverhältnis 
zugunſten der Wohlfahrtserwerbsloſen bis Ende 
Mai erheblich verſchieben. 

eee ße 


Beutfen 


* Silberhochzeit. Lehrer und Chorrektor Franz 
Richter und Frau, Scharleyer Str. 109, feiern 
Donnerstag das Fejt der Silbernen Hoch⸗ 
zeit. 5 

* Zum zweiten Male Silberhochzeit. Zum 
zweiten Male feiert am 12. Mai der 76jährige 
frühere Kaufmann Johann Garbas, Piekarer 
Straße 47, mit ſeiner zweiten Gattin die 
Silberhochzeit. Die erſte Gattin ſtarb 
ihm nach 27jähriger Ehe. Hl. Meſſe um 7,30 Uhr 
in der Trinitatiskirche. i $ 

* Verſetzt, Oberſtudienrat Merz ijt mit 
ſofortiger Wirkung von der Oberreal⸗ 
ihule nach dem Realgymnaſium berufen 
worden, da das Realgymnaſium dringend feiner 
Dienſte bedarf. 

* Zu Ehren der Mutter. Aus Anlaß des 
Muttertages veranſtaltet der Reichsbund 
der Kinderreichen Deutſchlands am Sonntag, 
vorm. 14,15 Uhr im Konzerthaus ſgale 
eine kurze Feier, bei der Dr von den Drieſch, 
Dozent an der hieſigen Hochſchule für Lehrerbil⸗ 
dung, über das wichtige Thema ſpricht: „Die 
Aufgaben der Mutter im Dienſte der 
Volkserneuerung.“ 

* „Heimat und Wandern“, Unter dieſem 
Leitgedanken ſtand der Heimabend des Bun ⸗ 
des der Kaufmannsjugend im DA. 
Es wurde ein Brief des Staatskommiſſars Dr. 
Ley an den Verbandsvorſteher Miltzow vor⸗ 

elejen, in dem Dr Ley den DHV. erſucht, die 
Führung der Angeſtelltenſäule in der deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront zu übernehmen. Mit 


FFF 
Die Sommerausgabe 
ee, 


Kleinen Taschen-Fahrplans 


für die Provinz Oberschlesien, 


gültig ah 15. Mai, ist erschienen 


Aus dem Inhalt: 
Amtlicher Reichsbahnfahrplan für alle Stationen 
Oberſchleſiens 
Fahrpläne der Kleinbahn⸗ und Kraftpoſtſtrecken 
Fern verbindungen von Oberſchleſien nach den 
deutſchen Großſtädten und ins Gebirge 
Sommerurlaubskarten 
Verkehrszeiten der Ueberlandbahnen im Indu⸗ 
ſtriegebiet ſowie der i 
Straßenbahn Beuthen und der 
Autobuslinien von Beuthen, Gleiwitz, Hinden: 
burg, Ratibor und Oppeln 
Angabe der Fahrpreiſe 


Beuthen, 10. Mai. 

Die Ortsgruppe Beuthen des Verbandes 
der Kommunalbeamten und Angeſtellten 
Preußens hielt im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes eine gut beſuchte ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab, die inſofern beſondere Bedeutung 
hat, als in ihr die Gleichſchaltung durchgeführt 
und eine Beamtenfachſchaft des Magiſtrats 
ins Leben gerufen wurde. Man ſah außer der 
geſamten Beamtenſchaft der Stadtverwaltung den 
kommiſſ. Oberbürgermeiſter Schmieding, die 
geſamte NSDAP.⸗Fraktion mit Fraktionsführer 
Mermer an der Spitze, die kommiſſ. Stadträte 
Müller und Kölling, ſowie den Kreis⸗ 
propagandaleiter Heinrich. Stadtinſpektor 
Neumann eröffnete als Beauftragter des 
Preuß. Staatskommiſſars und als künftiger 
1. Vorſitzender des Beuthener Komba die Ver⸗ 
ſammlung und erklärte den bishergen Vorſtand 
für abgejebt; auftragsgemäß ernannte er alsdann 
den neuen Vorſtand. Zum Schluß ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen verſicherte Stadtinſpektor Neumann dem 
anweſenden kommiſſ. Stadtoberhaupt, daß die Be⸗ 
amten und Angeſtellten gewillt find, pflichtgetren 
und opferbereit dem neuen Führer der Geſchicke 
unſerer Stadt in ſeinem ſchweren und verantwor⸗ 
tungsvollen Amte nach beſten Kräften beizuſtehen 
und aufbauen zu helfen. Der kommiſſ. Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding dankte den Verſammelten für 
die Vertrauenskundgebung und legte in längeren 
Ausführungen die 


Ziele und Ideen der neuen Führung 


dar. Er betonte, daß das Verantwortungsgefühl 
des einzelnen in der heutigen Zeit größer und 
ſtärker denn je ſein müſſe. Pflichterfüllung bis 
zum äußerſten muß wieder von den Beamten ver⸗ 
langt werden. Die altpreußiſche Sauberkeit und 
Ehrlichkeit muß vor allem wieder in den Kommu⸗ 
nen herrſchen. Die vielen Korruptionsaffären 
hätten den kraſſen Egoismus gezeigt, den der 
Marxismus gezüchtet habe und bemiejen, 


von 1927 


N Oppeln, 10. Mai. 

Im Bereiche der Reichsbahndirektion Oppeln 
hat der Wanderarbeiterverkehr (Sach⸗ 
ſengänger) in den letzten Jahren eine ſehr in ter- 
eſſante Entwicklung genommen. Von 
den im Jahre 1927 nach dem Reich beförderten 
49600 Landaxbeitern entfielen 47 100 auf Polen, 
im Jahre 1930 waren von 60471 Landarbeitern 
57638 aus Polen. Von dieſem Jahre ab ent- 
wickelte ſich der Verkehr infolge der wirtſchaft⸗ 
lichen Einwirkungen rückgängig. Im Früh⸗ 
jahr 1931 wurden aus Oberſchleſien nur noch 
29585 Landarbeiter in das Innere des Reiches 


dem Liede: „Heute wollen wir das Ränzlein 
ſchnüren . . wurde der eigentliche Heimabend 
eingeleitet. Der Jugendführer ſprach dann kurz 
über den Sinn dieſes Heimabends und 
ermahnte die Jungmannen, wandernd die Schön⸗ 
heiten und Werte der Heimat kennen zu lernen. 
Eichendorffs Gedicht: „Allgemeines Wan⸗ 
dern“ und einige Wanderlieder folgten. Einige 
Vorleſungen, die von verſchiedenen Wandersleuten 
berichteten, zeigten, wie man wandern ſollte. 
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit fanden die nun 
gezeigten Bilder, die ſich in folgende Teile glie⸗ 
erten: Landſchaftsbilder der oberſchle⸗ 
ſiſchen Heimat, Landſchaften aus deutſchen 
Gauen, Schönheiten der Natur im kleinen und 
Bilder von Fahrt und Lager. Mit dem Liede: 
„Kein ſchönes Land in dieſer Zeit “ wurde 
dieſer eindrucksvolle Heimabend beſchloſſen. 

* Heydebreck⸗Abend. Anläßlich der Heraus- 
gabe der ſeinerzeit bom Syſtem beſchlagnahmten 
Fahne der ehemaligen Jägerſchar von 
Heydebreck veranſtalten die früheren. Ange⸗ 
hörigen und Freunde eine Wiederſehens⸗ 
feier am Sonnabend um 20 Uhr im Reſtaurant 
Kaiserkrone. ; 

* SS.⸗Aufmarſch. Am Sonnabend Abmarſch 
des geſamten SS.⸗Sturmbannes 3/23 von 
der Kreisgeſchäftsſtelle der NSDAP. Anſchlie⸗ 
ßend Beſichtigung in der Moltkekaſerne 
durch SS.⸗Standartenführer Harnys und SS.⸗ 
Sturmbannführer Kagelmann. 20 Uhr und 


Tarif für die Zuſchläge in Cil- und Schnellzügen[ Sonntag, 16 Uhr, Militärkonzerte der 
Preistafel für den Perſonenverkehr SS.⸗Standartenkapelle 23 unter Leitung des 
Preiſe für Monats- und Arbeiterwochenkarten, Muſikreferenten vom SS.⸗Abſchnitt 6 im 


Netz und Bezirkskaxten : 
Gepäcktarif und ermäßigter Gepäcktarif 
Warenproben und Muſterkoffer 
Sonntagsrückfahrkarten 

Verzeichnis der von Oberſchleſien nach dem Reich 
und zurück laufenden Kurse, Speiſe⸗ und Schlaf. 
wagen 


Für nur 30 Rpf. zu haben 


in den Bahnhofsbuchhandlungen, in den Geſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, in den Buchhandlungen 
und an den Zeitungsſtänden. 
Reichhaltig und doch über: 
sichtlich, stellt dieses Kurs: 
buch etwas Vollkommenes 
auf diesem Gebiete dar! 


Schützenhaus. (Siehe Inſerat Sonnabend). 

* Deutſchnationale Front. Kreis⸗ und Orxts⸗ 
gruppe Beuthen der Deutſchnionalen 
Front veranſtalten Sonnabend, 20 Uhr, im 
Konzerthaus eine vaterländiſche Kund⸗ 
gebung. Es ſpricht der bekannte Vorkämpfer 
des Dritten Reiches, Jürgen v. Ranin, Danzig, 
über das Thema: „Der Weg zur deutſchen 
Frei hei!!! f ; 

* Die Schrotholzkirche wieder geöffnet. Die 
Schrotholzkirche im Beuthener Stadtpark 
iſt während der Sommermonate an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen nachmittags von 4—7 Uhr geöff⸗ 
net. Für Schulen und Vereine iſt die Schrotholz⸗ 
kirche auch an anderen Tagen zu beſichtigen. 
Doch iſt 3 Tage vorher Anmeldung bei der Ver⸗ 
waltung des Oberſchl. Landesmuſeums notwendig. 

* Geſellſchaftsfahrt nach Scharnoſin. Wie in 
Vorjahren werden auch dieſes Jahr vom ſtädti⸗ 
ſchen Autobusbetrieb billige Geſellſchafts⸗ 
fahrten nach Oberſchleſiens ſchönſten Gegenden 
und Ausflugsorten veranſtaltet. Die nächſte Aus- 
flugsfahrt mit einem ſtädt. Autobus führt am 


für 


wie wenig ſoziales Empfinden bisher vor- 
handen war. Der Grundſatz, daß der Beamte 
Diener des Staates zu ſein habe, iſt völlig 
vergeſſen worden und muß wieder den Beamten 
voll und ganz beſeelen. Es ſoll für den Beamten 
ſtets eine Ehre ſein, für ſein Volk zu arbeiten. 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wird alle mit 
offenen Armen aufnehmen, die gewillt ſind, unter 
Einſatz aller ihrer Kräfte am Wiederaufbau mit⸗ 
zuarbeiten. Nach grundſätzlichen Ausführungen 
über die 25 Programmpunkte der NSDAP. ſchloß 
der kommiſſ. Oberbürgermeiſter mit der Mahnung, 
daß oberſter Grundſatz wieder der Satz „Ge⸗ 
meinnutz geht vor Eigennutz“ werden 
muß. Hierauf ergriff der Fraktionsführer der 
NSDAP. das Wort zu aufklärenden Ausführun⸗ 
gen über die Beamtenorganiſationen und ihre 
neue Geſtaltung. 


Damit war die Mitgliederverſammlung des 
Komba beendet, und nach einer Pauſe von 10 Mi⸗ 
nuten eröffnete der Leiter der Beamtenfachſchaften 
Beuthens, kommiſſ. Stadtkämmerer Müller, die 
Gründungsſitzung der Beamtenfachſchaft beim 
Magiſtrat. Er betonte, daß das Berufsbeamten⸗ 
tum wieder eine der feſteſten Säulen im Staate 
werden müſſe. Die Fachſchaften der NSDAP. 
haben den Zweck, alle Wünſche und Anregungen, 
die aus den Kreiſen der Beamten vorgebracht 
werden, den vorgeſetzten Stellen vorzutragen. Er 
forderte die Beamten auf, ſich, bevor ſie in eine 
Fachſchaft eintreten, auf Herz und Nieren zu prü⸗ 
fen, denn es hieße in der Zukunft noch große 
Opfer zu bringen und fih vor allem pflicht⸗ 
getreu und gehorſam ein- und unterzuordnen. 

Hierauf ernannte der Leiter der Fachſchaften, 
Müller, den Stadtinſpektor Neumann zum 
Leiter der Fachſchaft des Magiſtrats. Nach Klä⸗ 
rung einiger interner Fragen fand die bedeu⸗ 
tungsvolle Sitzung ihren Abſchluß, indem die Ver⸗ 
ſammelten ſtehend das „Horſt⸗Weſſel⸗Lied“ 
ſangen. Si 


Wanderacbeitervertehr aus Polen und Oberichleien 


Dis 1032 


[Eigener Bericht) 


emy 


befördert, von denen 23575 von jenjeits der 
deutſch⸗polniſchen Grenze kamen. Von nun ab 
hörte der Transport von Landarbeitern aus 
Polen auf, da der Bedarf aus den Arbeitsloſen 
im eigenen Lande gedeckt wurde. Im 
Frühjahr dieſes Jahres beförderte die Reichs⸗ 
bahn (bis zum 25. April) aus Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien insgeſamt 19903 Landarbeiter nach dem 
Reichsinnern, davon aus dem Oppelner Pe- 
zi rk 16 300, aus Gogo lin 1961 und aus der 
Roſenberger Gegend 1642 Perſonen. Die 
Transporte gehen entſprechend dem Bedarf im 


Innern des Reiches noch weiter. 


Sonntag, 14. Mai, von Beuthen ab 6 Uhr, 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz, über Toſt, 5 1 Streh⸗ 
litz, Wyſſoka, St. Annaberg nach den Wäldern und 


Schluchten von Scharnoſin. Der Preis für 


die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt nur 3,50 RM. 
Meldungen im Kraftwagenhof, Bergſtraße oder 
durch Fernſprecher Nr. 3301. 

* Vom Landwehrvperein. 


Obergerichtsvollzieher Bürke, der 
hob in ſeiner Anſprache hervor 


deutſamſten Wende punkten 


auch die für 


beſtandenen Hemmungen beſeitigt. 


es, treu, opferwillig und geſinnungsrein 
Geiſte von Potsdam, dem Geiſte 
Pflichterfüllung, zu arbeiten. 
Fechtmeiſtern, Joſef Pollok zum Oberfecht⸗ 
meiſter ernannt. 
EHI * 

»Deutſche Pfadfinderſchaft St. Georg. Do. (20) 
im Heim Jungmännerſitzung. 

* OJR. Bezirk. Do. (17) Geländeſport auf dem 
DaiK.⸗Sportplatz. $ 

* VOA. Jugendgruppe; Do. (20) Heimabend in der 
Schule, Zimmer 49. Mo. u. Di. Tiſchtennis. 

* Mar. Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. 
Do. (19,15) Singprobe und Beſprechung. 2 

* RAV. Do. (20,30) Konzerthaus Geſchäftsſitzung. 

* Sport⸗Club Oberſchleſien. Robert Oſtarek (Vor⸗ 
fig und ſportliche Leitung), Walter Gaida (Geſchäfts⸗ 
985 und Kaſſe). Anſchrift an letzteren: Friedrich⸗ 
ſtraße 5. à 
f MGV. Liederkranz. Heute Probe. 

* Kaufmänniſcher Verein. Frei. (20,30) Kaiſerhof⸗ 
faal Geſchäftsſitzung. 

* YVE. Do. (20) Reſtaurant Warkotſch Vorſtand⸗ 
ſitzung. - 


Miechowitz 


* Horſt⸗Weſſel⸗Aufführung. Die Note 
gemeinſchaft der NSHI. des Landesthea⸗ 
ters brachte im Brollſchen Saale das Drama 
„Hor ſt Weſſel“ zur Aufführung. Der An⸗ 
drang war ſo ſtark, daß der Saal polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte. Deshalb wird dieſes 
Drama am Sonntag wiederholt. 

* Vom Spiel- und Sportverein. In der 
Monatsverſammlung wurde über den Gau⸗ und 
Bezirkstag berichtet. Ferner wurden die Sieger 
aus dem Vereinswaldlauf und die 2. Senioren- 


? Die Maiverſamm⸗ 
lung ſtand im Zeichen der nationalen Arbeit. 
Vorſitzende, 
daß das, was in 
den letzten drei Monaten geſchehen fei, zu den be⸗ 
Deutſch⸗ 
lands gehöre, Durch die Beendigung der. partei- 
politiſchen Kämpfe um die Macht im Staate jeien 
den Kyffhäuſerbund 8 
53S 
müſſen alle nationalen Kräfte gewonnen 
werden, damit das große Befreiungswerk 
zum endgültigen Siege geführt werde. Jetzt heiße 


Die Mitglieder 
Theodor Kutſchka und Steffan wurden zu 


ihm angeſchloſſenen Innungen nach Ratibor ges 
laden, um zu der Gleichſchaltung Stellung 
zu nehmen. 
witz, betonte, daß die nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung dem Wunſche der Fleiſcher entſpräche; fie 
ijt 
in dem Verbot des Zugabeweſens uſw. präge fid 
bereits die Unterſtützung für das Fleiſcher⸗ 
gewerbe aus. 
nis der vorangegangenen Vorſtandsſitzung wurde 
feſtgeſtellt, daß bereits 5 Innungen im Bezirk die 
Gleichſchaltung durchgeführt haben. 
gab 
Gleichſchaltung 
Fachverbänden des deutſchen Handwerks bekannt. 
Es wurde beſchloſſen, der kurzen Zeit wegen von 
einer Vorſtandswahl abzuſehen; der 
Vorſtand wird erſt bei der Bezirkstagung 
in Ratibor ſeine Aemter niederlegen, worauf die 
Wahl des Vorſtandes im Sinne der 
nationalen Regierung von der Jahres- 
verſammlung vorgenommen wird. Es erfolgte die 
Aufnahme der Innung Leobſchütz. Weiter berich⸗ 
tete der Leiter über die Tarif ver handlun⸗ 
gen und zeigte, welche Vorteile beim Abſchluſſe 
des Tarifes erreicht wurden. 
erläuterte dann, inwieweit der Tarifvertrag den 
Meiſter ſchützt. 


1. Vorſitzender Powroslo, Gleis 


handwerksfreundlich eingeſtellt, und 


Nach Mitteilung über das Ergeb⸗ 


Nun 
für die 
und 


die Richtlinien 
in den Innungen 


der Leiter 


Simon, Ratibor, 


mannſchaft für Erringung des Gaumeiſtertitels 


geehrt. 


Gleiwitz 


92 Perlehrzunfälle im April 


Im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz 
Beuthen — Hindenburg waren im April 92 Ver- 
kehrsunfälle zu verzeichnen, davon 39 in 
Gleiwitz, 28 in Hindenburg, 30 in Beuthen. Ver- 
unglückt ſind 22 Perſonen unter 14 Jahren und 
49 Perſonen über 14 Jahre, 2 Perſonen fnd 
tödlich verunglückt. Der Sachſchaden betrug 


insgeſamt 10940 Mark, von denen 6778 auf 


Gleiwitz, 1662 auf Hindenburg, 2400 auf Beu- 
then entfielen. Als Verurſacher der Unfälle 


wurden 14 Fußgänger, 19 Radfahrer, 9 Motor⸗ 
11 Perſonenkraft- 


radfahrer, 7 Laſtkraftwagen, 


wagen, 9 Pferdewagen ermittelt, während in 


24 Fällen die Verurſachung nicht geklärt ift. 


Ausgeſchaltete Rechtsanwälte 
Der Preußiſche Juſtizminiſter hat auf Grund 
des § 5 Abſ. 1 der Allgemeinen Verfügung vom 
25. April 1933 — IMBL. S. 127 — ein Ver⸗ 
tretungsverbot gemäß § 91 b Abſ. 2 bis 4 der 
Rechtsanwaltsordnung (RGB 1933 Teil 1 
S. 120) für die Rechtsanwälte Dr. Oppler, Dr 
Kallmann und Dr Brieger in Gleiwitz und 
JIpachimozyk, Dr Fiſcher und Lichten⸗ 
ſtein in Hindenburg erlaſſen. 

* 


* Verſuchter Betrug. Der F Staats- 


angehörige Eduard Morkies aus Ruda berse 
juchte einen Gaſtwirt aus der näheren Umgebung 


dadurch um 250 Mark zu betrügen, daß er imm 


falſche Banknoten im Betrage von 1000 Mk. 
anbot. Der Gaſtwirt ging auf das plumpe Dra- 
nöber des Schwindlers nicht ein. Morkies wurde 
feſtgenommen. Er hat ähnliche Betrügereien 
bereits in Kattowitz verübt und wird deshalb 
auch von der polniſchen Polizei geſucht. = 

* Eröffnungsſchießen der Jäger und Schützen. 
Der Verein ehem. Jäger und Schützen eröffnete 
mit einem Lagen⸗ und Prämienſchießen die 
Schieß⸗Saiſon. Als Sieger gingen hervor: Geld- 
lagen: 1. Piontek, 2. Schäfer, 
mann Prämienſchießen: 


rangen einge und Laſſotta. 

* Geiſtliche Abendmuſik. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltet der Evangeliſche Kirchenmuſil⸗ 
verein in 0 1 
„Geiſtlichen Muſikabend“, deſſen Leitung 
der Kirchenmuſikdirekor M. Schweichert 
übernommen hat. 
bietet Orgel- und Corwerke (Orgel Alice 
Langer u. g. die Motette „Jeſu meine Freude“ 
von Joh. S. Bach. ` 

* Arbeitskräfte aus der SM. Der Poli- 
zeipräſident richtet in ſeiner Eigenſchaft als 


Führer der oberſchleſiſchen SA. an alle 
Arbeitgeber, gleich welcher Art, die eindringliche 


Bitte, bei Beſchäftigung und Einſtellung von 


Arbeitskräften in erſter Linie SA.⸗Männer zu 
berückſichtigen und bringt zum Ausdruck, 


daß der oberſchleſiſche SA.⸗Mann in erſter Linie 
ein Anrecht auf Arbeit und damit auf 
Brot habe, da es nur ſeiner grenzenloſen Diſzi⸗ 
plin und ſeinem Opfermut zu danken iſt, daß die 
nationale Revolution hier in Oberſchleſien ohne 
jeglichen Zwiſchenfall vor ſich gegangen 
iſt. Der Polizeipräſident erwartet von -j 
Arbeitgeber volles Verſtändnis dafür. Die ört- 
lichen SA.⸗Dienſtſtellen, deren Anſchriften überall, 


zu erfahren find, haben die Anweiſung, geeignete 5 


Arbeitskräfte zu vermitteln. 3 


* Tagung des Kreisfeuerwehrverbandes. Der 80 
des Kreisfeuerwehrverbandes 
am 
18. Juni ſtatt und iſt mit Rückſicht auf das 


30. Verbandstag 


Gleiwitz Stadt und Toſt⸗Gleiwitz findet 


25jährige Jubiläum der Freiwilli⸗ 


2 
Grabitet gelegt worden. Nach Feſtſtellung der 
Abgeordneten beginnt die Tagung an dem ge⸗ 


r, 8. Hyf⸗ 
1. Pi on tel 2. 
Nolda, 3. Klementz. Die Ehrenſcheiben ere 


der Evangeliſchen Kirche einen 


Das reichhaltige Programm 


edem 


n Feuerwehr Deutſch⸗Zernitz nach dieſem 


Rechtskunde des Alltags insſenlung m Penſiunslaſſen 


Wenn kein Erbe eingesetzt ist 


Wenn kein beſtimmter Erbe eingeſetzt 
worden iſt, dann treten die Beſtimmungen des 
; Bürgerlichen Geſetzbuches in Kraft. Danach fällt 
dem überlebenden Gatten ein Viertel zu, 
während die Kinder den Reſt des Beſitzes be⸗ e 
kommen. Das Kind bezw. die Kinder werden zu 
Erben des Geſamteigentums, wenn es ſich um 
Vollwaiſen handelt. Hinterläßt der Ver⸗ 
ſtorbene aljo außer der Frau noch zwei Kinder, 
dann fällt jedem Kinde die Hälfte von drei Vier⸗ 
teln (drei Achtel) zu. Sind etwa Kinder geſtorben, 
dann kommen die Vermögensanteile den etwa 
porhandenen Abkömmlingen dieſer Kinder zu⸗ 
ſtatten. Fehlen jedoch Kinder oder Enkel, dann 
kommt der überlebende Ehegatte in den 
Beſitz der Hälfte der Hinterlaſſenſchaft, während 
die Eltern des Dahingeſchiedenen auf je ein 
Viertel Anſpruch haben. Iſt einer der beiden 
Eltern geſtorben, dann geht deſſen Anteil an die 
Geſchwiſter des Verſtorbenen über. Sind 
aber auch die Geſchwiſter tot, dann werden die 
Kinder dieſer Geſchwiſter zu Erben. — Dieſe Vor⸗ 
ſchriften treten dann in Kraft, wenn, wie geſagt, 
ein Teſtament nicht errichtet wurde. 
Er auch beim Vorliegen eines Teſtamentes 
haben die erwähnten Beſtimmungen eine gewiſſe 
Bedeutung. Es handelt ſich nämlich bei der 
Hälfte des geſetzlichen Erbanteils um den 
Pflichtteil, es muß alſo die Vererbung an 
die Betreffenden erfolgen. Beim Pflichtteil hat 
der Erbe auf Aushändigung des Anteils in Geld, 
alſo in bar, Anſpruch. 


Der Name des Unehelichen 


Iſt ein Kind un AKEN dann bekommt es 
den Familiennamen (Mädchennamen) der 
Mukter. Selbſt dann bleibt der Mädchen- 
name der Mutter für das Kind beſtehen, wenn die 
Mutter durch Verheiratung einen anderen Namen 
erhalten hat. Freilich kann der Ehegatte der 
Mutter, (der alfo nicht des Kindes Vater ift) dem 
Kinde ſeinen eigenen Familiennamen zuteilen 
8 wenn hierfür das Einverſtändnis 
der Mutter und des Kindes (des Vormundes) 
vorliegt. Die hierzu erforderlichen Erklärun⸗ 
gen können jedoch nicht etwa in einfacher ſchrift⸗ 
icher Form e werden, ſie müſſen vielmehr 
die öffentlich beg l aubigte Form erhalten, 
alſo vor dem Notar, beim Amtsgericht oder in 
dieſem Falle ausnahmsweiſe auch beim Standes⸗ 
amt oder Jugendamt erfolgen. 


Genügt telegraphische Kündigung der 
Wohnung? 


Nach einer Kammergerichtsentſcheidung reicht 
ge telegraphiſche Kündigung einer 

ohnung zur Aufhebung des Mietsverhält⸗ 
niſſes nicht aus, da durch eine Kündigung auf 
e Wege der vom Geſetz verlangten 

Schriftform nicht Rechnung getragen wird. Ein 
a Grund dafür, daß die telegraphi⸗ 
ſche Auf kündigung als ungenügend 
gelten muß, liegt vor allem darin, daß aus dem 
era wie es beim Adreſſaten einläuft, die 
Driginaldarſtellung der eigenhändig voll- 


nannten Tage um 10 Uhr. Nach Erſtattung der 
Berichte findet eine Erſatzwahl zum Bor- 
fand ſtatt. Ebenſo find Satzungsänderungen 
vorgeſehen. Zum Schluß werden Anträge beraten 
und Mitteilungen bekanntgegeben. Im Anſchluß 

an die Tagung veranſtaltet die Freiwillige und 
Pilipi Feuerwehr Deutſch⸗Zernitz eine Ane 
dne Nach einer Mittagspause wird 
as Stiftungsfeſt mit einem Feſtumzug, Vorbei⸗ 
marſch, Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal 
und Gartenkonzerten begangen. 


+ 

Hindenburg 
* Zuſammenſchluß aller Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitervereine unter Führung des Kampfbundes. 
Bi Vorſtände der ſechs Haug- und Grund⸗ 
beſitzer vereine fanden ſich in einer Sitzung 
zuſammen, in der Stellung genommen wurde, wie 
am beſten und zweckmäßigſten der Haus⸗ und 
Grundbeſiz i in das nationale Wirtſchafts⸗ 
leben einzugliedern ift. Stadtv. Hiller 
(NSDAP.) ging in einem längeren Vortrage auf 
die Sorgen und Nöte des Hausbeſitzes ein und be⸗ 
tonte darin die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes aller Haus- und Grund- 
beſitzervereine zu einem großen Zentralverein 
unter der Führung der NSDAP. Die Vorſtände 
der einzelnen Vereine machten pien geltend, daß 
dieje Zufammenſchluß⸗Beſtrebungen 
ihrerſeits aufs wärmſte unterſtützt und befürwor⸗ 


tet würden. Ingenieur Heinrich Krug teilte 
Schutz für ausländiſche Unternehmungen. Im Ver⸗ D 
lauf einer Befragung des Vorſitzenden Sir Sugo 


Cuncliffe Owen der „Britiſh⸗American Com: 
pany, Limited, London“ und des ae der 
„Haus Bergmann Zigarettenfabrik AG, 
Dresden“ über ein Gerücht vermeintlicher Schließung 
einer der Fabriken feiner Firma in Deütſchland durch 
die Nationalſozialiſten gab Sir Sugo Cuncliffe⸗ 
Owen die folgende wertvolle Erklärung ab: „Wir 
ſind an zwei Fabriken in Deutſchland intereſſiert. Eine 
davon iſt eine kleine Fabrik in Hamburg und die 
andere eine anſehnliche Zigarettenfabrik in Dres⸗ 
den. Wir haben in keinem dieſer beiden Unterneh⸗ 
mungen Schwierigkeiten gehabt. Wir haben abſolut 
keinen Anlaß zur Beſchwerde. Die deutſche 
Regierung hat ſich in keiner Weiſe in unſer Geſchäft 
eingemiſcht. Da alle unſere Geſchäftsintereſſen im 
Ausland liegen, heißen wir jederzeit eine Regierung 
willkommen, die die öffentliche Meinung vertrikt, und 
noch mehr beſonders eine Regierung, die ſtark iſt, die 
für den Nutzen ihrer nationalen Intereſſen ar⸗ 
beitet, und die gerade in ihrem Verkehr mit auslän. 
diſchem Kapital in ihrem Machtbereich bleibt. Wir 
Kom daß die deutſche Regierung fih alle diefe Grund.: 
ſätze au eigen macht.“ Die Ausführungen Sir Hugo 
Cuncliffe⸗Swen find von einem unverkennbaren 
Gerechtigkeitsgefühl notwendiger wirtſchaft⸗ 
licher Gegenſeitigkeit getragen, zumal wenn es ſich um 
die g ausländiſchen Kapitals in Betriebs⸗ 
ſtätten handelt, die das Wirtſchaftsprogramm der nas 
tionalen Ziele ihres jeweiligen Arbeitslandes 
rückhaltlos anerkennen und im nationalen Geift 
des Gaſtlandes auch verwirklichen helfen. 


zogenen Namensunterſchrift nicht ohne 
weiteres zu erkennen iſt, es müßte alſo erſt 
einmal eine Nachprüfung veranlaßt werden, 
ob die bei der Poſtanſtalt aufgelieferte Nieder⸗ 
ſchrift des Originaltextes überhaupt Die eigen- 
a vollzogene Namensunterſchrift trägt. Dieſe 
genhändige Unterſchrift aber, wie 
fie pei der ſchriftlichen Uebermittlung der Kündi⸗ 
gung dem Hauswirt im Original zugeht, iſt für 
die rechtsgültge Aufhebung des Mietsverhältniſſes 
bon ausſchlaggebender Bedeutung. 
Es kommt aber auch noch hinzu, daß bei einer 
telegraphiſchen Kündigung ohne weiteres nicht 
Gewißheit darüber verſchafft wird, ob die auf 
dieſem Wege zum Ausdruck gebrachte Willen⸗ 
erklärung auch die gewünſchte Wirkung hatte. 


Vergütung für Lehrlinge 


Die Vergütung für Lehrlinge führt 
in zahlreichen Se die Bezeichnung 
„Erziehungssbeihilfe.“ Auch die von 
von den Handwerkskammern herausgegebenen 
Muſterformulare pflegen dieſe Benennung zu ge⸗ 
brauchen. In einer neuerlich ergangenen Ge⸗ 
richtsentſcheidung des Landesarbeitsgerichtes Ber⸗ 
lin wird ausgeführt, daß das Wort „Erzie⸗ 
hungsbeihilfe“ heute nur noch tra⸗ 
ditionelle Bedeutung habe und daß ſein 
urſprünglicher Sinn verloren gegangen ſei. In 
Lehrverträgen ſei es vielmehr jetzt einer Art 
Arbeitsentgelt gleichzuachten. Infolgedeſſen 
ſei aber auch bei Kurzarbeit eine entſprechende 
Verkürzung des Lehrlingsentgeltes möglich, wenn 
die Kurzarbeit in arbeitsrechtlich gültiger Form 
eingeführt worden iſt. 


Was darf Fabriklager genannt werden? 


Wird den Ankündigungen einer Firma das 
Wort „Fabriklager“ beigefügt, dann bleibt 
Vorausſetzung, daß der betreffenden Firma auch 
wirklich der Verkauf von Fabrikaten durch 
eine oder mehrere Fabriken übertra- 
gen worden iſt. Wenn die Erfüllung dieſer Vor⸗ 
ausſetzung fehlt, oder wenn die Verkaufsübertra⸗ 
gung nur für einen Teil der von der Firma ge- 
führten Waren in Betracht kommt, dann liegt ein 
Mißbrauch des Wortes „Fabriklager“ in der 
allgemeinen Ankündigung vor und iſt nach 
Paragraph 3 des en Wettbewerbsgeſetzes 
zu ahnden. 


Darf der Kaufmann den Verkaufswert 
der Waren bestimmen? 


Dem Kaufmann iſt es an und für fih unbe- 
nommen, nach Belieben den Verkaufs wert rr... 
ſeiner Waren zu beſtimmen. Demzufolge liegt 
auch kaum ein Verſtoß gegen irgendeine geſetzliche 
Beſtimmung vor, wenn ein Kaufmann einen be- 
ſtimmten Gegenſtand zum Einkaufspreis 
im Schaufenſter ausſtellt, um dadurch die Kund⸗ 
ſchaft anzulocken. Allerdings bleibt es Bedin- 
gung, daß es fih bei dem Preis auch tatſächlich 
um den Einkaufspreis handelt im anderen Falle 
würde gegen die Paragraphen 3 und 4 des Geſetzes 
vom unlauteren Wettbewerb verſtoßen werden. 


dann die Einzelheiten des dafür ausgearbeiteten 
Programms mit, nach dem ein reibungs⸗ 
Lofer Zuſammenſchluß gewährleiſtet 
werde. ; 

* Bund Königin Luiſe. In der 10 
ſammlung hielt Hauptlehrer Koſchullg einen 
Vortrag über „Deutſche Geſchichte“. Der 
Redner betonte beſonders in einen Ausführun- de 
en, daß es für jede deutſche Frau und Mutter 
äußerſt wichtig ſei, die Vergangenheit ihres 
Volkes zu kennen. 

* Straßenſammlung. Eine Straßen⸗ 
jamm EE veranftaltet die evan geliſche 
Frauenhilfe am Sonnabend und Sonntag 
in allen Stadtteilen von Hindenburg und Mikult⸗ 
ſchütz für die Müttererholung. 

* Teenbend. Die ebangeliſche Frauen⸗ 
pi [fe unter dem Vorſitz von Frau Paſtox H of f- 
mann veranjtaltet am Freitag einen Teeaben 
mit dem Gedanken Mute tag“. Die BDI- 
Spielſchar wird Szenen aus Otto Bruders 
Laienſpiel „Das Erbe“ vorführen. 

Polniſche Deſerteure. Zwei polniſche Deſer⸗ 
teure haben die Grenze im Stadtteil Poremba 
übertreten. Sie wurden von der Polizei feft- 
genommen. Die beiden Uniformierten waren 
von ihrer Garniſon aus über Schwientochlowitz 
zit Fuß get 


Cofel 


* Gleichſchaltung in der Deutſchen Kolonial⸗ 
eee Der neue Vorſtand hat folgendes 
1 uajeb en: 1. Vorſitzender Fabrikbeſitzer A. 
anz, 2. Vorſitzender Reg.⸗Aſſeſſor Biſchoff, 
Beiſitzer Amtsgerichtsrat Riedel, Schriftführer 
Rechtsanwalt t Dr Kremſer, Kaſſierer Apothe⸗ 
fegen Siegert. 
ausſuchungen. In verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten des 1 darunter Cziſſek, Mechnitz, Oſtcos⸗ 
nis, Groß⸗N eukirch, wurden Hausſuchungen 
bei Funktionären der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften und des Baugewerksbundes 
durch die Landjägerei vorgenommen und dabei 
verſchiedene Akten und ſonſtiges Schriftmaterial 
beſchlagnahmt und ſichergeſtellt. 


Ratibor 


Bezirkstagung der techniſchen 
Zollbeamten 


Der e Oberſchle⸗ 
jien im Bunde deutſcher techniſcher 
Zollbeamten hielt in Kandrzin ſeinen Be⸗ 

Arkstag ab. Auf Antrag des Oberzollinſpektors 

ob ra aus Gleiwitz beſchloß der Bezirkstag, 
m Adolf⸗Hitler⸗GHeburtstags⸗Spende 
200 Mark zu übermitteln. Der Bundesgeſchäfts⸗ 
führer, Oberzollſekretär Scheuer l, Berlin, be- 
richtete über die Tätigkeit des Bundes 
in den Fragen der Ausbildung, Grenzablöſung, 


Landwirtſchaft 
kreiſe G die heutigen: Zins ſätze 
untragbar ſind. 
die Frage von der Seite einzelner Gläubiger 
zu betrachten und darauf hinzuweiſen, daß nicht 
alles über einen Kamm geſchoren werden kann. 
Eine allgemeine 


friſten. 
ſtandskreiſe in Frage, die vielfach ſchon durch 
die Inflation einen ungeheueren Kapitalſchnitt er⸗ 
fahren haben und die von den Reſten ihres Ver- 
mögens heute gerade noch notdürftig leben können. 
Eine weitere allgemeine Zinsſenkung wird für 
viele von ihnen die Folge haben, 
öffentliche Fürſorge in Anſpruch nehmen 


dfohne Fehlbetrag ab. 


Su der unter der Aeberſchrift „A ntkuvbe⸗ 
lung der deutſchen Wirtſchaft“ in 
Nr. 126 unſerer Zeitung vom 9. Maj gebrachten 
Notiz geht uns nachſtehende Zuſchrift aus 
dem Leſerkreiſe zu: 


Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß für die 
und weite Gewerbe⸗ 
noch 
Zweck dieſer Zeilen ift es, 


z wangsweiſe Zins⸗ 
ſenkung, die ſich natürlich auch auf die Zinſen 


erſtreckt, die Sparkaſſen oder Banken an Sparer 
onen hat auch Folgen für nicht mehr erwerbs⸗ 


fähige Leute, die ihren Lebensunterhalt von den 


Erträgen der 


Erſparniſſe früherer Tage 
Es kommen hier beſonders Mittel- 


daß ſie die 


müſſen. Vor allem denke ich aber an die Inſti⸗ 


tute, von denen zahlloſe kleine und kleinſte Exi⸗ 
ſtenzen abhängen und deren Leiſtungen zu einem 


weſentlichen Teil auf den Erträgen angeſammel⸗ 


ten Vermögens beruhen, das nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift in beſtimmter Weiſe zinstragend angelegt 


die 
in 


Es kommen hier einmal 
Verſicherungsträger 


werden mußte. 
öffentlichen 


Frage, die aber, wie die Erfahrungen der letzten 
Jahre gezeigt haben, 


ja dadurch geſichert ſind, 
nap ihnen im Notfalle das Reich die erforder- 
lichen Mittel zur Aufrechterhaltung ihrer Lei⸗ 


ſtungen zur Verfügung ſtellt. Schlechter iſt es um 


private Beamten⸗ und Arbeiter⸗Penſions⸗ 
kaſſen 


beſtellt, wie fte ſich auch in Oberſchleſien zahlreich, 
finden. 


Die Leiſtungen dieſer Penſionskaſſen be⸗ 
ruhen auf den laufenden Mitgliederbeiträgen und 
auf den Zinſen des Kaſſenvermögens, das durch 
die Verpflichtung zur mündelſicheren Anlegung 
auf ganz beſtimmte Arten von Kapitalsanlagen 
beſchränkt iit. Die eine Einnahmequelle, die Writ- 
gliedsbeiträge, hat in den letzten Jahren faſt durch ⸗ 
weg einen erheblichen re dadurch erfahren, 
daß infolge des durch die rtſchaftskriſe beding» 
ten Perſonalabbaues zahlreiche Mitglie⸗ 


Praktikantenelend, Ueberprüfung der Zollper⸗ 
waltung durch den Reichsſparkommiſſar. Nach 
N Ausſprache zur Bundespolitik folgte die 
Wahl des Bezirksverbandsporſtan⸗ 
des. Bezirksverbandsführer wurde Bezirkszoll⸗ 
kommiſſar Raapitz aus Kreuzenort. Er er⸗ 
nannte zu ſeinem Stellvertreter den Oberzoll⸗ 
ſekretär Teihner, zum Schriftführer Dber- 
zollſekretär W Ut t ka, beide in Ratibor, zu Bei- 
ſitzern Zollrat Kaye r. Neuftadt und Zollpraf- 
tikanten Lorenz, Neiße, zum Kaſſenführer den 
Zollinſpektor Reichelt, Gleiwitz. 


Groß Stroßlis 


* Groß Strehlitz Sitz der Pfefferküchler⸗ 
Zwangsinnung. In einer abgehaltenen Quartals⸗ 
ſizung der Pfe ferküchler⸗ Zwangs ⸗ 
innung von Oberſchleſien wurde in Abänderung 
der Innungsſatzung beſchloſſen, den Sitz der 
Innung von Beuthen nach Groß' Strehlitz zu ver⸗ 
legen. Ebenſo wurde Groß Strehlitz als ſtändi⸗ 
ger Tagungsort der Quartalsſitzungen beſtimmt. 


Leobſchütz 


* Hohes Alter. Frl. Joſefa Vayhinger, 
Töhferſtraße. feierte ihren 80. Geburtstag. 

* Haushaltpläne für Stadt und Kreis fertig⸗ 
geſtellt. Der Haushaltsplan ſchließt wiederum 
“rökte Sparſamkeit 
auf allen Gebieten bei Vermeidung von neuen 
Steuererhöhungen iſt bei Aufſtellung des Etats 
erſter Gebot geweſen. In der Endſumme ſchließt 
der Etat mit 1685000 Mark gegenüber 
1.664 700 Mk. im Vorjahre ab. Der Wohlfahrts- 
etat hofft mit einem Betrage von 488 700 Mk. 
auszukommen. Der Haushaltsplan für den 
Kreis ſchließt mit einem Endbetrage von 2188 000 
Mk. ab. 
jetzt ef 385 317 ange 
ſtarke An 
macht. 


chſen, der ſich durch das 
wachſen der öffentlichen Laſten erklärlich 


Krauz burg 


* Gd A.⸗Verſammlung, Die Ortsgruppe hatte 
zu einer außerordentlichen Generalher⸗ 
ſammlung eingeladen, bei der der neue Bun⸗ 
desvorſtand bekannt gegeben wurde, der ſich 
aus 6 Nationalſozialiſten zuſammenſetzt. 

* Aus der Schutzhaft entlaſſen. Die Gewerk⸗ 
ſchaftsſelretäre Olbrich und Makiola find 


aus der Schutzhaft wieder entlaſſenſ X 
worden. 
Roſenberg 


* Neuer Magiſtrat. Der neue Magiſtrat wird 
ſich in Zukunft wie folgt zuſammenſetzen: Bei⸗ 
eordneter Gaſthausbeſitzer Lange [NS DA P.), 
ſatsherren: Sägewerksbeſitzer Knappe 
NEDAV.), Rechtsanwalt Kaſcha, (Kampf⸗ 
front), Kaufmann Gajowſki und Gaſthaus⸗ 
beſther Korieziak beide Zentrum. 

* Einführung des neuen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen. Unter großer Beteiligung der ebangeliſchen 
Gemeinde fand die feierliche Einfühvung 
des neuen evangeliſchen Geiſtlichen, Paſtors 
Halm, durch den Superintendenten Müller, 
Kreuzburg, ſtatt. Nach einem Geſang des Kir⸗ 
chenchores nahm Superintendent Müller die 
feierliche Einführung vor. Hierauf hielt Paſtor 
Halm die Einführungspredigt. Nach 
dem Gottesdienſt ging es im Feſtzuge nach dem 


Der ungedeckte Fehlbetrag iſt 


der aus der Kalle ausgeſchieden find. Hand in 
Hand hiermit ging eine Erhöhung der Leiſtungen, 
da natürlich jedes aus dem Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältnis entlaſſene Kaſſenmitglied, ſoweit dies 
irgend erreichbar war, die Penſions⸗ oder Nen- 
tenzahlung durch die Kaffe zu erlangen geſucht 
hat. Auf dieſe Weiſe ſind bei manchen Kaſſen 
heute die le des Kaſſenvermögens der 
Hauptpfeiler, durch den die Penſionszahlungen 
getragen werden, geworden. Dieſe Kaſſen haben 
einen ſchweren Schlag ſchon durch die am 1. 1. 
1932 eingetretene 


geſetzliche Zinsſenkung 


erfahren. Dieſe Zinsſenkung hat teilweise dazu 
gezwungen, die Leiſtungen auf das äußerſte Maß 
herabzuſetzen. Erfolgt eine erhebliche neue, 
zwangsweise Zinsſenkung, fo iſt zu befürchten, daß 
einzelne dieſer Kaſſen in abſehbarer Zeit noch 
weniger leiſtungsfähig Welden Bei der Peur- 
teilung der Frage iſt auch zu berückſichtigen, daß 
die Penſionskaſſen der fraglichen Art fidh volts- 
wirtſchaftliche Verdienſte dadurch erworben haben, 
daß ſie ihr Kaſſenvermögen in mündelſicheren 
Hypotheken angelegt haben zu einer Zeit, 
als Hypothekenkapital nur ſehr ſchwer zu erhal- 
ten war, und daß auf diefe Weise „mancher Haus- 
bau erit ermöglicht worden ift. Soweit zu über- 
ſehen, haben ſich die Waffen in der Höhe der von 
ihnen geforderten Zinſen ſtets ſelbſt Beſchränkung 
auferlegt, und ſie haben insbeſondere die Hypo⸗ 
thekenvaluta voll ausgezahlt und nicht mit dem 


bei Banken und anderen Kreiſen beliebten 
„Damno“ gearbeitet. ; 
Bei der geſetzlichen Zinsſenkung ab 1. 1. 1932 


iſt dieſen beſonderen Verhältniſſen der Penſions⸗ 
kaſſen leider in keiner Weiſe Rechnung getragen 
worden. Es iſt zu hoffen, daß man bei einer 
neuen allgemeinen Zinsſenkung nicht in benſelben 
Fehlex verfällt, ſondern die Möglichkeit gibt, daß 
langjährige Beamte und Arbeiter weiterhin ihren 
Lebensunterhalt durch dieſe Penſionskaſſen erhal⸗ 
ten können. Es wird ſchwer mý lich ſein, bei 
einer allgemeinen Zinsſenkung Ausnahmen be 
züglich einzelner Gläubiger zu machen. Wohl 
aber wird der Weg gegangen werden müſſen, daß 
in Sonderfällen der vorgeſchilderten Art minder 
ſtens für eine Uebergangszeit von einigen Jahren 
der Ausfall an Zinſen im Rahmen deſſen, was 
zur Aufrechterhaltung der Kaſſenleiſtungen nötig 
iſt, den Kaſſen aus öffentlichen Mitteln 
erſtattet wird. Eine ſolche Hilfe durch die 
Allgemeinheit erſcheint nicht unbillig, da ja der 
Allgemeinheit die Vorteile aus einer geſetzlichen 
Zinsſenkung zugute kommen. 


Gemeindehaus, wo als Vertreter der kirchlichen 
Körperſchaften Förſter Lewandowſki den 
Seelſorger begrüßte. Hierauf ſprachen die Ver⸗ 
treter der Behörden, und zwar Landrat Dr 
Strzoda. Bürgermeiſter Viehweger, Schul⸗ 
rat Divucet für den katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtand und die Schulgemeinde. 


Noufladt 


* Hohes Alter. Den 30. Geburtstag be⸗ 
ging der ehemalige Strafanſtaltsbeamte B. Fietz, 
Tönferſtraße 7. 

* Rampibund für den gewerblichen Mittelſtand 
gegründet. OS.⸗Kreisleiter Podolſky aus Hin- 
denburg ſprach in einer Verſammlung über die 
Ziele des Kampfbundes. Seine Worte 
fanden lebhafte Mis bai und der Erfolg des 
Abends äußerte ſich darin, daß im Anſchluß an 
die Verſammlung 70 Anmeldungen erfolgten. Die 
Kreis⸗Kampfbundleitung hat Kaufmann Am⸗ 
bros übernommen. 


Oppeln 
Wer tennt Emilienhütte? 


Im äußerſten Nordoſten des Kreiſes Oppeln, 
der Oppelner Bevölkerung noch wenig bekannt, 
aber von den Kreuzburgern gern aufgeſucht, liegt 
mitten im Hochwald der Ausflugsort E m ilens 
hütte. Von Hochwald und Naturſchutz⸗ 

e biet eingeſchloſſen, findet man dort auch einen 
15 9 aldſee, der zum Baden, Gondeln 
ID Fiſchen einladet. Strandpromenade 
und Liegeſtrand umſäumen den See. Für die 
Oppelner Bevölkerung war dieſes Plätzchen bis⸗ 
her nur ſchwer zu erreichen. Nunmehr will die 
Oppelner Autoperkehrsgeſellſchaft nach Emilien⸗ 
hütte Ausflugsſonderfahrten unterneh⸗ 
men. Die erſte Fahrt dahin ſoll am 14. Mai in 
bequemen Sonderautobuswagen erfolgen 
und iſt als Tagesfahrt gedacht. Sie beginnt 
9,15 Uhr ab Regierungsplatz (Ev. Pfarrhaus), 
während die Rückfahrt bei Einbruch der 
Dunkelheit erfolgen ſoll. Anmeldungen für die 
Fahrt werden bis 12. Mai an die Oppelner Autor 
Sate g erbeten, Büro Roſenberger 
Straße 8. Die Sahrlarten koſten nur 1,50 RM. 


* Gleichſchaltung bei der Schneider⸗Zwangs⸗ 
Innung. In der Quartalsverſammlung 
wurde die Gleichſchaltung vollzogen. Zum 
Obermeiſter wurde Schneidermeiſter Thomas 
Zajons gewählt. 1 51 den 9 Vorſtandsmit⸗ 
Leu gehören 4 der NSDAP. und 3 der 

eutſchnationalen Partei an, 

* Verband der reiſenden Kaufleute. In 
Forms Hotel hielt die Ortsgruppe des Verbandes 
eine Verſammlung ab, die ſich mit der Neuwahl 


Muttertag! Die nationale Revolution hat alles 
Kleinliche weggefegt! Ideen führen wieder und führen 
zuſammen — Familie, Geſellſchaft, Volk: Die Idee 
des Muttertages ijt dazu angetan, das zu ehren, 
was die deutſche Idee pernp agna; Die deutſche 
Mutter! Die deutſche utter ijt die allei⸗ 
nige Trägerin deutſchen Polksgedankeus. 
Mit dem Begriff „Mutter“ ift „Deutſchſein“ ewig ver⸗ 
bunden. Kann uns etwas ee als 
dev Gedanke gemeinſamer utterehrung? 
Blumen find das Symbol der Liebe und des 
Dankes. Erhaltung der gemütstiefen, in Blumen am 
ſinnigſten zum Ausdruck kommenden Ehrung der Mutter⸗ 
liebe — das ift der Gedanke des Muttertagesl 
Wir wollen ihn der deutſchen Mutter zu Ehren pflegen 
und wahren! 


kochen. 


Bor dem Muttertag 


Die Vorbereitungen zum Muttertag am 


Sonntag, 14. Mai, ſind im vollen Gange. Bemer⸗ 
kenswert iſt beſonders ein Vorſchlag des Reichs 
mutterdienſtwerkes, nach dem Beiſpie 
des Evangeliſchen Mutterdienſtwerkes ein „Deut⸗ 
ſches Mutterdienſtwerk“ zu ſchaffen und den 

Muttertag dieſes Jahres als Auftakt für dieſes 
vergrößerte Werk zu bezeichnen. Es wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Reichsregie⸗ 
rung dieſer Anregung des Reichsmutterdienſtwerks 
der evangeliſchen Kirche, das fait 1% Millionen 
Mütter umfaßt, ſtattgeben möge. 

Zur Vorbereitung des diesjährigen Mutter⸗ 
tages veranſtaltet das Mutterdienſtwerk der evan⸗ 
geliſchen Kirche in zahlreichen Städten Preſſe⸗ 
empfänge. Der Muttertag wird wieder im 
Zeichen eines Opfertages ſtehen. Die Samm- 
lungserlaubnis iſt dem evangeliſchen Mutterdienſt⸗ 
werk vom Staatskommiſſar für die Regelung der 
Wohlfahrtspflege bereits erteilt worden. Die 
NS.⸗Frauenſchaft und der Bund Deut⸗ 
ſcher Mädels wird ſich in großzügiger Weiſe 
an dem Sammlungswerk beteiligen. 

Am Sonnabend um 18,30 Uhr wird die Leite⸗ 
rin des Mutterdienſtwerkes der evangeliſchen 
Kirche, Frau Schloßmann⸗Lönnies, über 
den Deutſchlandſender aus der großen Erfahrung 
der für das Mutterwerk bereits geleiſteten Arbeit 
ſprechen. Am Muttertag ſelbſt werden vom Mut⸗ 
terdienſtwerk in einer großen Anzahl von 
Städten Kundgebungen zur deutſchen 
Mutterfrage veranſtaltet. In Berlin findet 
unter Leitung der Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ im Ufa⸗Palaſt am Zoo 
mittags 12 Uhr, eine Mutterkundgebung ſtatt, 
bei der auch der Film „Der große Strom, ein 
Film von Mutter und Volk“ zur Aufführung 
gelangt. 

CC TTT 


des Vorſtandes nach den Richtlinien der Gleich⸗ 

altung befaßte. 1. Vorſitzender Hartwig 
2. Vorſitzender Pavel, 1. Schriftführer MIy- 
net, 2. Schriftführer Niekrawietz 1. Kal 
ſierer Hundertmark. 2. Kaſſierer Priebs 
Beiſitzer Langoſch 


* Der Tennisſport beginnt. Durch Beſchluß] M 


der Generawerſammlung des Tennisklubs Blau 
Gelb“ wird in dieſem Jahr der Spielbetrieb 
auf den 6 Tennisplätzen im Stadion durchgeführt 
werden. Die Neuwahl des Vorſtandes 
zeitigte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender 
Regierungs- und Baurat Reichelt, 2. Vor 
ſitzender Fabrikbeſitzer Oeſtere ich, geſchäfts 
führender Vorſitzender Oberſtadtſekretär Zehe 
Beiſitzer Frau Regierungsdirektor Grätz, Archi 
tekt Goltz, e omber und 
Hauptmann a. D. Simon. 


Endlich Kraftpoſtverbindung 
von Gr. Strehlitz nach dem Annaberg 


Groß Strehlis, 10. Mai. 

Die jahrelangen Bemühungen intereſſierter 
hieſiger Kreiſe haben nunmehr hinſichtlich einer 
Kraftpoſtverbindung nach Oberſchleſiens 
heiligem Berg doch zu dem Ergebnis geführt, daß 
ab 15. Mai wenigſtens am Mittwoch ſowie an 
Sonn- und Feiertagen eine Kraftpoſtlinie einge⸗ 
richtet wird. Die Mittwochfahrt iſt ledig⸗ 
lich den Bedürfniſſen der Einwohner von Annaberg 
zugeſchnittten, während an Sonn⸗ und Feiertagen 
die Fahrten von Groß Strehlitz ausgehen. Es iſt 
zunächſt nur eine Bor- und eine Nachmit⸗ 
tagsfahrt nach Annaberg vorgeſehen. 


Tagung der oberſchleſiſchen 
Reichsſteuerbeamten 
Kandrzin, 10. Mai. 

Der Bezirksverband Oberſchleſien hielt unter 
Leitung des 2. Vorſitzenden, Oberſteuerſekretärs 
Bendix, Neiße, in Kandrzin feine Ver- 
bandstagung ab. Der Fachgruppenvorſtand 
hat folgendes Ausſehen: Für Supernume⸗ 
rare: Vorſitzender Kern, Neuſtadt; Beiſitzer: 
Rauſſek, Neiße, Rieger, Oppeln, Sied⸗ 
Ladzef, Hindenburg, und Warwas, Neiße. 
Nichtſupernumerare: Vorſitzender Le⸗ 
bel, Neiße; Beiſitzer: Schmidt, Gleiwitz, 
Förſter, Beuthen, Schneider, Leobſchütz, 
Radtke, Hindenburg. Der Bezirksverbands⸗ 
vorſtand zeitigte folgendes Ergebnis: Vorſitzen⸗ 
der Oberſteuerinſpektor Mermer, Beuthen, 
Organiſationsleiter Oberſteuerſekretär Franzke, 
Neiße, Schriftführer Bendix, Neiße, Kaſſierer 
Gomolla; Beiſitzer: Falkner, Gleiwitz, 
Reichelt, Coſel, Wandel, Oppeln, und 
Siedlaczek, Hindenburg. 


Bom ſtürzenden Baum erſchlagen 


Teſchen, 10. Mai. 
In Brenna, Kreis Teſchen, wurde der 
Landwirtsſohn A. Holeckſa von einem ſtür⸗ 
zenden Baum niedergeſchlagen und 
auf der Stelle getötet. 


Eine gute Taſſe Kaffee trinkt jedermann gern. Auch 
in der Jetztzeit kann jede Hausfrau guten Kaffee 
Und dazu billig! Jeder Kaffee — ganz 
gleich ob Bohnenkaffee, Malzkaffee oder gewöhnlicher 
loſer Getreidekaffee — bekommt einen vollen kräftigen 
Geſchmack und eine ſchöne Farbe, wenn man ihn mit 
Mühlen Franck zubereitet. Mühlen Franck iſt 
nicht nur ſehr billig, ſondern auch ſehr ergiebig. Solls 
ein guter Kaffee ſein, tue Mühlen Franck hinein! 


Etatberatung in Ratibor : 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 10. Mai. 

Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Dr. 
Schmidt nahm die Einführung der nachrücken⸗ 
den Stadtverordneten Kriegsbeſchädigten Ko⸗ 
czor, Bücherreviſors Kunz, Studienrats Hen⸗ 
king und Technikers Aßmuß von der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſowie 
Tiſchlerobermeiſters Groetſchel vom Zentrum, 
vor und verpflichtete ſie. An Stelle des zum un⸗ 
heſoldeten Stadtrat gewählten Stadtverordneten 
Rechtsanwalts Dr. Gawlik wurde Stadtver⸗ 
ordneter Beier (Ztr.) in den Hauptausſchuß 
und Stadtverordneter Fülbier (Zentr.) in den 
Wahlausſchuß gewählt. Bei der Wahl von 
Schiedsmannsſtellvertretern gingen als gewählt 
hervor: für den 4. Bezirk Bäckermeiſter David, 
für den 7. Bezirk Friſeurobermeiſter Grün⸗ 
berger fen, für den 8. Bezirk wurde Lehrer 
Adamietz als Schiedsmann, zum Stellvertre⸗ 
ter Ingenieur Schroeter. Die Verſamm⸗ 
lung wählte hierauf die Stadtverordneten Mor⸗ 
czenek, Krautwurſt, Pawellek und 
Frieſe von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion 
als Unterſuchungsbeauftragte, die jederzeit berech⸗ 
tigt find, Einſicht in die Beſchlüſſe des Magiſtrats 
zu nehmen. In der Sitzung vom 8. April haben 
die Nationalſozialiſten in einem Antrage an den 
Magiſtrat um Aufſchluß darüber erſucht, wie ſich 
die Bezüge des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Be⸗ 
amten ſtellen und beantragt, Gehälter nur nach 
der Verordnung vom Juni 1931 zu zahlen. Ein 
weiterer Antrag ging dahin, die 


Doppelverdiener zu benennen, 


ebenjo mitzuteilen, welche Beamte Neben- 
einnahmen haben und wie hoch dieſe ſind. 
Gleichzeitig wurde beantragt, entſprechend den 
nationalſozialiſtiſchen Grundsätzen diefe Beamten 
p veranlaſſen ihre Nebenarbeiten ſo⸗ 
ort einzuſtellen. Der Magiſtrat hat in 
einer ſchriftlichen Niederlegung, welche vom 
Stadtverordneten Morczenel verleſen wird 
die gewünſchte Auskunft gegeben. Der Wunſch des 
Magiſtrats, dieſe Angelegenheit in geheimer 
Sitzung zu behandeln, wurde abgelehnt. Annahme 
fand die Abnahme einer Reihe von Rechnungen 
aus 1930 und 1931. Beſchloſſen wurde die Her⸗ 
anziehung der Anlieger der ieſen⸗ 
ſtraße zu den Straßenausbaukoſten zu einem 
le von 18,71 Mark für den laufenden 
eter. 


Es wird hierauf in 
die Etatsberatung 


eingetreten. Der Etat der allgemeinen 
Verwaltung weiſt in Einnahmen 16 535 M., 


in Ausgaben 275274 Mark auf. Der erforder: 


Etats fortgefahren wird, gibt Stadtv. Major Frhr. 
von Schade (Dnat.] namens feiner Fraktion 
folgende Erklärung ab: „Der Haushaltsplan für 
das Jahr 1932 liegt uns nunmehr zur Beſchluß⸗ 
falfuna vor. Nach der Verordnung über die 
Haushaltsführung der Gemeinden vom 2. Novem 
ber 1932 muß der Haushalt bis 31. Mai feſt⸗ 
geſtellt ſein. Iſt das nicht möglich, hat der Ma⸗ 
gi trat die erforderlichen Beſchlüſſe zu fallen. 
Tut er das bis 30. Juni nicht, jo hat die Auf⸗ 
lichtsbehörde den Etat feſtzuſetzen. A iſt die 
Frage, die Körperſchaften der Stadk inner⸗ 
halb der vorgenannten Friſt den neuen Haus⸗ 
haltsplan verabſchieden wollen oder ob ſie bis 
zur bevorſtehenden geſetzlichen Neuregelung des 
Erwerbsloſen⸗ und Fürſorgeweſens ſowie Wieder⸗ 
herſtellung der Selbſtverwaltung die Verantwor⸗ 
tung für den Haushalt der Aufſichtsbehörde über⸗ 
laſſen wollen. Wie im Vorjahre, ſind die Deutſch⸗ 
nationalen der Anſicht, daß der letzte Weg 
begangen werden muß.“ 


Zur Beratung dieſer Erklärung tritt auf den 
Antrag von Stadtverordneten Moro zenek 
eine Unterbrechung der Sitzung von 10 Minuten 
ein. Bei Fortſetzung der Beratungen äußert 
ih Stadtverordnetenvorſteher Schmidt dahin, 
daß die Stadtverordnetenverſammlung die Pflicht 
hat, den Haushaltsplan durchzuberaten aus 
Sparſamkeitsgründen und wegen der 
Höhe der Wohlfahrtsbaſten, die durch 
die Erwerbsloſenfürſorge erwachſen. 


Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
die Verantwortung zum Aufbau der 
Volksgemeinſchaft zu tragen. 


Stadio. Freiherr von Schade (Dnat.) meiit 
darauf hin, daß erft der Stellenplan geprüft mer- 
den müſſe. 


Stadty. W De ger Schweter bie c 
gibt die Erklärung ab, ſeine 11 werde ſi 
an der Beratung des Haushaltsplanes beteiligen. 
Die Annahme des Haushaltsetats müſſe fie ſich 
jedoch vorbehalten. 

Oberbürgermeiſter Kaſchny will den 
Stellenplan in der nächſten Stadtperordneten⸗ 
ſitzung zum Vortrag bringen. 

Hierauf wird in die Beratung der einzelnen 
Etats eingetreten, die beim Etat der Hufbeſchlag⸗ 
lehranſtalt abgebrochen und in nächſter Sitzung 
ihre Fortſetzung erfahren wird. 


Die Arbeitsbeschaffung beginnt 


Der Bermögensitand der Eta 


(Eigener Bericht) ; 


Coſel, 10. Mai. 

In die heutige Stadtperordnetenſitzung zogen 
für die ausgeſchiedenen Mitglieder Konietzny 
und Niethold Kataſteroberſekretär Wengr⸗ 
zik (Ztr.) und Adler (Dutl.) ein. Der Bürger⸗ 
meiſter teilte mit, daß aus dem Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm die erſte Rate von 29 000 Mark 
überwieſen worden iſt. Mit dem Geld wird ſo⸗ 
fort die Pflaſterung der Straße von der Oder⸗ 
brücke bis zur Ecke Oder⸗Wall⸗Straße begonnen. 
Die zwei nächſten Raten von je 29 000 
Mark ſollen in Kürze ausgeſchüttet werden. Es 
iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, wie der Bürger⸗ 
meiſter weiter ſagte, daß die Propinzial⸗ 
verwaltung die Straße als Durchgangs⸗ 
ſtraße übernimmt. 

Die Bannmeile für das Schlachten 
im Coſeler Schlachthauſe wird von 20 auf 80 
Kilometer erhöht. Die Vergebung der Fluß ⸗ 
badeanſtalt und der Warmbadeanſtalt wird 
auf ein weiteres Jahr an den ſtaatlich geprüften 
Schwimmeiſter Streibel genehmigt. Strei⸗ 
bel zahl 650 Mark Jahrespacht. Für Kriegs⸗ 
beſchädigte werden unübertragbare Frei⸗ 


dt Coſel 


karten ausgegeben. Es wird beſchloſſen, bei der 
Regierung vorſtellig zu werden, die Zahl der 
Magiſtratsmitglieder auf ſechs zu belaſſen. 

Die NSDAP. verlangte vom Bürgermeiſter 
Auskunft über die Vermögenslage der Stadt. 
Der Bürgermeiſter antwortete, daß endgültige 
Zahlen erſt nach dem 25. Mai zur Verfügung 
ſtehen. 


Das Vermögen der Stadt beträgt jetzt 

2 722 000,.— Mark, die Schulden machen 

1449 600,— Mark aus, ſodaß ein Rein- 

vermögen von 1273000,— Mark vpr- 
handen iſt. 


Auf Antrag der REDE. wird eine Kommiſſion 
zur Prüfung der ſtädtiſchen Aus⸗ 
gaben in ſachlicher Hinſicht eingeſetzt. Es wird 
beſchloſſen, auswärtigen jüdiſchen Händlern 
und Kaufleuten nicht mehr zu geſtatten, am Jahr⸗ 
markt feilzubieten. Dem Antrage der NSDAP., 
Zeitungen, die jüdiſche Anzeigen aufnehmen, 
nicht mehr amtliche Bekanntmachungen zukommen 
zu laſſen, wird einmütig zugeſtimmt. 


36 neue vorſtädtiſche Kleinſiedlungen 
in Ratibor 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 10. Mai. 

Zu den im vorigen Jahre erſtellten 50 vor- 
ſtädtiſchen Kleinſiedlungsſtellen an 
der Troppauer Chauſſee, unterhalb Schloß Ottitz, 
find der Stadtgemeinde Reichsmittel für weitere 
36 vorſtädtiſche Kleinſiedlungsſtellen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden. Die Stadt wird dieſe 
36 vorſtädt. Kleinſiedlerſtellen in zwei Gruppen 
errichten, und zwar die eine mit 20 Stellen im 
Anſchluß an die ſchon erſtellten zwiſchen der 
Troppauer Chauſſee und Schloß Ottitz und 
weitere 16 Stellen auf einem anderen ſtädtiſchen 
Grundſtück an der Ottitzer Straße und an der 
Grenze zwiſchen dem Stadtkreis und dem Gut 
Ober⸗Ottitz. 

Die vorſtädtiſchen Kleinſiedlerſtellen werden, 
ebenſo wie die früheren auf ſtädtiſchem Ge⸗ 
lände, das die Stadt von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landgeſellſchaft aus dem Sied⸗ 
lungsgute Ottitz erworben hat, errichtet werden. 
Die Stadtgemeinde hat ſchmale Flächenſtücke zwi⸗ 


ſchen der Troppauer Chauſſee und dem alten Poſt⸗ 
weg erworben, um die Siedlungen bis an die 
Troppauer Chauſſee heranzuführen. Dort wird 
auch für die Siedlerſtellen ein Lebens⸗ 
mittelgeſchäft mit Bäckerei eingerichtet 
werden. 

Jede Siedlerſtelle iſt etwa 4 Morgen 
groß. Die Grundſtücke werden den Siedlern 
entweder 


zum Eigentum oder mit Erbbaurecht 
zu einem mäßigen Preiſe überlaſſen. 


Die gewährten Reichsdarlehen werden vorwiegend 
für die Herſtellung der Gebäude, Beſchaffung 
des nötigſten Inventars und Bepflanzung des 
Gartens verwendet. Durch langfriſtige Tilgung 
werden die monatlichen Geldleiſtungen der vor⸗ 
ſtädt. Kleinſiedler möglichſt gering angeſetzt. Die 
bisherigen vorſtädt. Kleinſiedlerſtellen haben da⸗ 
zu beigetragen, die Wohnungsnot zu mils 
dern und die Lebensverhältniſſe der Siedler zu 
beſſern. 


Regierung 


München, 10. Mai. 
Der Vorort des CV., Aenania, München, 


„Der Cartellverband der katholiſchen 
deutſchen farbentragenden Studenten⸗ 
verbindungen erneuert in dieſen Tagen der 
nationalen Erhebung das Gelöbnis 
siwandelbarer Treue und Hingebung zum 
deutſchen Volk und Vaterland. Es iſt 
für ihn eine Selbſtverſtändlichkeit, daß er alle 
Maßnahmen der nationalen Regierung zur Ret⸗ 
tung des deutſchen Volkes aus Gott⸗ 
loſigkeit und wirtſchaftlicher Not und zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Weltgeltung freudig fördert 
und unterſtützt. Er tut das um ſo lieber, als an 
der Spitze der deutſchen Reichsregierung der 
Volkskanzler Adolf Hitler ſteht, den der CV. 
wegen feiner gewaltigen Willenskraft, feis 
ner lauteren Geſinnung und jeiner erhebenden 
Zuverſicht bewundert und zu dem er das 
Vertrauen hat, daß er das deutſche Volk beſſeren 
Zeiten entgegenführen wird. Im Rahmen der 
deutſchen Studentenſchaft wird der CV. 
wie bisher mitarbeiten an den ihm als akademi⸗ 
ſchen Verband in der Volksgemeinſchaft geſetzten 
Zielen, opfermutig und treu, wie »ſein Cartels 
bruder Albert Leo Schlageter, zu dem als 
Vorbild katholiſcher deutſcher Studenten der CV. 
ſich mit Stolz bekennt.“ 

RETTET DEZENT EBRESERBTR| 


Aus dem fahrenden Perſonenzug 
geſtürzt 


Kattowitz, 10. Mai. 

Auf der Strecke zwiſchen den Stationen Kat⸗ 
towitz—Bogutſchütz fiel aus bisher unaufgeklärter 
Weiſe der 27 Jahre alte K. Kaſpar aus Sos⸗ 
nowitz aus dem fahrenden Perſonen⸗ 
zug und zog fih einen Schädelbruch zu. 
Zwei Stunden nach der Einlieferung in Kranken⸗ 
haus verſtarb der Verunglückte. 


Waſſerſport 
ijt Vollsgeſundheit 


Daß waſſerſportliche Betätigung 
jowie Baden im Freien immer weitere Kreiſe der 
Bevölkerung erfaßt hat, iſt vom Standpunkt der 
Volksgeſundheit durchaus zu begrüßen. 
Das muß auch für das Wildbaden in der Oder 
gelten, insbeſondere ſeitens der ärmeren Volks⸗ 
kreiſe die nicht in der Lage ſind, die Koſten für 
die Benutzung einer Badeanſtalt aufzubringen. 
Grundſatz eines jeden Waſſerſportlers (und dazu 
gehören auch Badende, Angler uſw.] muß aber 
ſein, gegenſeitig Rückſicht und Kameradſchaft 
zu üben, insbeſondere auch gegen die ihrem Beruf 
nachgehenden Fiſcher und Schiffer, und an Ufern, 
Ufergelände und Bauwerken — wie Bu — 
keinen Schaden zu machen. Selbſt kleine 
Beſchädigungen können durch die Gewalt des 
Stromes ſich leicht zu großen Schäden auswach⸗ 
ſen. Ufer und Strombauwerke werden zumeiſt 
aus Staat- und Reichsmitteln — alfo Steuer⸗ 
geldern des einzelnen — erhalten. Sie gehören 
zum Volksvermögen. Es iſt Pflicht eines jeden 
Deutſchen, dieſes Volksvermögen nicht nur zu ers 
halten, ſondern zu wehren. Ufergelände und 
Strombauwerke dürfen daher auch nicht beſchä⸗ 
digt werden. Schirmt und ſchützt ſie, als ob Ihr 
Euer Eigentum zu wahren hättet. Alles für 
Deutſchland. 


Die Entschädigung für 
ehrenamtliche Bürgermeilter 


Nach den neuen geſetzlichen Beſtimmungen darf 
für ehrenamtliche Tätigkeit von den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden außer 
den baren Auslagen nur der nachweislich 
entgangene Arbeitsverdienſt erſetzt 
werden, jedoch nicht über die Zeugengebühren 
hinaus. Mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
kann dem Bürgermeiſter außerdem eine 
Entſchädigung gewährt werden. Es iſt nun ange⸗ 
regt worden, für die zuläſſige Entſchädigung 
Höchſtſätze feſtzuſetzen, die von den Gemeinden 
nicht überſchritten werden dürfen. Wie das VD. 
Büro meldet, nimmt ein Runderlaß des Preußi⸗ 
iden Innenminiſteriums zu dieſer Frage Stel- 
lung. Wenn es auch zweifelhaft ſei, ob man die 
Frage einheitlich für das geſamte Staats⸗ 
gebiet regeln könne, ſo ſcheine es doch möglich, 
eine gewiſſe Vereinheitlichung auf 
dieſem Gebiete — jedenfalls in dem Bereich der 
einzelnen Provinzen — herbeizuführen. Die 
Ober- und Regierungspräſidenten folen dem Mi⸗ 
niſter bis zum 20. Mai berichten, welche Entſchä⸗ 
digungen für die Bürgermeiſter bisher durch⸗ 
ſchnittlich gewährt wurden und welcher Höchſtſatz 
in Zukunft für angemeſſen gehalten wird. 


Handelsſchiffahrt als nationale Aufgabe. Das 
Handelsſchiff hat nicht nur Laſtträgerdienſte zu 
verrichten. Die Handelsſchiffahrt iſt auch nicht nur 
Selbſtzweck, ſondern ſie dient durch ihre mannigfachen 
Aufgaben der geſamten deutſchen Wirtſchaft 
und damit dem ganzen deutſchen Volke. Dieſe natio⸗ 
nale Aufgabe wird in dem Mai- Heft der „See“, Zeit⸗ 
ſchrift des Deutſchen Flotten vereins, Ber 
lin W. 35, klar herausgeſtellt. Es gilt, dem deutſchen 
Volke die Augen darüber zu öffnen, warum es Schiff. 
fahrt treiben muß. 
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19er 68. hinter der nationalen 


liche Zuſchuß von 258639 Mark wird um 14 250|hat folgende: Erklärung dem Reichskanzler Adolf E 
Mark gekürzt. Bevor in der Weiterberatung der] Hitler übermittelt: E 
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Rokittnitz. 10. Mai. 

Unter der Bezeichnung „1. OJeffentliches 
Volksgericht“ hat der Rokittnitzer Ger 
meindeausſchuß eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, um über das Ergebnis ſeiner Tätigkeit 
por allem Volke zu berichten und um den hierzu 
gufgeforderten Angeklagten. Gemeindevorſteher 
Pyttel, Verwaltungsinſpektor Chrobok un 
Gemeindeſekretär Schneider, Gelegenheit zur 
öffentlichen Rechtfertigung zu geben. Mit Aus: 
nahme des zweiten Beamten zogen es die anderen 
vor, dieſer Verſammlung fernzubleiben. Nach 
kurzen Einleitungsworten des ürtlichen Leiters 
der NSDAP erteilte der Verhandlungsführer, 
Referendar Boidoll, dem Referenten Dwor⸗ 
1 0 das Wort. Dieſer wies anhand zahlreicher 
Beispiele aus den Kaſſenbelegen der Gemeinde- 
derwaltung nach, in welch „großzügiger“ Weiſe 
die Steuergroſchen der Bepölkerung Verwendung 
fanden. Beſonders wurde hierbei auf den Rat ⸗ 
hausbau (Gefamtkoſten etwa eine halbe Mil- 
lion Mark), die verfehlte Grundſtücksſpekulation, 
die komfortable Wohnung des Gemeindevorſtehers, 
die hohen Gehälter und Nebeneinnahmen, Reiſe⸗ 
diäten, Anſchaffungen, den Gasverbrauch in der 


d hingewieſen. 


Leffentliches Volksgericht in Rokittnit 


(Eigener Bericht) : 


Gemeindevorſteher⸗Wohnung, Unregelmäßigkeiten 
in der Kaſſenführung des e 
inſpektors Chrobok, das Auffinden dienſtlicher 
Alten in deſſen Wohnung und eine politiſche Ber- 
fehlung des Gemeindeſekretärs Hubert Schnei⸗ 
dex in der ee ee ſowie eine Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Abſendung eines Geldbetrages 
i Der ih zu Wort meldende Ge- 
meindeinſpektor Chrobok beteuerte feine Un- 
ſchuld und verſicherte, daß er ſich auch nicht einen 
Pfennig unrechtmäßig aus der Gemeindekaſſe an⸗ 
geeignet habe. Zum Schluß ergriff der kommiſſa⸗ 
riſche Gemeindevorſteher Przesdzing das 
Wort und ftreifte nochmals in recht eindrucksvol⸗ 
ler Weiſe die bisherigen unhaltbaren Zuſtände 
in der Gemeindeverwaltung und hob hervor, daß 
die angeführten Anſchuldigungen keineswegs 
grundlos ſind und auch der Nachweis geführt 
werden wird. An den e wird es nun 
liegen, ihre Unſchuld nachzuweiſen und 
ſich ſo zu rehabilitieren. Dieſe Ausführungen, 
denen einige über die Ueberwindung der Arbeits⸗ 
loſigkeit folgten, wurden von ſämtlichen Ver- 
ſammlungsteilnehmern mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


Bor einer neuen Geniation auf dem 
| Flughafen Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 10. Mai 

Nach dem Zeppelinbeſuch und den Vor⸗ 
führungen der deutſchen Kunſtflugmeiſter Udet 
und Fieſeler ſteht auf dem Gleiwitzer Flug⸗ 
hafen eine neue Senſation bevor: Der 
Leitung der 1. Oberſchleſiſchen Flug⸗ 
ſportausſtellung ift es gelungen, zum Ab⸗ 
ſchluß der Ausſtellung und als ihren Höhepunkt 
das im Dienſt der Deutſchen Lufthanſa AG. 
ſtehende größte deutſche Landflugzeug, 
die erſt vor kurzem von dem Herrn Reichsprä⸗ 
ſidenten von Hindenburg auf ſeinen Namen ge⸗ 
taufte 31ſitzige Junkers G 38 nach Gleiwitz zu 
bekommen. 


Die Maſchine wird am Sonnabend um 15,10 
Uhr auf dem Flughafen Gleiwitz eintreffen und 
über Sonntag bis Montag mittag 15,50 Uhr hier 
verbleiben. Für die faſt 40 Tonnen ſchwere Ma⸗ 
idine muß das Flugfeld noch beſonders her⸗ 
gerichtet werden, um eine einwandfreie Lande⸗ 
und Startmöglichkeit für die Rieſenmaſchine zu 
gewährleiſten. Nach der Ueberholung und Muf- 
ſtockung der Maſchine vor ihrer Taufe iſt 


der Flug nach Gleiwitz der erſte Strecken⸗ 
flug. Nach ihrer Rückkehr nach Berlin wird 
die Maſchine wieder in den regulären Strecken⸗ 
dienſt auf der Linie nach London eingeſetzt. 

Fluggäſten nach Berlin iſt für Montag, den 
15. Mai, die Möglichkeit gegeben, dieſes größte 
deutſche Landflugzeug zu benntzen, ſoweit bei der zu 
erwartenden ſtarken Nachfrage noch Platz zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Mit der Landung dieſer 
Rieſenmaſchine findet die 1. Oberſchleſiſche 
Flugſportausſtellung, die bisher das allergrößte 
Intereſſe gefunden hat, und von rund 20 000 
Beſuchern beſichtigt wurde, einen ganz be⸗ 
ſonders würdigen Abſchluß. Während der Aus- 
ſtellung hat auch regſtes Intereſſe für 
Rundflüge beſtanden: an ſechs Tagen wurden 
in modernen Großflugzeugen der Lufthanſa etwa 
1500 Perſonen über Gleiwitz und das engere Jn- 
duſtriegebiet geflogen. 

Der Präſident der Republik Polen hat das 
neue Kabinet beſtätigt. Mit Ausnahme des 
Miniſterpräſidenten und des Ackerbauminiſters 
bleiben alle Miniſter des bisherigen Kabinetts im 
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Zwecks Ehe... 


Roman von Vera Bern 
. E TP EAREN PEENTE. 


Seitdem hatte er feine Frau nicht mehr ge⸗ 
ſehen, nicht mehr geſprochen. Er wußte, wenn 
er morgens fortging, nicht, ob fie noch ſchlief, er 
wußte, wenn er nachts heimkam, nicht, ob ſie noch 
wach lag. Dabei wurde es Zeit, daß er ſich mit 
ihr über alles ausſprach. Es gab Dinge, die 
ihr zu wiſſen Not taten und die ſie vielleicht jetzt 
leichter ertrüge. Sonſt hielte fie ihn noch wirk⸗ 
lich für einen Schurken, wo er doch nichts an⸗ 
deres geweſen war, als . tia , als was 
eigentlich? ... und er ergänzt grübelnd . 
ein Abenteurer der Liebe 
Heute hatte er auf dem Tiſch draußen im 
pong neben der Kleiderbürſte einen Zettel ge⸗ 

den: 

„Muß Sie in dringender Angelegenheit mor- 
gen früh ausführlich ſprechen. Am beſten in 
meinem Zimmer, ich ſchreibe das extra auf 
dieſen Brief, damit ſe nich wieder gleich weg⸗ 
laufen. Frau Witwe Pullke.“ ali 
Lie fühlte, daß die „dringende Angelegenheit“ 

ſeine Frau betrifft. Dringend war ſie wohl nur 
im Gänſegehirn der Frau Pullke. Das heißt, 
bei der Gemütsverfaſſung Marielus konnte alles 
dringend werden. 

Enver Lie und Marieluiſe ſchlafen beide 
wenig in dieſer Nacht. Doch ſie wagen es beide 
nicht, ſich herumzuwerfen. Haben beide das 
Beſtreben, ihre Gegenwart durch Lautloſigkeit 
auszulöſchen. Nur ihre Gedanken umkreiſen 
einander. Feindlich ſind die Gedanken Marie⸗ 
Inifes und voll Verachtung und Ekel. Die 
Lies, der den ganzen Tag Sicherheit vortäuschen 
muß, unſicher und taſtend, voll Angſt und Sorge 

um Marielu. 

Lie denkt an den Konſul, an deſſen beinahe 
ſtrafbares Vertrauen, mit dem ex ihm aus ſeiner 
Panik heraus die Tochter überlaſſen, im Glau- 
ben, daß ſie auch weiter von dem Luxus um⸗ 
geben ſein würde, der ſie einhüllte vom erſten 
Schrei an. Lie denkt an Marieluiſes Mutter, 
die ihm vom erſten Tage an mit einem Miß⸗ 
trauen begegnet war, das ihm imponiert hatte. 
Wie überhaupt dieſe Frau — trotz ihres Arg⸗ 


wohns gegen ihn — ihm näher ſtand als der 
willensſchwache Konjul. 
Der nächſte Tag iſt wie alle die anderen 


Morgen. Er pritſchelt in der Waſchſchüſſel, er 
kleidet ſich an. Hinter dem Wandſchirm rührt 
ſich nichts. So ſehr iſt er allein im Zimmer, 
daß es vorkommen kann, daß er das kleine 
Frauenbündel da hinten völlig vergißt und einen 
Schlager vor ſich hinpfeift, den er tags vorher 
in einer Tanzdiele gehört hat. 

Doch diesmal kommt die Pullke herein, ſagt, 
o käme Wüderſpruch nicht in Fraget 


Jendrzejewicz. 

„Ir Srühftüd, Herr Lie, habe ich in mein 
Zimmer geſtellt, weil ich hier gleich aufräumen 
will.“ Sonſt läuft er mir doch wieder weg, denkt 


— 


ie. ; 
Lie ſtreift feinen Aquamarin über den Fin- 
ger, nimmt ſeinen mit Eiderdaunen gefüllten 
Mantel über den Arm, den Velourhut in die 
Hand, horcht einen Augenblick zum Wandſchirm 
hin und geht auf den Zehenſpitzen über den Gang 
in Frau Pullkes Zimmer, deren Wände mit 
Photographien der ganzen Pullkeſchen Bekannt ⸗ 
ſchaft und Verwandtſchaft bedeckt ſind. \ 
„Ja, ſeh'n je, jagt die Pullke, „ſo in Wirt- 
lichkeit und in die Körperlichkeit mach' ich mir 
aus die alle nich ſo viel, die quatſchen einem nur 
die Ohren voll und ich bin mehr fürs Stille. 
Aber ſo ſtumm an der Wand, da ſind ſe ganz nett. 
Dann kann ich ſtundenlang allein in meine Stube 


„ſitzen und mir denken: als die Lieſe, ſehen Sie 


die da oben, die 5 in dem ſchwarzen 
Rahmen mit Gold, den Adolf heiraten wollte, 
wo doch Verkäufer war in der Drogerie, da 
hatte doch der Onkel, ſehn ſe da der links in dem 
braunen Rahmen, wo doch das Papiergeſchäft 
hatte, wo er reingeheiratet hatte, er ſelber hatte 
doch niſcht, ſo'n Krach gemacht, und nachher, beim 
Tode von de Anna, das is die hinterm Spiegel, 
mit der Locke ins Geſicht ...“ . 

Lie ſtellte die Taſſe mit dem wäſſerigen Kaffee 
wieder hin: ; 

„Wenn Sie mir was Wichtiges zu fagen haben, 
Frau Pullke, meine Zeit iſt beſchränkt.“ 

Die Pullke riß eine Lade ihrer Kommode ſo 
kräftig heraus, daß das alte gelbe Möbel in allen 
Fugen wackelt: 

Sie wirft einen Haufen Briefe auf den Tiſch. 

„Jeden Tag hat ſie einen geſchrieben, kaum, 
daß das Fieber runter war. An manchen Tagen 
dreimal. Und alle an 'n Konſul! Die hatte 
ich alle mit Marken bekleben ſollen, aber Geld 
hat ſe mir keins für gegeben. Alſo das ſage ich 
Ihnen, Herr Lie, alles was recht ift, aber ſo 'ne 
Verrückte im Haus, nee, das geht nich. Das 
hab' ich ja auch erfit nachher von die Nachbars⸗ 
leute erfahren, was die für 'n Anfall gehabt 
hat hier, wie ſie getobt hat in die erſte Nacht auf 
der Treppe, Und noch dazu in ſo'n anſtändigen 
Haus! Ich hab' ſonſt nie Umſtände gehabt mit 
meine Mieter. Und hier hab'n ſe den ganzen 
Schwung Briefe, können ſe ſelber in'n Ofen 
ſtecken!“ 

Lie wiegt die Briefe in der Hand. Er weiß, 
ohne fie zu lejen, was darinnen ſteht: grengen- 
loſes Entſetzen und flehentliche Bitten, ſie von 
ihrem Mann zu erlöſen, Geld zu ſchicken, 
lommen 

Einen Augenblick denkt er wirklich ernſtlich 
daran, das ganze Zeug zu verbrennen. Dann 
fällt ihm ein, daß ihm der Konſul in die Hand 
berſprochen hatte, die Briefe ſeiner Tochter bis 
auf weiteres ungeleſen fortzulegen. Und ſchwache 
Menſchen, wie der Konſul, pflegten ihr Wort zu 
halten. 


zu W̃ 


Giniebung und Tätigkeit 
bon Kommiſſaren z. b. V. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Mai. Miniſterpräſident G ve- 
ring hat an die nachgeordneten Behörden einen 
Runderlaß über die künftige Regelung der Ein⸗ 
ſetzung von Kommiſſaren z. b. V. und ihrer 
Tätigkeit erlaſſen, der u. a, beſagt: 

„Der Sieg der nationalen Revoln⸗ 
tion iſt vollendet, ihr Erfolg auf allen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen Lebens geſichert. Damit 
hat die Beſtellung von Kommiſſaren, die immer 
nur eine Uebergangsmaßnahme ſein konnte, in der 
Regel ihre weitere Berechtigung verloren. In 
Zukunft wird ſich die Beſtellung von Kommiſſaren 
auf gewiſſe, beſonders wichtige Gonder- 
fälle und Aufgaben beſchränken, deren Aus⸗ 
wahl grundſätzlich den oberſten Landesbehörden 
allein vorbehalten bleiben muß. 

Abgeſehen von einem Kommiſſar der oberſten 
SA-Führung wird es ſich alio bei dieſen Kommiſ⸗ 
ſaren entweder um Staatskommiſſare 
handeln, die vom Ar Staatsminiſterium 
oder von mir, dem iniſterpräſidenten, 
als feinem Vorſitzenden, oder um Miniſterial⸗ 
kommiſſare, die von den einzelnen Reſſort⸗ 
miniſtern für ihren Zuſtändigkeitsbereich beſtellt 
werden. ; 

Alle lern, die hiernach in Zukunft 

nicht mehr zuläſſig find, haben ihre Tätigkeit ſo⸗ 
fort einzuſtellen. In ganz beſonderen dringenden 
fir an dürfen auch die Oberpräſidenten 
ür ganz beſtimmte, in dem Auftrag genau zu be⸗ 
zeichnende Sonderzwecke a Kommiſ⸗ 
ſare beſtellen, für die Eau an ich die 
Beſtätigung durch mich, den Miniſterpräſi⸗ 
denten, einzuholen iſt. Geht dieſe Beſtätigung 
nicht binnen 3 Tagen nach der Einſetzung dem 
Oberpräſidenten zu, jo hat der betreffende Rom- 
miſſar ſeine Tätigkeit ſofort einzu⸗ 
ſtellen. 

Die Tätigkeit von Kommiſſaren, die durch die 
Kommunalaufſichtsbehörden für bes 
urlaubte Beamte in Gemeinden und Ge- 
meindeverbänden oder ſonſt zur Aufrechterhaltung 
des geordneten Ganges der Verwaltung eingeſetzt 
worden find, bleibt durch diefe Anordnung un⸗ 
berührt. 

Wie im übrigen in dem Runderlaß vom 
28. 4. 33 bereits angeordnet worden iſt, dürfen 
Beſchränkungen der perſönlichen Frei- 
heit, insbeſondere die Verhängung von Poli- 
zeihaft, nur durch die zuſtändigen Kreis ⸗ 

olizeibehörden verfügt werden. Ebenſo 
ind Unterſuchungen bei Verdacht ſtraf⸗ 
arer Handlungen lediglich den hierfür zuſtän⸗ 
digen ie vorbehalten. 
Perſonen, die die Bezeichnung eines Kommiſſars 
unbefugt führen oder gar unbefugt Handlun⸗ 
en vornehmen, ſetzen ſich der Gefahr ſtrafrecht⸗ 
icher Verfolgung aus. j 


Berbot der „Täglichen Rundſchan“ 
aufgehoben 


(Telegraphiſche Meldung.) ; 
Berlin, 9. Maj. Das Geheime Staatspolizei 


amt hat das Verbot der „Täglichen Rundſchau“ 


Er beſchließt, die Briefe in einen großen Um⸗ 
ſchlag zu ſtecken, und ihn ſelbſt in den Kaſten 


zu werfen, Er greift in die Taſche: 
Hier, Frau Pu ke, haben Sie Geld für die 
künftigen fe meiner Frau. Aber bar Geld 


geben Sie ihr nicht in die Finger. Mit Geld 
weiß ſie nicht umzugehen.“ 

„Aha. ehn ſe“, triumphiert die 
„Aber Töne redet fie... Töne. Als ob bei ihr 
zu Hauſe die Dieners in alle Schüſſeln ſpucken.“ 

„Das tun Diener überhaupt nicht, meine liebe 
Frau Pullke. Im übrigen iſt meine Frau aus 
einer der reichſten Familien von Krefeld, und 
wenn ſie Ihnen was von zu Hauſe erzählt, dann 
hören Sie zu und fragen Sie nach mehr. Das 
tut ihr gut und iſt das einzige, was ich ihr zur 
Zeit bieten kann.“ 

„Na ja, Herr Lie, wenn Sie's ſagen, is ja 
gut! Aber können Sie nich endlich auch das 
Geld für die Miete und .. 

„Kommt Zeit, kommt Draht, Frau Pullke! 
Sie werden ſich ſpäter auch freun, wenn Sie von 
mir 's Geld kriegen! Jetzt gehts nicht.“ 

Und er geht, freundlich, ſtrahlend und fiegbaft 
und grüßt. Und die Pullke beſchließt beglückt, 
noch eine Weile zu warten. ein zu 
netter Mann, der ie Lie. ; 
Lie geht die Holzmarktſtraße hinunter. An 
der Innowitzbrücke ſteigt er in das auf ihn war⸗ 
tende Auto der Baronin mit dem zierlichen 
Wappen auf dem Wagenſchlag. 

Es ſteht viel auf ſeinem Arbeitsprogramm für 
den heutigen Tag. 


War doch 


Lie legt fih in denn Wagen zurück. Er ſieht ]. 


wirklich ausgezeichnet aus. Und immer ſo, als 
hätte er viel Geld. Mit dieſer Note iſt er vom 
Schickſal belaſtet oder beanadet ... es 
kommt auf die Umſtände an. 

Lie gehörte zu den Männern, die ſelbſt in 
ſchwerſter Notlage nichts durch Betteln erreichen 
können. Zöge er das Futter ſeiner Hoſentaſche 
heraus und ſagte er — der Wahrheit entſprechend 
„Da, ſeht ſelber nach! Kein Pfennig iſt drin!“, jo 
würden ie zu denen er ſo ſpräche, lachend 
und kopfſchüttelnd jagen: „Nein, in der Hoſen⸗ 
taſche nicht, aber in der Brieftaſche! ...“ 

So war es das Schickſal ſelbſt, das ihn dazu 
zwang, ſeine natürliche Wirkung um einiges zu 
unterſtreichen. So glitt er ſchon in jüngſten Jah⸗ 
ren ins Bluffen hinein. Ku 

Ein Zufall war es mehr, daß ſich ſein Bluffen 
nie zum Schaden eines Dritten ausgewirkt hatte. 
Zufall war es — oder ſeiner inneren Erregung 
und ſeinem Eroberungsdrang zuzuſchreiben? 
daß ſich ſeine Mut und Zutrauen einflößende 
irkung noch verſtärkt hatte, als er dem Konſul 
gegenüberſaß in jenen denkwürdigen fünf Stun⸗ 
den, und das Vertrauen des alten Herrn errun- 
gen hatte. Tia 

Er greift wieder zu ſeinem Notizbuch, um 
zu ſehen, was es zu tun gibt heute, für ihn und 
Frau von Straehlin. 

Von der Baronin mit einem roten Kreuz — 


als beſonders wichtig 


Pullke. . 


der Name Mar⸗ Punkt zu geben. 


auf Grund der von der Redaktion abgegebenen 
Erklärung mit ſofortiger Wirkung wieder airis 
gehoben. Das Verbot war vier Tage in Kraft. 
Die Chefredaktion des Blattes hat an Stelle von 
F. W non Oertzen Ferdinand Fried über⸗ 
nommen. ; 


Handelsnachrichten 


Polnische Geld- und Versicherungsinstitute 
im Auslande 


Auflösung sämtlicher Bankfilialen — Aufnahme 
des Auslands-Versicherungsgeschäftes durch die 


Postsparkassa 


Eine Reihe von ausländischen . Banken und 


Versicherungsinstituten entfaltet eine lebhafte 


Tätigkeit in Polen. Ihre Stellung hier stützt sich 
teils auf die Friedensverträge, die die Existenz- 


grundlage für die ausländischen Versicherungs- 
gesellschaften bilden, teils auf besondere Ueber- 
einkommen, wie z. B. den Genfer Vertrag, 


auf dem die Tätigkeit der deutschen 


D-Banktilialen in Ostoberschlesien 


aufgebaut ist. Demgegenüber ist Polen heute im 
Auslande so gut wie überhaupt nicht vertreten. 
Polnische Banken, die in der Inflationszeit eint 
Reihe von T'ochterunternehmungen im Auslande 
unterhielten, haben diese Filialen schon längst 
liquidiert; vor einiger Zeit ist das letzte 
polnische Institut im Ausland, die Filiale der 
Bank Związku Spölek Zarobkowych in Paris, 
aufgelöst worden. Polnische Versiche- 
rungsgesellschaften, die, gegenüber 
den ausländischen, noch immer schwach ent- 
wickelt sind, haben sich bis heute noch nicht 
dazu aufgeschwungen, ein Tätigkeitsgebiet im 
Auslande zu suchen. Eine Ausnahme hiervon 
macht einzig und allein die Postsparkassa, 
die seit dem Jahre 1928 auch die Kleinlebens- 
versicherung in ihr Tätigkeitsgebiet aufgenom- 
men und seit dieser Zeit beachtliche Erfolge zu 
verzeichnen hat. Letztens hat nun dieses In- 
stitut das Recht erhalten, das Lebensversiche- 
rungsgeschäft auch im Auslande, und 
zwar nach Maßgabe der für das Inland gelten- 
den Normen, zu pflegen. Gedacht wird hierbei 
insbesondere an die polnischen Auswan- 
derer, die auf diese Weise in die Lage versetzt 
werden, Lebensversicherungsabschlüsse bei 
einem polnischen Institute, und zwar im Wege 
der ausländischen Geschäftsstellen der Postspar- 
kassa zu tätigen. 


Legt Blumen 
inMutterhände 
am Mu ttertag 


Sonntag, den 14. Mal 


got Zilzer! ... Das war nun wirklich eine 
ebenſo beikle, wie ſchwierige Ehevermittlung: eine 
reiche Schlächterstochter war eben — nach elf 
1 — aus dem Zuchthaus gekommen 

ie hatte damals irgendeinem Menſchen, einem 
Freund oder einem Bräutigam in genau 
wußte ers nicht — Gift in die Suppe geſtreut 
Nun war ſie frei und hatte ſich an die 
Baronin gewendet. ; 

Er wollte ſich diefe Zilzer mal gelegentlich in 
ihrer Umgebung anſehen. Ob's überhaupt an⸗ 
ging, die an einen Mann zu bringen. Ver⸗ 
mögend war ſie ſchon geweſen, als man ſie ein⸗ 
ſperrte, in den elf Jahren waren Zinſen zu 
Zinſen gekommen ... lohnen würde es ſich 
ja, lohnen würde es ſich für die Baronin und 
ihn, wenn ſie wirklich ſo ſchwer reich war — und 
zwei Prozent — oder — —. 

Ein Lächeln klemmt ſich in ſeine Mundwinkel. 
Wenn er mit der Frau einen ganz großen Coup 
landete? ... Weit über die zwei Prozent Hin- 
aus? ... Und dann einen dicken Strich unter 
die Vergangenheit — mochte die Baronin das 
Geſchäft allein weiter betreiben, wenn es ihr zu⸗ 
ſagte! Und dann, ja dann vor Marielu hintre⸗ 
ten und fagen: „Kleine Marielu ... willt Du 
jetzt in meiner Brieftaſche tramen? Siehſt Du 
die Tauſender? ... Die find der Anfang un⸗ 
ſeres neuen Lebens ... Und nun jei tapfer, aber 
nicht gegen mich, ſondern für mich. Mit mir! 
Und jetzt werden wir Deinem Vater ſchreiben, 
daß er alle Deine Briefe leſen darf, denn all 
das Grauen darin gehört der Vergangenheit an 
Hund jetzt beginnt der Aufſtieg! Das wird 
auch ihm die Kraft geben, fein eigenes trauriges 
Geſchick mit Sallung zu tragen ...“ 

Dann würde Marielu wieder: „Eni! 
Eni! ..“ fagen — aber nicht im Fieber! 

Der Wagen hält vor einer Weinſtube. Er 
reißt ſich wieder zuſammen, denn er hat die Be⸗ 
kanntſchaft zu vermitteln zwiſchen einem Drude- 
reibeſitzer und der Tochter eines Papierfabrikan⸗ 
ten en gros. 


* * 

Santo Pipol ... Santo Pipo! . 

Pipol ... 
Konſul Heinecke hat ſtundenlang, wie in einem 
Dampfbad, in feinem Zimmer auf dem Bett ge- 
legen, während der an den Motor des Autos 
angeſchloſſene Ventilator ihm die feucht⸗laue Luft 
zufächelte und die Inſekten verjagte. 

Nun läuft er ſchon ſeit zwei Stunden, die 
Hände auf dem Rücken, auf der Pflanzung ſeines 
Sohnes herum, immer auf dem Lies beſtreuten 
Wege, der in großem Kreis um das mit Well- 
blech bedeckte Holzhaus geht, auf dieſem Weg, 
der die Familie Heinecke vor den Schlangen 
ſchützt, die nur dann gefährlich werden, wenn der 
Urwald bis dicht an das Haus heran wächſt. 

Immer wieder krabbelt er es vor ſich, in allen 
Tonarten und allen Geſchwindigkeiten, wie eines 
der vielen Zungengeſchicklichkeitsſpiele. Nur um 
ſeinen herumjagenden Gedanken einen Feten 
(Fortſetzung folgt) 


. Santo 


e 


Deutschland führt im 


Turniersport 
Von Oberleutnant a. D. Richard Sahla 


Im Nachfolgenden bringen wir ein Geſprach, 
in dem fih Oberleutnant a. D. Richard Ga bhla, 
der erfolgreichſte Reiter der deutſchen Mani: 
ſchaft, die jetzt in Rom endgültig die Coppa 
Muſſolini gewinnen konnte, zu unſerem Berliner 
Vertreter über den hohen Stand des deutſchen 
Turnierſports geäußert hat. 


„Es gab eine Zeit — und ſie liegt noch gar 
nicht ſo lange hinter uns — da war es um den 
deutſchen Turnierſpoxt recht ſchlecht beſtellt. Das 
waren die erſten Jahre nach dem Kriege, wo das 
deutſche Pferdematerial dezimiert war und die 
Landwirtſchaft durch Entbehrungen aller Art erſt 
wieder Ordnung in die durcheinandergeratenen 
Zuchtverhältniſſe bringen mußte. Denn es wird 
jedem einleuchten, daß der Stand der Pferdezucht 
eines Landes aufs engſte mit der Lage der Land⸗ 
wirtſchaft und der Zuchtverhältniſſe verknüpft iſt. 
Aber all das, was damals im Argen lag, iſt in 
der Zwiſchenzeit längſt eingeholt worden. 
Und wenn auch die Not der Landwirtſchaft noch 
längſt nicht überwunden iſt, ſo haben ſich dank 
einer grenzenloſen Energie, mit der auf dieſem 
Gebiet gearbeitet wird, die Zuchtverhält⸗ 
niſſe derart gebeſſert, daß wir heute nicht nur 
in der Lage ſind, mit unſerem Pferdematerial dem 
Ausland Konkurrenz zu machen, ſondern mit an 
der Spitze der Pferdezucht treibenden Länder 
ſtehen. Daß wir aber jo weit find, gereicht unſe⸗ 
ren deutſchen Züchtern zu hohen Ehren, denn 
die Widerſtände, die dabei zu überwinden waren, 
ſind gewiß nicht zu unterſchätzen. 

So unwahrſcheinlich es klingen mag, es iſt 
eine feſtſtehende Tatſache, daß wir heute mehr 
Pferde in Deutſchland haben als vor dem Krieg. 
Der Siegeszug des Automobils hat alſo nicht das 
Pferd verdrängt. Im Gegenteil kehrt man an vie⸗ 
len Orten, wo man zum Auotomobil beſonders 
für Laſtenbeförderung übergegangen war, reu⸗ 
mütig zum Pferd zurück. Vor allem dort, wo ein 
öfteres Anhalten mit ſchweren Laſten notwendig 
iſt (Müllwagen, Eierwagen uſw.). Es hat ſich 
nämlich herausgeſtellt, daß dieſes oftmalige An⸗ 
halten den Transport außerordentlich 
verteuert, ſo daß die Laſtenbeförderung durch 
Pferde weſentlich billiger zu ſtehen kommt. 

Auch unſere Reichswehr vermag das Pferd 
nicht zu entbehren. Wir haben heute ungefähr 
ein Drittel der Zahl von Pferden in unſeren 
Heeresbeſtänden, die wir vor dem Kriege besaßen. 
Denn es hat ſich herausgeſtellt, daß allein mit 
dem Motoriſieren die Beweglichkeit der 
Truppe nicht gewährleiſtet wird. Die Aufgaben 
unſerer Kavallerie haben ſich ja durch die 
Technik des Krieges ganz weſentlich geändert. 
Unſere moderne Kavallerie hat heute die Aufgaben 
einer berittenen Infanterie, um mög⸗ 
lichſt beweglich zu ſein. Auch zum Transport 


von Laſten kann unſere Reichswehr das Pferd | 


nicht entbehren, weil das Auto nicht in jedem Ge⸗ 
lände zu benutzen ift. 

Mit der Zunahme des allgemeinen ſportlichen 
Intereſſes beim Publikum ging auch eine Zu⸗ 
nahme des Intereſſes für den Pferdeſport 
Hand in Hand, die um ſo größer wurde, je mehr 
Qualität herausgeſtellt werden konnte. Das 
zeigte ſich in einer Zunahme des Beſuches bei den 
Flach- und Hindernisrennen, bei den Trabrennen 
und beim Turnierſport. Noch vor wenigen Jah⸗ 
ren wäre es unmöglich geweſen, ein Reittur⸗ 
nier von achttägiger Dauer zu veran⸗ 
ſtalten, bei dem nur Springkonkurrenzen gezeigt 
wurden. Dieſes Riſiko hatte kein Veranſtalter 
übernehmen können. Heute iſt das ganz anders, 
wenn auch die Reit- und Fahrturniere meiſtens 
eine noch ſehr farbige Zuſammenſtellung zeigen. 


Die Gewinner des Mussolini-Pokals 


Links: Dberlt. Sahla mit Wotan; Mitte oben: Oberlt. Frhr. v. Nagel; Mitte unten: Oberlt. Brandt; rechts: Oberlt. Mom m mit Baccarat 
Der deutſche Sport hat einen ſeiner allergrößten Erfolge errungen: In Roms herrlicher Turnierarena haben die deutſchen Reiteroffiziere 
Momm, Frhr. v. Nagel, Brandt und Sahla auf den deutſchen Pferden Baccarat, Olaf, Tora und Wotan gegen die beſten Reiter Italiens, 
Frankreichs, Irlands, Belgiens, Spaniens, Portugals und Polens den dritten Sieg im Kampf um Muſſolinis Goldpokal in ununter⸗ 
brochener Aufeinanderfolge davongetragen und damit die koſtbarſte Trophäe des europäiſchen Turnierſports endgültig für Deutſch⸗ 


Da ſind Eignungs⸗ und Materialprüfungen, 
Dreſſuren aller Art in verſchiedenen Klaſſen, Re⸗ 
kordſpringen, Jagdſpringen und Schaunummern, 
damit jeder zu ſeinem Rechte kommt. 

Der Erfolg des Turnierſportes 
beim Publikum iſt ein Erfolg des deutſchen 
Halbblutes, das fih in den letzten Jahren 
einen internationalen Ruf zu erringen verſtand. 
Schon vor der Olympiade in Amſterdam hatten 
deutſche Reiter bei großen ausländiſchen Tur- 
nieren aufſehenerregende Erfolge mit deutſchen 
Halbblütern zu verzeichnen. In Amſterdam haben 
wir gezeigt, was wir leiſten konnten, wir haben 
gegen eine hervorragende ausländiſche Konkurrenz 
ehrenvoll abgeſchnitten, und auch un⸗ 
ſere Erfolge in Rom haben der deutſchen 
Pferdezucht hohe Ehre gemacht. Es iſt ſicher kein 
Zufall, daß nach den Turnieren in Rom die Zahl 
der italieniſchen Pferdehändler, die in Deutſch⸗ 
land Halbblüter kaufen wollen, ſich verviel: 
facht hat. Die Holländer und die Skandinavier 
wiſſen auch, warum ſie faſt ausſchließlich 
deutſches Material verwenden. So lange 
wir noch ſo hervorragendes Zuchtmaterial haben, 
brauchen wir keine ausländiſche Konkurrenz zu 
ſcheuen. 

Es iſt bezeichnend, daß gerade unſere Halb⸗ 
blüter hier und im Ausland ſo glänzend ab⸗ 
ſchneiden und das Vollblut ſehr ſtark in den 
Hintergrund gedrängt haben. Auf welche Höhe 
unſere Landwirtſchaft die Zuchtergebniſſe gebracht 
hat, zeigt ſich am beſten darin, daß ſelbſt die 
Engländer häufig ihre Pferdekäufe in 
Deutſchland tätigen. Allerdings wählen ſie ſtets 
Tiere aus, die keinen Stempel tragen, und nach 
einiger Zeit werden die gleichen Tiere als eng⸗ 
liſche Hunter verkauft. Will man unſere deutſchen 
Arten klaſſifizieren, ſo muß man ſagen, daß die 
Trakehner als die edelſten Halbblüter am 
ſtärkſten bevorzugt werden, dann kommen die 
Hannoveraner, denen fid die Oſtpreu⸗ 
ßen und Holſteiner anſchließen. 

Die Erfolge auf den großen ausländiſchen 
Turnieren ſind ja deshalb ſo bedeutſam, weil ſie 
immer neue Abſatzmöglichkeiten für den 
deutſchen Züchter ſchaffen. Unſere Landwirtſchaft 
hat, das größte Intereſſe an dieſer Entwicklung, 
und das ſportbegeiſterte Publikum nimmt immer 
ſtärkeren Anteil an dieſen Konkurrenzen, die ihm 
einen der edelſten Sportzweige in höchſter Vollen⸗ 
dung vorführen.“ 


Ankunft der ſiegreichen 
Nom⸗Reiter in Berlin 


Auf dem Tempelhofer Flughafen trafen heute 
im Flugzeug aus Rom Rittmeister von Sal- 
biati, Oberleutnant Brandt, Oberleutnant 
von Nagel und Oberleutnant Sahla ein, die 
in Rom die Coppa Muſſolini zum 3. Male gewon- 
nen und damit den Pokal endgültig in deutſchen 
Beſitz gebracht hatten. Da die Maſchine vorzeitig 
eingetroffen war, waren zur Begrüßung zunächſt 
nur General Brandt erſchienen. Rittmeiſter 
von Salviati ſchilderte den Verlauf des Tur- 


niers. Von allen 4 Offizieren wurde beſonders 
die herzliche Aufnahme in Italien 


unterſtrichen, wo man allgemein die glänzende 
Form der deutſchen Pferde anerkannt habe. 


land gewonnen. 


dns „Oberſchleſien⸗Reit⸗ und 09s überlegener Polalſieg 
Spring⸗Turnier“ Ueber 1000 Zuschauer bekundeten ihr Inter 


eſſe an dem Pokalſpiel zwiſchen Beuthen 09 und 
Vom 8. bis 10. September in Beuthen SV. Fiedlersglück. Hauptſächlich wollte man na- 
Im Rahmen feiner Beſtrebungen, den Reit- 


türlich opiera, den Erſatzmann auf dem halb- 
J f linken Stürmerpoſten, jehen, Kopierz ift ohne 
ſport und die Bedeutung des deutſchen Warmblut⸗ Zweifel ein gut beranlaater Spieler. Seine her- 
pferdes in allen Teilen Deutſchlands durch her⸗ vorſtechenden Eigenſchaften: Schnelligkeit, gutes 
vorragende Veranſtaltungen zu erhöhter Geltung] Zuſpiel und ſchöne Kopfballtechnik. Wenn Kopierz 
zu bringen, wird der Reichsverband für Zucht und den verletzten Malik natürlich auch nicht voll er- 
Prüfung deutſchen Warmbluts im Spätſommer, 
vom 8. bis 10. September, ein großes Tur- 


ſetzen kann, ſo wird man in ihm doch für die 
Zwiſchenrunde zur Faßballmeiſterſchaft einen ge⸗ 

nier in Beuthen zur Durchführung bringen. 

Das Turnier wird in der Hindenburg⸗Kampf⸗ 


eigneten Erſatz gefunden haben. Das Spiel 
wurde von Beuthen 09 ganz überlegen geführt. 
bahn in Beuthen, die bereitwilligſt von der Stadt-] An diefe Klaſſe reichte Fiedlersglück ſelbſtver⸗ 
verwaltung zur Verfügung geſtellt ift, abgehalten] ſtändlich nicht heran. Der Eifer, mit dem die 
werden. Der Reichsverband hat ſich für die Durch⸗ 
führung die Mithilfe des Reiter-Regiments 11, 


Vertreter der G⸗Klaſſe verſuchten, ihrem ſtarken 
Gegner beizukommen, verdient größtes Lob. Ihr 
der Schutzpolizei Beuthen, der Stadtverwaltung 
Beuthen ſowie der oberſchleſiſchen ländlichen 


beſter Mann der Linksaußen, der auch den 
Ehrentreffer ſchoß. An der Torkanonade auf das 
Reiter-Vereine geſichert. Mit diefer Veranſtal⸗] Tiedlersglückzor beteiligten ſich fajt ſämtliche 
tung will der Reichsverband der oberſchleſiſchen 
Grenzbevölkerung die Schönheiten und Beſonder⸗ 


Stürmer. Am erfolgreichſten wieder einmal 
Geisler, dem die Vorlagen Kopierz beſonders 
heiten des deutſchen Reitiport3 in beſonders wir⸗ 
kungsvoller Form näherbringen. 


zu behagen ſchienen. Glänzend auch Kokot 
und Pogoda. Nach der Pauſe verſuchte man 
£ 
Rad port⸗Jugend 
im neuen Deutſchland 


Kopierz auf halbrechts, doch gefiel er uns hier 
„Erſter Schritt Dürkopp“ in Beuthen⸗Gleiwitz 


nicht jo wie auf der Gegenſeite. Das Spiel en- 
dete 10:1 für Beuthen 09. 

Durch den Zuſammenſchluß der Radſport⸗Ver⸗ 
bände ift auch die Jugendpflege im Rad- 
ſport auf einem neuen Weg geleitet worden. Die 
bisher getrennt marſchierenden Verbände werden 
nunmehr die Radſport⸗Jugend gemeinſam be⸗ 
treuen und bei dieſem Beſtreben den Wehrſport⸗ 
Gedanken als richtunggebend aufnehmen. Zu den 
verſchiedenen Arten der Jugendpflege im Rad⸗ 
ſport, wie Wanderfahren, Geſchicklichkeitsfahren, 
gemeinſame Ausflüge, kommt auch der Kampf⸗ 
ſport in beſtimmten Grenzen. 

Für den Kampfſport haben die Verbände eine 
Veranſtaltung übernommen, die unter dem Titel 
„Erſter Schritt Dürkopp“ im dritten Jahre zum 
Austrag gelangt. Dieſer „Erſte Schritt Dürkopp“ 
iſt ein Straßenrennen, das in achtzig Vor⸗ 
rennen beſtritten wird. Die Sieger dieſer achtzig 
Vorrennen werden im September jedes Jahres 
in einem Straßenrennen zuſammengefaßt. 

Für die Veranſtaltung ſind wertvolle Preiſe 
zur Verfügung geſtellt worden, und die Beteili⸗ 
gung an den Vorrennen iſt bereits fo rege, daß 
nur ein Zuſammenarbeiten der Verbände ihrer 
Herr zu werden vermag. 

Am 14. Mai wird der „Erſte Schritt Dür⸗ 
kopp“ in Forſt⸗Cottbus und in Gleiwitz ⸗ 
Beuthen veranſtaltet. 

Die Meldeſtelle für Gleiwitz⸗Beuthen liegt in 
Händen von Wilhelm Heiduk, Gleiwitz, Mat⸗ 
thiasſtraße 14. 

Das Intereſſe der Bevölkerung an dieſer Ver⸗ 


SA., SS. und Stahlhelm. Die Ausſchreibungen 
gehen den Verbänden in Kürze zu. 


England bleibt Fußballmeiſter 
der Welt 


In England erwartet man Siege gegen die Schweiz 
und Italien 

Die engliſche Preſſe iſt im allgemeinen hin⸗ 
ſichtlich der beiden Fußball⸗Länderſpiele, die im 
Anſchluß an die Ligaſaiſon in ber Schweiz und 
in Italien ausgetragen werden, durchaus 
optimiſtiſch eingeſtellt. Man rechnet mit Er- 
folgen der ausgewählten Mannſchaft, die als jung 
und enthuſiaſtiſch angeſprochen wird und eine 
Bürgſchaft für den kämpferiſchen Einſatz aller 
Kräfte bietet, um ihre Ueberlegenheit überzeugend 
zu beweiſen. Bemerkenswert iſt eine Auslaſſung 
eines anerkannten Fachmannes wie Peter 
Me William, der als früherer Internationa⸗ 
ler und erfolgreicher Trainer einen Namen hat 
und der ſeine Meinung wie folgt zuſammenfaßt: 
„Der Tag iſt noch nicht gekommen, wo England 
aufgehört haben wird, der Fußballmeiſter der 
Welt zu ſein.“ 

In kontinentalen Fachkreiſen wird bekanntlich 
bezweifelt, ob es der engliſchen Mannſchaft 
gelingen wird, Italien auf heimiſchem 
Boden in Rom zu ſchlagen. 


Syrings Revanche an Kohn 


Im Mittelpunkt des Staffeltages in Schöne 
berg ſtand das abermalige Zuſammentreffen des 
Waldlaufmeiſters Kohn (Polizei SV.) und des 


anſtaltung iſt ſehr groß, die Beteiligung der r L 0 
Jungmannen des deutſchen Radſportes hervor- Rekordmannes Syring (Wittenberg). Bei der 
ragend. Die Anteilnahme an dieſer großen Waldlaufmeiſterſchaft mußte Syring erſchöpft auf⸗ 


geben, während Kohn leicht gewann, diesmal aber 
kam es umgekehrt. Syring ſtrebte in dem über 
3000 Meter führenden Lauf in 8:58,3 als ſicherer 
Siege dem Ziele zu, dagegen ſteckte Kohn vorzeitig 
das ausſichtsloſe Rennen auf. Der Kaufm. TB. 
Wittenberg gewann auch die Zmal-100-Meter- 
Staffel, und zwar in 7:55 vor Polizei-SV. Ber- 
lin (8:09). 


Deutſche Rugbymeiſterſchaft 


VfR. Hannover mit 3:0 gegen RG. Heidelberg 


Das Endſpiel um die Deutſche Rugby⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen dem VfR. Hannover 
und der Rudergeſellſchaft Heidelberg in Leipzig 
hatte unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. 
Bei regneriſchem Wetter wohnten nuv- etwa 1000 
Beſucher der Begegnung bei. Vf R. Hannover 
gewann die Begegnung mit 3:0 (3:0) gegen die 
Heidelberger. Damit fiel die Meiſterſchaft zum 
4. Male hintereinander nach Hannover, nachdem 
vorher Schwalbe, Odin und Linden 97 den Titel 
errungen hatten, 


Viermal Sievert in Front 


Der frühere deutſche Zehnkampfmeiſter Hans 
Heinrich Sievert zeigte fih bei dem Leicht⸗ 
athletikſportfeſt in Gotha in ausgezeichneter 
Form. Er gewann alle vier von ihm beſtrittenen 
Konkurrenzen, das 110-Meter-Hürdenlaufen in 
16,2 Sek., das Kugelſtoßen mit 15,37 Meter, den 
Hochſprung mit 1,80 Meter und das Diskus- 
werfen mit 45,85 Meter. 


Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen 


Der Kraftſportverein Germania 04 Hin ⸗ 
denburg (Induſtriegaumeiſter“ kämpft in 
Kürze gegen Neuſtadt (Landgaumeiſter) im 
Ringen (Rückkampf! um den Oberſchleſiſchen 
Mannſchaftsmeiſter. Im Vorkampf ſiegte Ger⸗ 
mania 04 Hindenburg, doch iſt bei Neuſtadt eine 
Neuaufſtellung gemeldet, ſodaß der Kampf dies⸗ 
mal offener geworden iſt. Es finden auch einige 
Boxkämpfe ſtatt, da Germania 04 Hindenburg 
eine Boxabteilung beſitzt. 


Neues Leben bei Deichſel Hindenburg 
Die Vereinsleitung macht nochmals auf die 
Trainingsabende, die jeden Dienstag und Don⸗ 
nerstag, abends 6 Uhr, auf dem Deichſelplatz 
ſtattfinden, aufmerkſam. Dieſelben werden von 
Nitſch geleitet. Seinen Anordnungen iſt un⸗ 
bedingt Folge zu leiſten. Durchgenommen werden 
die drei Arten, nämlich Laufſchule, Ballſchule 
und gymnaſtiſche Uebungen. Spieler, die dieſen 
Abenden fern bleiben, werden bei Austragung 
von Fußballſpielen nicht beſchäöftigt. 


Werbeveranſtaltung für den deutſchen Radſport 
wächſt von Sonntag zu Sonntag. Die ungeheuren 
Zuſchauermengen zeigen, daß die Firma Dürkopp⸗ 
werke AG. mit den deutſchen Sportverbänden den 
richtigen Weg gefunden hat, um die Jugend 
für dieſen Sportzweig nicht nur zu intereſſieren, 
ſondern auch zu begeiſtern. 


„Rund um Ratibor“ 
Gepäckmarſch am 28. Mai 


Seiner Tradition getreu, veranſtaltet der 
Sportverein Preußen 06 am Sonntag, dem 28. 
Mai, einen Gepäckmarſch und ein Gehen 
ohne Gepäck über 25 Kilometer. Offen für ſämt⸗ 
liche Verbände Oberſchleſiens ſowie Reichswehr, 


gen und verſtehen. Wenn manchesmal biel- 
leicht ein Zweifel kommen ſollte, dann wird es 
die Aufgabe der Regierung ſein, die Hände, 
die ſich löſen wollen, wieder ineinander zu fügen. 
(Bravo!) 

Dann hat die Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Se einen großen moraliſchen 

inn. 


Wir wollen, wenn wir nun den Neuauf⸗ 
bau des Staates, der das Ergebnis von 
ſehr großen Konzeſſionen auf beiden 
Seiten ſein muß, durchführen, daß ſich 
zwei Kontrahenten gegenüber ſtehen, 
die beide im Herzen grundſätz⸗ 
lich national denken, die beide nur 
ihr Volk vor ſich ſehen, die beide grund⸗ 
ſätzlich alles andere zurückzuſtellen 
bereit ſind. 


Nicht Beſiegte darf es geben oder Sieger, außer 
einem einzigen, und dieſer Sieger muß unſer Volk 
ſein! (Stürmiſcher Beifall!) Es ſoll der Sieger 
fein über Klaſſen, Stand und Einzelintereſſen. 
Damit werden wir von ſelbſt zur Veredelung des 
Begriffes der Arbeit kommen. Auch das iſt eine 
Fat, die nicht von heute auf morgen zu löſen iſt. 
5 8 aber wird die Bewegung, die ich und 
weine Mitkämpfer reſpektieren, 


das Wort Arbeit zum großen Ehren⸗ 
titel der deutſchen Nation erheben. 


Nicht umſonſt haben wir dieſes Wort in den 

amen unſerer Bewegung eingeführt. 
Das bat uns keinen Nutzen gebracht, ſondern im 
Gegenteil, Haß und Unverſtand und Yer- 
ſtändnisloſigkeit (Sehr richtigl) Wir 
haben es aber gewählt, weil wir mit dem Siege 
unſerer Bewegung dieſes Volk auch ſiegend em⸗ 
porheben wollten! (Lang anhaltender ſtürmiſcher 
Beifall.] Wir wollten, daß ſich in dieſem Volk 
am Ende neben dem Begriff Volk die zweite 
Bafis finden fol, die der Einigung der 
deutſchen Arbeiter. 


Wer von wirklich edlem Willen iſt, kann nicht 
‚anders tun, als ſich ſelbſt ſtolz zu dieſem Wort 


bekennen. Ich bin an ſich ein Feind der 
Üebernahme aller Ehrentitel, und ich möchte auf 
meinem Grabſtein nichts anderes haben als 
weinen Namen. Aber ich bin nun einmal durch 
meinen eigenartigen Lebensweg befähigt, das 
Weſen und das ganze Leben der deutſchen Stämme 
zu verſtehen und zu begreifen, weil ich ſelbſt mir 
als Arbeiter auf dem Bau mein Brot bers 
diente und weil ich jahrelang als gewöhnlicher 
deutſcher Soldat in dieſen breiten Maſſen ne- 
ſtanden habe. Dann aber auch, weil das Leben 
mich in die andere Schicht des Volkes hineinge⸗ 
führt hat, ſodaß ich fie beſſer kennenlernte als die, 
die in ihr geboren ſind. So hat, glaube ich, das 
Schickfal mich beſtimmt, 


ehrlicher Makler 


zu ſein nach jeder Seite hin. Ich bin perſönlich 
nicht intereſſiert. Weder bin ich abhängig vom 
Staat oder einem öffentlichen Amt noch von der 
Wirtſchaft, nicht von der Induſtrie und nicht von 
irgendeiner Gewerkſchaft. Ich bin ein unab⸗ 
hängiger Mann und habe mir kein anderes 
Ziel geſetzt als nach meinem Vermögen und Kön⸗ 
nen dem deutſchen Volk zu nutzen Kare dic 
Vor allem den Millionen Menichen, die an fi 

vielleicht am meiſten geſchlagen ſind dank ihrer 
Gutgläubigkeit, ihrer Unkenntnis und der 
Schlechtheit ihrer früheren Führer. Ich habe mich 
immer zu der Auffaſſung bekannt, daß es nichts 
Schöneres gibt, als Anwalt derer zu ſein, die ſich 
nicht ſelbſt verteidigen können. Ich kenne dieſes 
Volk, und ich möchte den Intellektuellen nur ſagen: 

„Jedes Reich, das fih nur auf den Schichten 
der Intellektuellen aufbaut, iſt ſchwach gebaut“ 
[Stimmen: Sehr richtig!) 

Ich weiß, daß die intellektuellen Schichten 
allzuleicht von dem Hochmut erfaßt werden, 
dieſes Volk lenken zu können nach den Map- 
ſtäben ihres Wiſſens, ihres Verſtandes, und doch 
gibt es hier meiſt Dinge, die ihr Verſtand der 
Verſtändigung nicht ſieht, weil er ſie nicht ſehen 


Beſchlagnahme 
des geſamten SPD.⸗Vermögens 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 10. Mai. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt I Berlin hat die Beſchlagnahme 
des Vermögens der geſamten Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands und ihrer Zeitungen ſowie des ge⸗ 
ſamten Reichs banners angeordnet. Den 
Grund zu der Beſchlagnahme bilden die zahl⸗ 
reichen Untreuefälle, die durch die 
Uebernahme der Gewerkſchaften und der Ar⸗ 
beiterbanken durch die NGBO. aufgedeckt 


wurden. 

Ueber den jüngſten Vermögensſtand der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei, des Reichsbanners und 
der Zeitungen liegen zuverläſſige Angaben nicht 
vor. Zur Zeit werden die Beſtände in den Par⸗ 
teikaſſen wohl gering ſein. Seit Wochen ſind 
überhaupt keine erheblichen Beiträge 
eingegangen. Das Vermögen der Partei ſteckt 
hauptſächlich in den wirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben. Die Konzentrations⸗AG., im der die 
SPDD.⸗Zeitungen zuſammengefaßt find, hatten 
1929 vielleicht einen Wert von 40 Millionen, Ende 


Berliner Redaktion) 


1932 wurde der Wert nur noch auf 15 Millionen 
geſchätzt. Ein Teil der Zeitungen hat Konkurs 
angemeldet. Auch der Wert der Grundſtücke 
ift nicht ſehr erheblich. Vielfach ruhen Schul⸗ 
denlaſten darauf. 

Beim Reichsbanner liegen die Verhält⸗ 
niſſe vermutlich nicht viel anders. Auch hier dürf⸗ 
ten große Verbindlichkeiten vorhanden 
ſein. Dagegen ſind Eingänge von Bedeutung 
feit Wochen nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 
Zu den Vermögensſtücken des Reichsbanners ge⸗ 
hörte früher das Bundesſtadion mit Schwimmbad 
und die Bundesſchule in Magdeburg, die einen 
Wert von mehreren Millionen darſtellten. Wie 
man hört, iſt dieſer Vermögensgegenſtand jüngſt 
für einen Bruchteil der Wertſum me 
abgegeben worden. Die Beſchlagnahme wurde 
durchgeführt, um die Rückzahlung der von den 
Gewerkſchaften und der Arbeiterbank an die 
SPD. geleiſteten Zuwendungen ſicherzuſtellen. 
In der Zahlung der ungeheuren Geldbeträge an 
die ſozialdemokratiſche Parteileitung, die, wie vor 
einigen Tagen bereits gemeldet wurde, ſelbſt in 
den erſten Monaten dieſes Jahres noch mehrere 
hunderttauſend RM. ausmachten, wird eine Un⸗ 
treue erblickt, ſo daß mit einem Strafverfahren 
unter dem Namen „Leipart und Genoſſen“ in 
nächſter Zeit zu rechnen iſt. 


kaun. Dieſes breite Volk ift ſicherlich oft ſchwer⸗ 
fällig, in manchen Dingen ſchwer von Begriff, 
nicht ſo geiſtreich, aber es hat Treue, Beharrlich⸗ 
keit (Lebhafter Beifall). Ich kann wohl ſagen: 
Dieſe Revolution wäre niemals gekommen, wenn 
nicht meine Gefährten, die breite Maſſe unſerer 
kleinen Volksgenoſſen in unerhörter Treue 
und unerſchütterlicher Beharrlich⸗ 
keit hinter uns geſtanden hätten. (Erneuter 
ſtürmiſcher Beifall.) Ein Dichter ſprach einſt ein 
Wort aus: 

„Deutſchland wird dann am größten fein, 
penn feine ärmſten Söhne feine treueſten Bürger 
ind“. 

Ich habe dieſe ärmſten Söhne vier Jahre 
lang als Musketiere im großen elt ⸗ 
krieg kennengelernt. Kein Volk hat mehr Recht, 
ſeinen unbekannten Musketieren Denkmäler z u 
jegen als unſer deutſches Volk (Lebhafter 
Beifall). Dieſe unerſchütterliche Garde müſſen 
wir dem Staat erobern, 


ſie müſſen wir dem kommenden Deut⸗ 
ſchen Reich, dem Dritten Reich, gewinnen. 


Das iſt mir das Koſtbarſte, das wir geben kön⸗ 
nen [Erneuter lebhafter Beifall) Weil ich glaube, 
daß ich nun dieſes Volk beſſer kenne als irgend- 
ein anderer, der vielleicht das übrige Volk kennt, 
bin ich nicht nur bereit, dieje ehrliche Makler ⸗ 
rolle zu übernehmen, ſondern ich bin glücklich 
darüber, daß das Schickſal mir dieſe Rolle zu⸗ 
teilen kann. Ich werde keinen größeren Stolz in 
meinem Leben beſitzen als den, am Ende meiner 
Tage ſagen zu können: 

Ich habe dem Deutſchen Reich den deutſchen 
Arbeiter erkämpft.“ (Stürmiſcher Beifall!) 

Als der Reichskanzler ſich zu ſeinem Sitzplatz 
zurückbegab, erhoben ſich die Anweſenden von 
ihren Plätzen, erhoben die Hände zum Gruß und 
brachten ihm ſtürmiſche Heilrufe dar. 

15 0 ſich der ſtarke Beifall gelegt hatte, 
nahm 


Reichsarbeitsminiſter Geldte 


das Wort 
führte: i i 

„Unſer verehrter Herr Bun der die 
Schirmherrſchaft der deutſchen Arbeiksfront über⸗ 


zu einer Anſprache, in der er aus⸗ 


nommen hat, hebt die fih vielfach bekämpft Ha- 


benden Richtungen heraus aus dem Zwielicht des 


Parteihaders und aus dem Mißklang einer ver⸗ 


gangenen Zeit. Die Arbeit zum Wohle 
Deutſchlands iſt Sinn und Zweck unſeres 
Lebens. In herzlicher Verbundenheit mit ihnen 
gebe ich meiner Genugtuung Ausdruck über die 
Schaffung dieſer Arbeitsfront. Sie muß in mei⸗ 
nen Augen zu jener echten Volksgemein⸗ 
ſchaft führen, für die auch ich nicht vergeblich 
viereinhalb Jahre draußen und 14 Jahre nachher 
gekämpft haben will. Ich grüße Sie alle herzlich 
und menſchlich und kameradſchaftlich mit einem 
Glückauf!“ 

Vorſitzender Schmeer: „Ich wüßte dieſen denk⸗ 
würdigen erſten Kongreß nicht beſſer zu ſchließen, 
als daß ich Sie bitte, ſich zu erheben und mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Der deutſchen Nation 
und damit dem deutſchen Ar beitertum, dem 
Herrn Reichspräſidenten und dem Führer 
in die deutſche Freiheit Adolf Hitler Sieg⸗Heill 

Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in den 
Sieg⸗Heil⸗Ruf ein und ſingt zum Schluß das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Der Vorſitzende ſchließt den 
Kongreß. Die Kundgebungen für den Reichs- 
kanzler dauern noch minutenlang fort. 


„Regensburger Anzeiger“ auf 3 Tage 
verboten 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 10. Mai. Staatsminiſter Eſſer 
hat die Polizeidirektion in Regensburg ange- 
wieſen, den „Regensburger Anzeiger“ 
auf drei Tage zu verbieten. Grund zu dieſem 
Verbot gab die Veröffentlichung eines Aufrufs 


der Katholiſchen Aktion an die Bayeri⸗ R 


ſche Staatsregierung, der geeignet war, die 
Autorität der Regierung, insbeſondere auch den 
untergeordneten Behörden gegenüber, in Zweifel 
zu ziehen. 


Verfolgung der Korruptionsſkandale 
bei den Gewerkſchaften 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 10. Mai. Miniſterialdirektor Dr 
Freisler hat an den Leiter des Aktionskomi⸗ 
tees zum Schutze der deutſchen Arbeit, Dr Ley, 
ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: 

„Aus den Zeitungen entnehme ich, daß Ihre 
erfolgreiche Arbeit zur Befreiung des deutſchen 
Arbeiters von einer arbeits feindlichen 
Gewerkſchaftsbürokratie bereits zur 
Aufdeckung außerordentlicher Kor ⸗ 
ruptionsſkandale bei den Gewerkſchaften 
geführt hat. 

Namens des Preußischen Juſtizminiſters er- 
kläre ich ausdrücklich, daß das Preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium ſeine hilfreiche Hand zu tatkräftiger 
ſchnellſter Aufdeckung ſolcher Korruptionsfälle 
bietet und im Intereſſe ſchnellſter Bearbeitung: 
derartiger Korruptionsſkandale vorſchlägt, das 
Material mir zugänglich zu machen, 
damit ich alsbald tatkräftig in Ihren Kampf 
gegen die Korruption innerhalb der roten Ge⸗ 
werkſchaften hilfreich eingreifen kann.“ 


Kleine politiſche Nachrichten 


Die Hamburg⸗ Amerika Linie, Hant- 
burg und der Norddeutſche Lloyd, Pre- 
men, haben die Preiſe ihrer Geſellſchafts⸗ und 
Einzelreiſen zur Weltausſtellung Chicago 1933 
nennenswert ermäßigt. 

* 


Gegen die vorläufig feſtgenommenen Direk⸗ 
toren der Vereinigten Glanzſtoff⸗Fabriken AG. 
Dr. Springorum und Benrath it Hajt- 
befehl erlaſſen worden. 


Wegen Verdachts der Untreue iſt der Börſen⸗ 
direktor Erich Meyer von der Dresdener 
Bank am 6. Mai feſtgenommen worden. 

* 


Auf Grund einer Verfügung des Preußischen 
Juſtizminiſters iſt beim Landgericht 1 Berlin 
eine Sonderkammer für Bearbeitung von Kor⸗ 
ruptions⸗ und Sabotagefällen gebildet worden. 


Auf Vexanlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
wurde in Berlin der Inhaber der ſogen. In⸗ 
landsba wh, Max Kunert, wegen tort- 
geſetzten Betruges verhaftet, 


In der Angelegenheit der Charlotten- 
burger aſſerwerke und Induſtrie⸗ 
Aktiengeſellſchaft hat die Staatsanwaltſchaft gegen 
Generaldirektor Dr Gerſtel und Direktor 
Rechtsanwalt Blach ſowie Bankier Gold- 
ſchmidt Antrag auf Eröffnung der Vor- 
unterſuchung geſtellt. 


Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion des Wünchener Stadtrates wurden 
aus dem Sitzungsſaal entfernt. 7 

* 


Der Reichsarbeitsminiſter hat die Zulaſſung 
aller Kriegsteilnehmer⸗Aerzte zur 
Kaſſenpraxis verfügt, wenn ſie ein Jahr 
ärztlich tätig waren. Außerdem werden diejenigen 
Aerzte zugelaſſen, die bei der Neuordnung des 
kaſſenärztlichen Rechtes 1931 bereits drei Jahre 
approbiert waren. | 


Gregor Straßer ift von München nach 
Berlin übergeſiedelt. Ex hat in der chemiſch⸗ 
pharmazeutiſchen Induſtrie ein Arbeitsgebiet 
übernommen. 

* 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt um 18 Uhr 
Ortszeit in Bernambuco eingetroffen. 
* 


Gleichzeitig mit dem Briefträger⸗Mörder 
eins wurde am Dienstag in Plötzenſee 
der Mörder des Chauffeurs Ponick, Johannes 
Tabelitz, hingerichtet. In Weiden 
(Oberpfalz) wurde der wegen dreifachen Mordes 
zum Tode verurteilte Dienſtknecht Schieder 
enthauptet. 
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AG.t.Verkehrsw. 54% |s1 Berger J., Tiefb. |168 164 
Allg. Lolk. u. Strb. 87% 85.5 Bergmann. 17 18 


Dt. Reichsb. V. A. 7% 98 Berl. Gub. Hutt. 140 


Hapa; 1855 18 do.Karlsruh.Ind. |85 81 
e 64506 64½ fdo. Kraft u.Licht 111% |1101,, 
Hamb. Südam. 35% 35 do. Neurod. K. 48 49½ 
Nordd. Lloyd 19% 18¾ Berthold Messg. 34% 34½ 
Beton u. Mon. 8334 80 ½ 
Bank-Aktien Braunk. u. Brik, 176,5 176 
Ada Brem. Allg. G. 94 94½ 


7 % [Brown Boveri |2514 295 


Bank f. elekt W. 70% |70 Buderus Eisen. 78,5 74.5 


Berl. Handelsges. 9) 98,5 ICharl 3 
7! } arl, Wasser |79% 78 
Com. u, Priv. B. 1521; g" Chem.v.Heyden 73 70½ 


Bank f. Br. Ind. 


Dt. Bank u. Diso. |65 I.G. Chemie 50% 141 
Di.Centralboden 169 Compania Hisp. 1845 |162,5 


Dt, Golddiskont. 100 j 520 
Dt. Hypothek. ae 751 Conti Gummi 158 [15234 
Dresdner Bank 61 611. [Daimler Benz |32 317/a 
Reichsbank 131½ 120% Ot. Atlant. Teleg. 128 ½ 125. 
SächsischeBank | | 105 55 68 66.5 
e o. Conti Gas Dess. 115,5 |115 
Brauerel-Aktien 100 178 1185 |115% 
Berliner Kindl 264 r 5 18 
Dortmunder Akt. 16 168 de. Stefen, 5 8 
do. Union 203,5 203¼½ fdo, Tele hon 638) 61 
do. Ritter 101% 99 _ do; Ton u. Stein 49% 0 
Engelhardt 120,5 |118% |do. Eisenhandel 57 |535 
5 148 100 Doornkaat R 554% 
eichelbräu 148¼ 148 $ 1 
Schulth.Patenh. 120 124 [Dnsmit Nobel ſes 67.5 
Tucher 86,5 |83 1 167 167,5 
i . 9 5 
Industrie-Aktien lebe 0 
Accum, Fabr. 202,5 194 [Elektr. Lieferung 99% 973, 
A. E. G. 27½e 28% fdo. Wk. Liegnit- 128 
Alg. Kunstzijde |341, 34.5 do. do. Schlesien |883, 18734 
Ammend. Pap. 71,5 72 do. Licht u. Kratt 118½ |112 
Aone Kohlen 82,5 Eschweiler Berg. 280 
7 2 1. 
schaff. Zellst. 27% 24¼ . G. Farben 123 128% 
Basalı AG. 289% |281, JFeldmühle Pap. 78½ 72 
Bayr. Elektr. W. 105 [Felten & Guill, 71 68 
dò. Motoren Wie {126% f12½ [Ford Motor 005 


| Maschinenb.- Unt 


heute] vor heute] vor. 

Fraust. Zucker 100 196,5 do. Buckau 76 78 
Froebeln. Zucker 100 [95 Merkurwolle 1874, 88 
r x Meinecke H. 7 
Gelsenkirchen pro 65 Metaligesellsch, 37 306% 
Germania Cem. 59 Meyer Kauffm. |43 48,5 


Gesfüre) 100¼ 199 i 8 
Goldschmidt Th. 52% 51 lines 5 
Görlitz. Waggon 29 28 J Mitteidt, Stahlw. 167,5 67 
Gruschwitz . 80 80 Mix & Genest 45 

Montecatini 38 


Hackethal Draht |421, 40 
Hageda 69 683/4 
Halle Maschinen 60, 00 
Hamb. Eelekt.W, |104!/, 103 
Harb. Eisen 63,5 62 
do. Gummi 3134 1321; 
Harpen. Bergb. 104% |1003% 


Mühlh. Bergw. 77,5 77 
Neckarwerke 86 84,5 
Niederlausitz.K. 157 156 
Obersenl. Eisb. B. 10,5 10.5 
Orenst. & Kopp. 52 50 


Hemnior Cem. |122 120 Phönix Bergb. 44% 40% 
Hoesch Eisen 79 76 do. Braunkohle 85 84 
Hottm. Stärke 825 Polyphon 37 37,5 
Hohenlohe 1855 | Preußengrube 88 


Holzmann Ph. |61, 60 i í 
Hotelbetr-G, |53, |535 | Abein. Praun 63, 120796 


Huta, Breslan |58 58 do. Elektrizität 0 05 


do. Stahlwerk 
‚Hutschenr. Lor. 42 43,5 do. Westf. Elek. 90 8804 


Rheinfelden 100 19934 


EJ 
[777 
= 
= 


Ilse Bergbau 1980 169 

do. Genußschelp. 1180 1170] Riebeck Montan 3 5 
Jungh. Gebr. 29% 278% 6.555 Rieder 43 662,6 
Kahla Porz. 14% 14305 oddergrube , 
Bande. e ee . 
Klöckner 66 (640% P 


5. 891 h Rückforth Ferd. |51 50 
Kokay SCHE 790 Rütgerswerke 56% 575 
Kronprinz Metall 35,5 |34,5 Salzdetfurth Kali 207,5 205,5 
Lahmeyer & Co 123 Barotti 80 79 
Laurahötte 22% 22½ 


Saxonia Portl. C. 68 
Leopoldgrube 48% 46% | Schering 176 
Lindes Bism, 8814 86 Schles. Bergb. Z. 25,5 


do. Bergw.Beuth. |8834 85 

do.u,elekt.GasB. |110!/s |109 
do. Portland-Z. |6534 [6514 
Schubert & Salz. 175,5 |173 
Schuckert & Co. |114 
Siemens Halske |161 153 


Lindström 

Lingel Schuhl, |35 34,5 
Lingner Werke 62 58 

Magdeburg. Gas 
do, Mühlen 121,5 112314 
Mannesmann 78,5 75% 
Mansield.Bergb. 31% 30 Siemens Glas 49 |48 
Maximilianhütte 12½ 119 Siegersd. Wke. 53 58 
% Stock R. & Oo, 80 
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[heute | vor. heute] vor. 
Stöhr & Co. Kg. |118, 1,5 | Burbach Kali 20 11 
8 A 85 15 Wintershall 111% (110% 

ollwerckGebr. 48/8 5 

h 
Tack & Cie. Chade 6% Bonds j 
Thörls V. Oelf. 8ita | Ufa Bonds 89½ 87% 
Thür. Elek u. Gas. 5 | 


135 
do. GasLeipzig 110% |107,5 
Tietz Leonh. 24 24,5 | 
Trachenb. Zuck. 110 108,5 

Transradio 930% 


Renten-Werte | 


Dt.Ablösungsanl 13½ 12,80 
Paent Anapon 4 7 do. m. Auslossch. 76.40 75½ 
Union F. chem. 75.5 74% do, Scbutzgeb. A. 7,85 | 7,80 


60% Dt, wertbest. 

Anl., fällig 1985 80 80 
5½% Int. Anl. 

d. Deutsch. R. 79.5 78,5 
6%%Dt.Reichsanl. 8% |84 


Warz. Papiert, 16,5 16,5 
Ver. Altenb. u. 
Strals. Spielk. 100% 
Ver. Berl. Mört. 61½ 58 
do. Dtsch. Nickw. 85,5 84,5 


do. Glanzstoff 55,5 58,5 7% do. 1929 94,30 194,40 
do. Schimisch. Z. 68 Dt. Kom. Abl. Anl. 12 12ʃ¼ 
do. Stahlwerke 40% dom. Ausl. Seh. II 91.5 [91,5 
Viotoriawerke 43% |4514 8% Niederschl, 
Vogel Tel.Draht 46 68,5 brov. Anl. 28 7814 172,5 
7% Berl. Verk. 
Wanderer 100 96 ADI 28 72.5 
Westeregeln 141,5 141.5 800 Bresl. Stadt- N 
Westfäl. Draht | , 86,5 nl. vr 28 IS 75 
Wunderlich & C. 46 80% do. Sch. A. 29 71% 72 
Zeiß-Ikon 644, 63 8% Ldsch.C.GPf, |79 78 
Zeitz Masch 35 35% 18%, Schl. L. G. Pr, 79 79 
Zellstoff -Waldh. [56 54,5 4½0% do; Lig. Id. 81 81 


Zuckrf. Kl. Wanzl |73 75 5% Schl. Ludsch. 
Rogg. Pfd. 6,69 | 6,60 


do, Rastenbur; 73 72 g 
k 8% Pr.Ldrt. G. Pf. |89,5  |893/s 
EER 4½% do; Liqw bf. 90 90 
Otavi 1858 |1858 | 8% Pr. Zntr.Stdt, 
Schantung 36 36 Sch.. G. P. 20/1 [821/3 82,5 
80% Pr. Lapf. Bf. 
Ast. G. Pf. 0 8 880%, 86 


80% do. 13/15 86,5 
| Unnotierte Werte | 80% Peeus. O.., 84% 
Pfd. 27 |84 84 


Dt. Petroleum | 641, 151% do. Liqu. Pf. |84,5 85 
20 


Kabelw. Rheydı 110 8% Schl. Bod. |78 


Linke Hofmann 21 G. Pid, 3-5 885 834, 
Oehringen Bgb, 113 8% Schles. G. C. I" 85 
Ufa 543% Obi, 20 2 


Diskontsätze 
New Vork. 8% Prag 5% 
Zürich ..... 20% London ....2% 
Brüssel . 8½% Paris. . 2½0% 


Warschau 6% 


Industrie- Obligationen heute] vor. 


40% do. Zoll. 1911 | 6,40. 6,40 
|heute| vor I Pürkenlose 6.90 |7 
6% L. G. Farb. Bds. 112,5 110918 2¼½% Anat. Iu. II |29%s |2913 
8% Hoesch Stahl 217, 4% Kasch. O. Bb. 13 
8% Klöckner Obl. Lissab.StadtAnl. 385% 


6% Krupp Obl. 83 ¼ 


82¹⁰⁸ —- 
70% Mitteld.St.W. |78 955 || Reichsschuldbuch-Forderungen | 
14 


70% Ver. Stahlw 67 
RR ER 60%, April- Oktober 


|Auständische Anleihe tds 152 99% 


7 do. 1935 973/3 

5% Mex. 1809 abg. | 8% 8 do, 1986 947s — 957 
4½% O esterr.St. do. 1937 9058 - 917/3 
Schatzanw. 14 15½½ 15,5 do, 1938 875/8 — SHl/s 
4% Ung. Goldr. | do, 1939 8653/8-— 873/3 
4% do. Kronenr | @30 | 0,80 ] do. 1940 851/8 — 86808 

4½0% do. 14 do. 1941 831/a — 84 
5% Rum. vr. Rte. | 5% | 5,65 do. 1942 813s — 827/s 
4% do. ver. Rte. |10'/, {101/3 do. 1943 811, 829/86 
4% Türk. Admin. 4 3% | do. 1944 3050325 
do. Bagdad 6,40 | 6,85 do. 1945 807/8 — 82¼ 
do. von 1905 61, do. 1946/48 808/3 — 821), 
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G B G B 


* 
Jugoslawische 5,25 5,29 
Lettländische 


Sovereigns 20,38 | 20,46 
20 Franos-St, 16,16 | 16,22 


Gold-Dollars 4,185 4,205 Litauische 41,97 42,18 
Amer. 1000-5 Doll. 3,55 | 3,57 | Norwegische 72,16 72,44 
do. 2 u. 1 Doll, 3,55 3,57 | Oesterr, große — — 

Argentinische 0,805 | 0,825] do. 100 Schill. 
Brasilianische — — u. darunter — — 
Canadische 3,09 | 3,11 į Schwedische 73,2 73,55 
Englische, große 14,15 14,21 Schweizer gr. 80,90 | 81,31 
do.1Pfd.u.dar. 14,15 | 14,21 do.100 Francs 
Türkische 1,97 1,99 u. darunter 80,99 | 81,31 
Belgische 68,38 38,62 Spanische 35,83 | 35, 
Bulgarisohe = — į Tschechoslow. 
Dänische 62,92 | 63,18 5000 Kronen . 
Danziger 81,99 | 82,31 u. 1000 Kron. — — 
Estnische — — schechoslow. 
Finnische 6,20 | 6,24 500 Kr. u. dar 11,33 | 11,87 
Französische 16,52 | 16,58 Ungarische — 
Holländische 168,86 | 169,54 
Italien. große 22,04 | 22,12 Ostı 
do. 100 Lire 


KI. poln. Noten ww | 


und darunter 22,28 |2238 Gr. do, do. 


Tatsache, daß es vor dem Kriege in Europa 
acht Eisenländer gab, während es jetzt deren 16 
gibt; gleichzeitig hat die Eisenselbstver- 
sorgung in so wichtigen überseeischen Staa- 
ten wie Japan, Indien, Südafrika usw., die früher 
Großabnehmer der europäischen Eisenindustrie 
waren, immer mehr an Ausdehnung gewonnen, 
Die Folge mußte zwangsläufig die völlige Zer- 
rüttung der Märkte sein, die u. a. innerhalb von 
3—4 Jahren zu Preissenkungen bis auf 
ein Drittel des früheren Niveaus führte. 


Allmählich zeichnen sich aus dem bisherigen 
Durcheinander deutlicher neue Entwicklungs- 
linien ab. Zunächst ist zu nennen die immer 
stärkere Zurückdrängung der Vereinigten Staa- 
ten; während diese noch im Jahre 1929 in der 
Fluhstahler zeugung die Produktion der 
fünf wichtigsten europäischen Eisenländer 
(Deutschland, Großbritannien, Frankreich, Bel- 
gien-Luxemburg und Rußland) um rund 20 Pro- 
zent oder um rund 10 Millionen Tonnen über- 
trafen, betrug im Jahre 1932 die amerikanische 
Erzeugung nur noch etwa die Hälfte der Pro- 
duktion dieser fünf Länder. Für Europa ist in- 
teressant die Tatsache, daß die Spitzenführung 
in der Eisenerzeugung stärker auf Rußland über- 
geht; dabei erreichten die russischen Produk- 
tionsziffern im Jahre 1932 nur 40 Prozent der 
im Fünfjahres-Plan vorgesehenen Menge, sodaß 
mit weiteren russischen Materialkäufen und 
noch stärkerem Bemühen auf Produktionssteige- 
rung zu rechnen ist. Die Stellung 
Deutschlands in der Eisenerzeu- 
gung hat sich so verschlechtert, daß im Jahre 
1932 Deutschland . von der früheren zweiten 
Stelle an die fünfte Stelle (hinter die Ver. Staa- 
ten. Rußland, Frankreich und Großbritannien) 
gedrückt wurde; während im Jahre 1929, dem 
Jahre der Nachkriegshöchstleistung, die deut- 
sche Rohstahlerzeugung fast genau so hoch war 
wie die französische und die belgisch-luxembur- 
gische zusammengenommen, ging sie im Jahre 


un. 


Schles. Elektrizitäts- und Gus-A.-G, 


Wieder 8 Prozent Dividende 


Die Schlesische Elektrizitäts- und Gas AG. 
(OEW.) hatte im Geschäftsjahr 1932 einen. weite- 
ren Rückgang in der Stromabgabe 
zu verzeichnen. Es wurden insgesamt abgegeben 
280 493 612 Kilowattstunden gegenüber 286 130 555 
Kilowattstunden im Vorjahre. (Im Jahre 1929 
hatte die Stromabgabe rund 304,6, im Jahre 1930 
287.3 Millionen Kilowattstunden betragen.) Ein- 
schränkungen, die sich die Abnehmer auferlegten 
und vor allem die Auswirkung der vierten Not- 
verordnung brachten einen erheblichen 
Ausfall in den Einnahmen, den auch 
weitgehende Sparmaßnahmen nicht auszugleichen 
vermochten. Nennenswerte Erweiterungen wur- 
den weder im Kraftwerk noch in den Leitunge- 
netzen vorgenommen, mit Ausnahme der Verle- 
gung von 15 km 20-KV-Freileitung im Land- 
kreise Tost/Gleiwitz, durch welche die 
Ortschaften Klüs cha z, Laskarzowka, 
Rudnau und Rudzinitz angeschlos- 
sen wurden. Die Wirtschaftsergebnisse der 
Tochtergesellschaft „Oberschlesisches 
Kraftwerk Sp. A“, deren gesamtes Ak- 
tienkapital (50 Millionen Zloty), sich im Besitz 
der Schlesischen Elektrizitäts- und Gas AG. be- 
findet, haben sich weiter verschlechtert, sodaß 
diese Gesellschaft nur eine Dividende von 
4 Prozent gegenüber 6 Prozent im Vorjahre 
vorschlagen kann. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden 
als Einnahmen ausgewiesen: Gewinnvortrag 
62694 RM (56937). Einnahmen abzüglich Aus- 
gaben für Betriebsmaterid und Strombezug 
7091325 RM (i. V. Einnahmen Elektrizitätswerk 
{1 605 965), Erträge aus Beteiligungen 1413 700 
RM (i. V. aus Effekten und Beteiligungen 
1983 846), Zinsen 288813 RM (18637), außeror- 
dentliche Erträge (Steuerrückerstattungen) 335 173 
RM. (—). Dem Wertberichtigungsfonds (Anlage- 
tilgung und Erneuerung wurden wieder wie im 
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Berlin, 10. Mai. Der heutige Vormittagsver- 
kehr war weiter ruhig. Die kräftige Entlastung 
des Arbeitsmarktes fand Beachtung, und 
auch der Abschluß der Reichsbahn ließ erken- 
nen, daß der Tiefpunkt der Krise über- 
wunden ist. Es entsprachen die ersten No- 
tierungen nicht immer den Erwartungen, doch 
waren sie als durchaus fester zu bezeichnen. Be- 
sonders für die Hauptwerte lagen bei den 
Banken Kaufaufträge vor, die der Spekulation, 
die ‚gestern Rückkaufsneigung gezeigt hatte, zu 
weiteren Anschaffungen Veranlassung gab. 
Hierbei trat besonders bei Spezialwerten schnell 
Materialmangel hervor, sodaß Papiere 
wie Schles. Gas, Berl. Karlsruher Industrie, 
Schultheiß, Wasserwerke Gelsenkirchen,, Dtsch. 
Atlanten und Akkumulatoren Gewinne von drei 
Prozent und mehr aufzuweisen hatten. Sonst 
betrugen die Besserungen durchschnittlich bis 
zw 2 Prozent. Kursabschwächungen waren nur 
ganz vereinzelt und besonders bei einigen 
Braunkohlenwerten festzustellen. Auch 
festverzinsliche Werte lagen wider 
Erwarten ziemlich, lebhaft und freundlich. 
Stahlvereinsobligationen hatten Nachfrage zu 
verzeichnen, während die 7% Mitteld. Stahl 1% 
Prozent niedriger eröffneten. Reichs- 
sehuldbuchforderungen gewannen etwa 
1 Prozent, Dtsch. Anleihen lagen besonders im 


Handel Gewerbe + Industrie 
Lage und Entwicklung der Welteisenwirtschaft 


Bezeichnend für das Durcheinander in]1932 gegenüber 1929 um rund zwei Drittel zu- 
der Welteisenwirtschaft ist schon die rück. 


nicht mehr Warenhäuser sein, sondern müssen 
zu Großspezialgeschäften. werden. 
Die Entwicklung in der nächsten Zeit dürfte 
nach der Auffassung der Hauptgemeinschaft so 
laufen, daß die Warenhäuser sich nach und nach 
ihrer den Spezialhandel am meisten schädigen- 
den Betriebszweige entäußern, daß sie zunächst 
einmal das schlimmste Uebel, die Lebensmittel- 
abteilungen und. Erfrischungsräume, beseitigen 
und die anderen Abteilungen folgen lassen, bis 
das Ziel der Umwandlung, nämlich des Groß- 
spezialgeschäfts, vielleicht in Bekleidung oder 
Möbelausstattung oder in Haus- und Küchen- 
geräten, erreicht ist. In dieser Richtung. sind 
bereits erfolgreiche Versuche unternommen wor- 
den. Was die „Einzelhandels kauf- 
häuser“ betrifft, so kommt der Verband deut- 
scher Waren- und Kaufhäuser ihnen gegenüber 
zu einem ablehenden Urteil. Es wird 
davon ausgegangen, daß der Gedanke, die Wa- 
ren- und Kaufhäuser gewissermaßen mit ihren 
eigenen Waffen zu bekämpfen, etwas Bestechen- 
des habe. „Es mag sein“, so heißt es dort wei- 
ter, „daß eine örtliche Besonderheit dem Ge- 
meinschafts-Kaufhaus Lebensmöglichkeiten gibt, 
die sicherlich ausgenutzt werden sollten und für 
die alle die Bedenken keine Geltung haben, die 
gegen das Prinzip erhoben werden müssen. 
Diese Bedenken aber kann man auf Grund der, 
bisherigen Versuche kurz so zusammenfassen: 
Jede Gründung größeren Formats, an der also 
zahlreiche Firmen beteiligt sind, mangelt der 
Einheitlichkeit. Es entstehen nicht nur Schwie- 
rigkeiten gerechter, d. h. zweckmäßiger Ver- 
teilung der Dekoration, der Reklame, der Miets- 
und anderen Kosten, des Standortes jedes ein- 
zelnen — auch die Leistungsfähirkeit 
der Beteiligten differiert durchweg zu stark von- 
einander. Es gibt wohl kaum einen Wirtschafts- 
zweig außer dem Einzelhandel, in dem sich so 
klar erwiesen hat, daß der Kleinbetrieb, 


Für Frankreich, Belgien und Luxemburg 
brachte die durch die Friedensdiktate geschaf- 
fene Vorzugsstellung eine Verdoppelung 
der Erzeugungsmöglichkeit. Eine Sonder- 
stellung nimmt England ein; im Ver- 
gleich zu der Erzeugung machte die Einfuhr 
nach England im Jahre 1932 nur noch die Hälfte 
des Betrages von 1931 aus; dagegen hat sich die 
Ausfuhr verhältnismäßig gut behaupten können. 


Wegen der starken Vorbelastung der 
deutschen Eisenindustrie (Senkung 
der Preise auf Friedenshöhe bei gleichzeitiger 
Steigerung der Löhne und Frachten bis zu 150 
Prozent, der Zinsen bis zu 200 Prozent, der 
Steuern bis 400 Prozent und der Sozialabgaben 
bis 500 Prozent) und des dadurch erzeugten Sub- 
stanz- und Vermögensschwundes ist die Lage 
der deutschen Eisenindustrie natürlich besonders 
schwierig. Gewisse Hoffnungen ergeben sich 
zwar auch für Deutschland aus der internatio- 
nalen Belebung; auch ist der Eisenverbrauch in 
Deutschland letzthin auf einen unnatür- 
lich niedrigen Stand zurückgegangen 
(Verbrauch je Kopf der Bevölkerung im Jahre 
1932 nur rund ein Viertel des Verbrauchs von 
1927), sodaß zu lange und zu stark zurückgehal- 
tener Bedarf nach Deckung verlangt. Demgegen- 
über wirkt sich ungünstig aus die Tatsache, daß 
in wichtigsten Verbraucherstaaten (z. B. Nor- 
wegen, Finnland, Griechenland. Holland, 
Schweiz usw.) die Neigung immer stärker wird, 
von Deutschland nicht mehr Fertigerzeugnisse, 
sondern nur noch Halbfabrikate zu be- 
ziehen und diese im eigenen Lande zu verarbei- 
ten. Außerdem ist der Ausfall wichtiger 
Eisenabsatzländer wohl ebenso als 


Dauertatsache anzusehen wie die weitere, daß ee erden a ur 
gerade Länder mit besonders hohen Eisenbezü- E gung hat und also 


gen aus Deutschland durchgreifende 
Einfuhrbeschränkungen getroffen ha- 
ben. Jedenfalls tritt für die deutsche Eisenindu- 
strie die Bedeutung des Binnenmark- 
tes immer mehr in den Vordergrund. 


auch seinen starken Anteil (80 Prozent) behalten 
wird. Das Prinzip des kleinen, von seinem 
Besitzer umsichtig geleiteten La- 
dens, dessen Leistungsfähigkeit durch Ein- 
kaufszusammenschluß und Erfahrungsaustausch 
unterstützt wird, ist also organisch, d. h. im 
Wirtschaftsprozeß selbst begründet. In zahl- 
reichen Organisationen des Einzelhandels wurde 
die Frage der Notwendigkeit der Einzelhandels- 
kaufhäuser über Einzelfälle hinaus verneint, 
und zwar in der Ueberlegung, daß die Konsoli- 
dierung der bestehenden Geschäfte eine Aufgabe 
viel dringlicherer Natur ist, und daß es für den- 


Vorjahre 1 900 00 RM zugeführt. Der verblei- 
bende Reingewinn von 2 770 253 RM (@ 626 027) 
ermöglicht die Verteilung einer Dividende 
von 8 Prozent (8) auf das 32041 666 RM be- 
tragende Aktienkapital. Die satzungsgemäße 
Tantieme an den Aufsichtsrat beträgt 142 407 
RM, zum Vortrag auf neue Rechnung bleiben 
64 512 . RM. 

In der neuen Bilanz sind die eigenen An- 
lagen mit 36,06 Millionen RM, die Beteiligungen 


5 At I € Berliner. Produktenbörse 
einschließlich Beteiligungseffekten mit 26.46 be- | ——————— 


(1000 kg) 10. Mai 1933. 


wertet. Es handelt sich dabei außer dem Ge- 
samtaktienpaket der „Oberschlesischen Kraft- en Terkg 2 r 1 
Werk Sp. A.“ in Kattowitz um Beteiligungen an Mai : 211¼—219½%½ Roggenmehl 20,75—22,75 
der Kommunale Elektrizitätswerke Schlesien Juli 213½—213½ Tendenz: behauptet 
GmbH. i. Luqu. Breslau, Ostkraftwerk AG. Cosel | Tendenz: matter Weizenklete ; 8,70—8,90 
und Wasserwerk Deutech-Oberschlesien GmbH.] Roggen (/ U) 154—156 endenz: gefrag 
3 A ws 2 — Roggenkleie 8.80 —9.00 
Hindenburg. Die Beteiligungen haben sich gegen | (Mark) März , 16714 | Tendenz: gefragt 
das Vorjahr für eine von der Ostkraftwerk AG. Juli 16834 Viktoriaerbsen 
abgerufene Einzahlung um 24 000 RM erhöht. | Tendenz: ruhig KI. Speiseerbsen 1 
z . 3 ja Futtererbsen 13.00—15.00 
Die Teilschuldverschreibungen der j Gerste: Braugerste 175-183 Wieten ' 1200—1400 
Gesellschaft aus den Jahren 1900, 1902 und 1904 W 168—176 Leinkuchen 10,90 
im Betrage von 686 850 RM waren zur Rückzah-| Tendenz: runs Troekenschnitzel 8,60 
lung am 2. Januar 1932 gekündigt und sind bis | Hafer Märk. 132—137 | Kartoffeln, weiße 25 
3 Se A < März = 8 rote — 
auf einen Rest von 15975 RM zurückgezahlt. Die Mai 138 5 gelbe 
Lösohung der eingetragenen Siche- > Juli 144 Ku. o, Blaue — 
rungshypothek ist beantragt. Tendenz: ruhig A 
; Breslauer Produktenbörse 
Die Zukunft der Warenhäuser erer 197 55 00 
3 eiren; 1 e kg 1 Futtermittel 100 kg 
Zerfall der Kaufhäuser in. Großspezial-| (es. ne 100 Sorgen lee = 
z d : 5 70 Kg 189 — 
geschäfte? — Die Aussichten der „Einzel- oske: 1, e e 
! Roggen, schles, 71 kg 155 Tendenz: 
handelskaufhäuser“ 69kg 1b 
z Hafer s i 
Viel Staub hat in den letzten Wochen die | Braugerste, feinste Sy ee 0 OEE 
7 p 32 3 u ute — [Weizenmehl (70%) 2514—26 
Frage aufgewirbelt, wie sich die Zukunft der be- Sum Roggenmehl 201—921 
reits bestehenden Warenhäuser gestalten] miändiseh.Gerste65 kg 166 | Auszugmehl o Sia 
wird, und ob andererseits dem sogenannten] Wintergerste 61/62kg — | Tendenz: ruhiger 
„Einzelhandelskaufhaus“ gute Aussichten einzu-] Tendenz: ruhig 
räumen sind. L 
— ondoner Metalle (Schlußkurse 
Nach Ansicht der Hauptgemeinschaft des. ( ) 19515 
deutschen Einzelhandels dürfen die Warenhäuser] Kupfer:unegemätig 40.5. ausl. entf. Sicht. 105. 
5 1 
Stand. p. Kasse 33, 18 334% | offizieller Preis 12/1 


Monate 33½ 33/18 inoffiziell. Preis 128/1—.12ʃ½ 


Settl, Prei 33% z ; 
Elektrolyt Preis 9034—374 ausl. Se ttl. Preis 117/s 

Verlaufe befestigt. Von Ausländern waren | Best selected 35% — 37 Fe 11 
Mexikaner und Anatolier weiter etwas gebessert.] Flektrowirebars | 379, Offizielle Preis 150s 


Am Geldmarkt blieb die Lage unverändert | Zinn: 891 06 inoffiziell. Preis 151/18- 155/46 


1822—182508 


leicht. $ PAR 3 Monate | 183-1831, | gew. entf. Sicht: 1855 
Im Verlaufe war die Umsatztätigkeit nur Setti. Preis 182% les 18 1856157 
. : = . FR) Banka 1971 inoffiziell. Preis 15%. 157¼16 
zeitweise etwas größer, die freundliche Grund-] Saite 199 gew., Seitl.Preis | 15! 
stimmung blieb aber bestehen, und die Kurse der | Blei: willig Gold 1234 
Hauptwerte zogen weiter erneut bis 1% Prozent | ausland. prompt Bilde 05 15 9518 
an. Am Kassamarkt überwogen die Be-|pffizieller Preis | 8.1476 I Zinn. Oslenpreis 4001) 
festigungen. In der zweiten Börsenstunde blieb] effet reis IN ie bs nb Östenpreis 4 


die Tendenz an den Aktienmärkten fest, obwohl 
kursmäßig eine gewisse Uneinheitlichkeit her- 
vortrat. Ein 2prozentiger Rückgang der AEG. 
Aktien der im Zusammenhang mit der heutigen 
Aufsichtsratssitzung zu stehen schien, ver- 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


10. Mai 1933 


Ochsen 63 Stück 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes 1. jüngere 25—27 


Fresser 14 Stück 
mäßig genährtes Jungv. 


Kälber 


stimmte vorübergehend am Elektromarkt. 2. ältere — 1 Doppellender'best. Mast — 

Sonst waren aber Gewinne bis zu 4 Prozent | sonst. vollfl. Lineare 199, | best Mast-u,Saugkälber 30 - 32 
keine Seltenheit, und Spezialpapiere wie] neischige e 0 15 Bee i 
Akkumulatoren, BMW. und Eisenbahnverkehrs-] gering genährte ET RE A Fr 
mittel hatten sogar Tagesgewinne bis zu 7%% Bullen 599 Stück Mastlämmer u. jüngere Mast- 


ig. vollfl.h.Schlachtw. 24—25 
sonst.vollfl.od.ausgem, 12 515 
-15 


hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 29—31 
mittl. Mastlämmer, ältere Mast- 
hammel,gutgen. Schaf. 20 23 
fleischige Schafe 10-16 
gering genährte Schafe 


aufzuweisen. 
fleischige 
gering genährte 

Kühe 399 Stück 
ig. vollfl.h. Schlachtw. 28—24 


Frankfurter Spätbörse 
Lebhaft und fest 


sonst.vollfl,od.ausgem. 16-19 Schweine 
Frankfurt a. M., 10. Mai, Aku 355. AEG. N 1 5 ern Fettschw. tb. 300Pf.Lbigew.30— 33 
27775, I. G. Farben 184,75, Rütgerswerke 59, Cen a en 88 Sten 1.269240 a 
Schuckert 115,5, Siemens & Halske 162, Reichs- voii. ausgemästete höchsten: 160200 27-29 
bahn Vorzug 98, Hapag 19,25, Lloyd 20. Ab- e 3521 fleisch. W ; = 
lösungsanleihe, Neubesitz 13,35, Ablösungs- fleischige ige 1 ib RR RE L EE 


anleihe, Altbesitz 17,5. Reichsbank 133,5, Bu- 


h Er; i RER Geschäftsgang: In allen Gattungen sehr schlecht. 
derus 80, Klöckner 67, Stählverein 44. 


Durch 
á starke Ausfuhr wurde der Markt ziemlich geräumt. N 


x 


Neuregelung des Tahakwarenhandels 


Der Planaufbau der Reichsregierung sieht 
auch für den Tabakwarenhandel ein- 
schneidende Veränderungen vor. Hierzu gehört 
insbesondere die Konzessionierung des 
Handels mit Tabakwaren, wobei eine 
Ausschaltung aller derjeniegn Geschäfte erfolgt, 
die Tabakwaren nur nebenbei vertreiben, 
Eine Neuerrichtung von Zigarrengeschäften nach 
dem 31. Januar 1933 ist nicht zugelassen. Auch 
der Tabakwarenhandel auf Bahnhöfen wird 
eine völlige Umgestaltung erfahren, er wird 
künftig nur noch hinter den Bahnsteig 
sperren erfolgen, also nur noch an wirklich 
Reisende. Mit Rücksicht auf die überaus zahl- 
reich vorhandenen Zigarrengeschäfte werden 
sich künftig auch Konsumvereine, Warenhäuser 
und Einheitspreisgeschäfte nicht mehr mit dem 
Vertrieb von Tabakerzeugnissen befassen kön- 
nen, wie überhaupt eine Spezialisierung aller 
Branchen durchgeführt wird, weil das bisher 
geübte Verfahren, in allen Geschäften häufig 
reihenweise Waren anderer Branchen zu führen, 
und damit andere Branchen zu schädigen, völlig 
zusammengehrochen ist. Aehnliches gilt 
für den Verkauf von Tabakwaren in Gast- 
stätten, wo künftig der Verkauf von kleinen 
Mengen nur noch an wirkliche Gäste durch das 
Bedienungspersonal erfolgen darf. Besonderer 
Wert wird künftig auf die fachliche Eig- 
nung und persönliche Zuverlässigkeit 
derjenigen Personen gelegt, die sich mit dem 
Vertrieb von Tabakerzeugnissen befassen, damit 
das Publikum beim Kauf im Zigarrengeschäft 
auf die denkbar beste Weise bedient wird. Die 
Methode, die unterschiedliche Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Geschäfte und Fabriken durch die 
Gewährung von Spielereien, wie 
Stickereien, Bilder, Bleisoldaten usw. zu ver- 
schleiern, wird sofort beendet. Volkswirt. 
schaftlich gesehen, ist das. Verlangen nach 
Unterdrückung des Markenwesens und der Ma- 
schinenarbeit bei Tabakwaren im Interesse der 
Behebung der Arbeitslosigkeit von größter Wich- 
tigkeit, ebenso wie die Bestrebungen auf Auf- 
lockerung der bisher überaus zusammen- 
geballten Produktion. 


jenigen, der bereits ein Geschäft hat, nicht not- 
wendig ist, durch die Mietung eines Standes im 
Einzelhandels-Kaufhaus Expansion zu treiben,“ 


Berlin, 10. Mai. Kupfer 47.25 B., 47 G. Blet 
17 B., 16.25 G. Zink 21.75. B., 21 G. ' 


——— Teen 


Posener Produktenbörse 


Posen, 10. Mai. Roggen O. 17.75—18.00, Rog- 
gen T. 940 t 18,00. Weizen O. 35,50—86,50, mahl- 
fähige Gerste X. 13.75—14.25, mahlfähige Gerste 
B. 14.25—15,00, Hafer 11.254 1.75. Roggenmehl 
65% 27,50—28,50. Weizenmehl 65% 55—57, Rog- 
genkleie 9,50—10,25, Weizenkleie 9—10. grobe 
Weizenkleie 10.25—11.25, Raps 45—46, Viktoria- 


20.50 —25.00 [erbsen 24—25. Senfkraut 46—52. Sommerwicken 
19.90 21.00 14,50 — 12,50, Peluschken 11—12, Serradelle 10 


11, blaue Lupine 6—7, gelbe Lupine 8—9, Speise- 
kartoffeln 1.70—1.90, Fabrikkartoffeln für 1 kg 
% 0,11, loses Stroh 1.75—2, gepreßtes Stroh 2— 
2.25, loses Heu 4.75—5.25, gepreßtes Heu 5,25 
5,75. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 10. 5. 9. 5. 

e Geld | Brie? | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,853 0,857 0,853 0,857 
Canada I Can. Doll.] 3,147 3,153 3,157 8,163 
Japan 1:Yen 0,869 0,871 0,869 0.871 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.038 2.042 2,038 2.042 
London Pfd. St. 14,195 14,235 14,195 14,235 
New York 1 Doll. 3,596 3,604 3,636 3,644 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,239 0.241 0,289 0,241 
Amstd,-Rottd. 100 GI. | 169,23 169,57 168,78 169,12 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,41 2,408 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,54 58.66 58,39 58,51 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 - 2,49 
Danzig 100 Gulden 82,17 82,33 82,12 82,28 
Italien 100 Lire 22,15 22,19 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din, 5,195 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas 42,26 42,34 42,26 42,34 
Kopenhagen lob Kr. | 63,29 | 63.41 63,29 | 63,41 
Lissabon 100 Escudo 12,94 12,96 12,94 12,96 
Oslo 100 Kr. 72.33 72.47 72,38 72,47 
Paris 100 Fro 16,56 16,60 16,48 16,52 
Prag 100 Kr 12,64 12,66 12,64 12,66 
Riga 100 Latts 73,18 73,32 73,18 73,32 
Schweiz 100 Fre. | 81,17 81,33 80,87 81,03 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35,96 36,04 5,96 36.04 
Stockholm 100 Kr. | 73,43 13,57 13,53 73,87 
Wien 100 Schill. 45,40 45,99 45.45 45.55 
Warschau 100 Złoty | 47,25 |" 47,10 17,25 47,5 

Valuten-Freiverkeur 


Berlin, den 10. Mai. Polnische Noten: Warschax 
47.25 — 47,15, Kattowitz 47,25 — 47,45, Posen 47,25 — 47,45 
Gr. Zloty 47,05 — 47,15, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


10343 90½ Berlin, den 10. Mai 


15858 90 1937 79 ¼ 
10 dd 1938 o „ 70 
Warschauer Börse 
Bank Polski 71,50 
Cukier 16,00 
Lilpop 10,00 


Dollar privat 7,52, New York Kabel 7,60, Bel- 
gien 124,35, Holland 359,00, London 30.14—30,15, 
Paris 35,11, Prag 26,52, Schweiz 172,25, Italien 
47,10, Deutsche Mark 209,50, Pos. Investitions- 
Anleihe 4% 100,50 101,00, Pos. Konversions- 


aıjanleihe 5% 44,00 44,50, Bauanleihe 3% 37,75, 


Eisenbahnanleihe 5% 37,25, Eisenbahnanleihe 
10% 101,50, Dollaranleihe 4% 48,25—48,00, Dol- 
laranleihe 6% 49,25—49,00—49,75, Bodenkredite- 
472% 38,75. Tendenz in Aktien und Devisen un- 
einheitlich, 


